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Wieder Besucher bei
Papstaudienz
Zur ersten öff entlichen Ge-
neralaudienz des Papstes seit 
Monaten kamen vor allem 
Italiener, aber auch einige 
Deutsche und ein Priester 
aus dem Libanon. Seite 7

Kloster St. Ottilien nahm 
verbannten Bischof auf 
Der Rottenburger Bischof Joannes 
Baptista Sproll lebte über zwei Jahre 
lang in der Verbannung im Kloster 
St. Ottilien. Die Nationalsozialis-
ten hatten ihn aus seiner Heimat-
diözese vertrieben.  Seite 18/19
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Liebe Leserin,
lieber Leser

Faust“ ist für vieles gut. Nicht 
nur die Hauptfi gur des Dra-

mas, das 1808 erstmals erschien, 
sondern auch sein Verfasser, Jo-
hann Wolfgang von Goethe, will 
den Dingen auf den Grund ge-
hen und herausfi nden, „was die 
Welt im Innersten zusammen-
hält“. Die Suche führt, begleitet 
von einem Pudel, der sich als 
Teufel entpuppt, letztendlich in 
die Barmherzigkeit Gottes.
Weniger bekannt ist der zweite, 
erst 1832 veröff entlichte Teil. 
Nur eine „Person“, „erschaff en“ 
von Faustens Assistent Wagner, 
hat es dort an Bekanntheit weit 
gebracht: der Homunkulus, der 
künstliche Mensch, der nur im 
Reagenzglas leben kann. 30 Jah-
re nach Beginn der Entschlüsse-
lung des menschlichen Erbguts 
(Seite 2/3) gibt es allerdings 
handfeste Parallelen beziehungs-
weise deutliche Steigerungen ge-
genüber der literarischen Vision. 
Eingefrorene Embryonen und 
Designerbabys lassen Homunku-
lus weit hinter sich.
Wichtige Fortschritte? Oder Aus-
wüchse eines Größenwahns, in 
dem der Mensch sein will wie 
Gott? Im Hintergrund droht im-
mer auch jene hässliche Fratze, 
die 1818 noch vor dem Homun-
kulus literarisch zur Welt kam: 
das vom Wissenschaftler Fran-
kenstein gemachte „Monster“.

Ihr
Johannes Müller,
Chefredakteur

Erbgut-Entschlüsselung: 
Chancen und Risiken

Die Entschlüsselung 
der menschlichen 
DNA gilt als Stern-

stunde der Forschung. Doch nicht alles, was 
dadurch möglich wurde, ist ethisch vertretbar, 
warnt Weihbischof Anton Losinger.  Seite 2/3

Foto: pdr

Als jetzt Bertram Meier seinen Amtsbruder Rudolf Vo-
derholzer in Regensburg besuchte, gehörte die Grab-

kapelle Johann Michael Sailers im Dom zu den Statio nen: 
Sailer, 1829 bis 1832 Bischof der Donaustadt, war einer 
der bedeutendsten � eologen Bayerns. Er kam in Aresing 
im Bistum Augsburg zur Welt. Bischof Bertram hat über 
ihn promoviert und schätzt sein Vorbild sehr.      Seite 13

Bischof verbindet
beide Bistümer   

Der Rottenburger Bischof Joannes 
Baptista Sproll lebte über zwei Jahre 
lang in der Verbannung im Kloster 

Fo
to

s:
 D

iö
ze

sa
na

rc
hi

v 
Ro

tte
nb

ur
g,

 g
em

, K
NA

Chancen und Risiken
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Der Beginn der Entschlüsselung 
des menschlichen Erbguts im Sep-
tember 1990 markiert eine Stern-
stunde der Wissenschaft. Forscher 
hoff en, mit den gewonnenen Er-
kenntnissen eine Reihe von Krank-
heiten bekämpfen zu können. Aus 
ethischer Sicht birgt dieses Wissen 
aber auch einige Gefahren, warnt 
der Augsburger Weih bischof und 
Ethikexperte Anton Losinger im 
Exklusiv-Interview.

Herr Weihbischof, wie bahnbre-
chend war der Beginn der Erb-
gut-Entschlüsselung im September 
1990?

Man muss etwas weiter ausholen. 
Als Francis Crick und James Wat-
son im Jahr 1953 die Doppelhe-
lix – und damit die Grundstruktur 
des Erbguts lebender Organismen 
– entdeckten, war eines der größten 
Geheimnisse der modernen Wis-
senschaftsgeschichte gelüftet. Dafür 
gab es zu Recht den Nobelpreis. 

Das renommierte Wissenschafts-
magazin „Nature“ bezeichnete die 
Arbeit von Crick und Watson als 
das größte Ereignis der Biologie seit 
Darwins Evolu tionstheorie. In einer 
kleinen Skizze von gerade 900 Wör-
tern hatten die beiden Forscher dem 
Molekül des Lebens Gestalt gege-
ben: der genetischen Substanz, die 
jedem Organismus, von der Pfl anze 
bis zum Tier, innewohnt und seine 
Erbinformation speichert. 

Die zweite Stufe der „lebenswis-
senschaftlichen Rakete“ wurde vom 
US-Amerikaner John Craig Venter 
gezündet (siehe Seite 3). Seinem Un-
ternehmen gelang das Humange-
nomprojekt, das ehrgeizige Ziel der 
Aufschlüsselung des menschlichen 
Genoms. Damit eröff nete er ein 
weites Feld praktischer biologischer, 
gentechnischer und medizinischer 
Anwendungen. Gentechnik-Unter-
nehmen schossen seither wie Pilze 
aus dem Boden.

Wie ging es dann weiter?
Eine dritte „Raketenstufe“ in der 

Eroberung des biogenetischen Welt-
alls hängt mit dem etwas kryptischen 
Begriff  „CRISPR/Cas“ zusammen. 
Es sind die nobelpreisverdächtigen 
Forschungen um die sogenannte 
Genschere, mit der in bisher nicht 
gekannter Präzision gezielt und ge-
plant Genveränderungen durchge-
führt werden können. Mit der Ent-
deckung der genetischen Struktur 
und Funktionsweise der Erbinfor-

mation lebender Organismen wur-
de somit der Grundstein für den 
kometenhaften Aufstieg der Lebens-
wissenschaften, speziell der Zellfor-
schung und Gentechnik, gelegt. 
Welche medizinischen Bereiche 
entwickelten sich auf der Grund-
lage der neuen Erkenntnisse?

Die Reproduktionsmedizin, spe-
ziell die In-vitro-Fertilisation (IVF), 
also künstliche Befruchtung. Aber 
auch die Präimplantationsdiagnos-
tik (PID), die embryonale und adul-
te Stammzellforschung sowie medi-
zinisches und reproduktives Klonen. 

Ein erklärtes Forschungsziel ist 
die genetische Optimierung leben-
der Organismen. Diese Forschung 
ist einerseits verbunden mit unge-
heuren Versprechungen an biologi-
schen, medizinischen und gentech-
nischen Entwicklungsmöglichkeiten 
und Heilverfahren. Der „perfekte 

Mensch“ tritt als Wunschvorstel-
lung auf die Bühne der Biomedizin.

Das klingt, als arbeite der Mensch 
darauf hin, die bislang gegebe-
nen Grenzen der Medizin weit zu 
überschreiten ... 

Der dramatische Fortschritt ist 
zugleich ein gefährlicher Abgrund. 
Im Kontext der rasanten Entwick-
lung der Lebenswissenschaften geht 
es um nicht weniger als die grundle-
genden Fragen von Lebensrecht und 
Menschenwürde.

Wie gehen wir damit um, dass die 
Möglichkeiten genetischer Analyse 
und � erapie die Optimierung des 
Menschen erlauben, aber gleichzei-
tig auch Selektion und Zerstörung 
des Menschen mit Gendefekten er-
möglichen? Der „perfekte Mensch“ 
steht so auf einmal neben dem gen-
technisch bedrohten Menschen.

  Die Entschlüsselung der menschlichen DNA gilt als Sternstunde der Genforschung (Symbolbild).

Wer bereit ist, PID und damit 
umfassende genetische Untersu-
chungsmethoden am Lebensanfang 
zu befürworten, an deren Ende mit 
geradezu zwingender Logik die Ver-
werfung des gendefekten Lebens 
steht, der muss sich auch darüber 
klar werden, welches Bild des Men-
schen mit Behinderung dadurch 
vermittelt wird. 

Die Statistiken bestätigen, dass 
derzeit über 90 Prozent der Eltern 
nach der genetischen Diagnose 
Trisomie 21/Down-Syndrom einen 
Schwangerschaftsabbruch einer Ge-
burt vorziehen. Wenn die fl ächen-
deckende Kassenfi nanzierung des 
sogenannten Pränatests eine „gene-
tische Rasterfahndung“ nach Triso-
mie 21 erlaubt, wird Behinderung 
– wie es der kürzlich verstorbene 
Professor Eberhard Schockenhoff  in 
der Debatte des Deutschen Ethik-
rats zuspitzte – über kurz oder lang 
zu einem annähernd sicheren tödli-
chen Kriterium.  

Wie passt diese wissenschaftliche 
Entwicklung zu gesellschaftlichen 
Bestrebungen nach mehr Teilhabe 
für Menschen mit Behinderung?

Im Zeitalter einer breiten gesell-
schaftlichen Inklusionsdebatte liegt 
darin ein tiefer Widerspruch. Ei-
nerseits fordern wir im Sinne der 
Inklusion, dass Menschen mit Han-
dicap in die Mitte der Gesellschaft 
müssen – ein klares Bekenntnis der 
UN-Behindertenrechtskonvention. 
Andererseits aber befürworten wir 
genetische Verfahren, in deren An-

CHANCEN, ABER AUCH RISIKEN

„Ein gefährlicher Abgrund“
Ethikexperte Weihbischof Anton Losinger warnt vor Medizin-Forschung ohne Tabus

Der Augsburger Weih-
bischof Anton Losinger 

war lange Jahre Mitglied 
im Deutschen Ethikrat 
und ist unter anderem 
Mitglied im Senat der 

Max-Planck-Ge-
sellschaft zur 

Förderung 
der Wissen-

schaften.
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wendung dieses Leben keine Chan-
ce hat.

Es wäre höchste Zeit, im Blick 
auf allerneueste Entwicklungen im 
Bereich der Biotechnik, der Poten-
ziale der digitalen genetischen Diag-
nostik, mit der in nicht allzu ferner 
Zukunft therapeutisches und repro-
duktives Klonen möglich werden 
könnte, sowie der Etablierung der 
Genschere eine neue Debatte darü-
ber zu eröffnen. Schließlich geht es 
um die Würde und das Lebensrecht 
des Menschen – in allen Phasen sei-
nes Lebens.

Wie steht die Deutsche Bischofs-
konferenz zu diesem Thema?

Im Jahr 2001 veröffentlichten die 
Bischöfe ein Dokument mit gerade-
zu prophetischem Charakter: „Der 
Mensch, sein eigener Schöpfer? Zu 
Fragen von Gentechnik und Biome-
dizin.“ 

Die Bischöfe beginnen darin mit 
einer sehr nüchternen Situations-
analyse: „Wir rechnen damit, dass 
die Möglichkeiten der Lebenswis-
senschaften an den Grundwerten 
unserer Gesellschaft rütteln. Im 
Zentrum steht dabei die Frage, wie 
die durch die Lebenswissenschaf-
ten eröffneten neuen Möglichkei-
ten zum ganzheitlichen Wohl des 
Menschen genutzt werden können 
und wie ihr Missbrauch wirksam 
verhindert werden kann.“ Ebenso 
steht darin: „Wir warnen davor zu 
glauben, diese Fragen mit Hilfe von 
Mehrheitsentscheidungen klären zu 
können. Menschenwürde ist nicht 
disponibel, sie liegt der staatlichen 
Gewalt voraus und bindet sie.“ 

Ich erinnere in diesem Zusam-
menhang auch an den Würdebegriff 
unseres Grundgesetzes: Der Wert 
menschlichen Lebens, von seinem 
Anfang bis zu seinem Ende, gehört 
zu jenen Vorgegebenheiten, über 
die nicht demokratisch abgestimmt 
werden kann. 

Wie kann man verhindern, dass 
das Machbare die Oberhand über 
die Würde erlangt?

Die erste Empfehlung ist eine 
Forderung an die Ökonomie. Das 
Stichwort Kommerzialisierung vie-
ler Lebensbereiche ist omnipräsent, 
wenn die Bischöfe schreiben: „Es 
muss deutlich werden, dass ökono-
mische Gründe nicht hinreichen, 
um bestimmter ethisch nicht vertret-
barer Forschung oder ethisch prob-
lematischen Verfahren zum Durch-
bruch zu verhelfen. Hinter mancher 
gentechnischen Forschung und Ent-
wicklung verbergen sich zuweilen 
massive wirtschaftliche Interessen, 
die zu einer industriellen Nutzung 
des Menschen führen können.“ 

Die zweite Empfehlung richtet 
sich an die Wissenschaft: „An die 
Forscher in diesem Bereich ergeht 

der Appell, dass sie den Menschen 
dienliche Perspektiven nicht aus 
den Augen verlieren. Zur Verant-
wortung des Forschers gehört es, 
dass er die Chancen und Risiken 
seines Forschungsgegenstands ver-
antwortungsbewusst überprüft, ei-
ner sorgsamen Folgenabschätzung 
unterzieht und über sein Tun ge-
wissenhaft Rechenschaft gibt.“ Re-
chenschaft der Wissenschaft also vor 
dem Gesetz und auch vor der Allge-
meinheit, für die sie letztlich arbeitet 
und forscht, und stets eine sorgsame 
Technikfolgenabschätzung. 

Schließlich geht eine dritte 
Empfehlung an die Politik: „Das 
Parlament ist gefordert, durch ent-
sprechende Gesetze der Komple-
xität, den Risikodimensionen, den 
Zukunftswirkungen und den ethi-
schen Implikationen, nicht nur der 
Gentechnik, sondern insgesamt, der 
digitalisierten Welt der Zukunft ge-
recht zu werden.“

Was wäre, wenn man der For-
schung einfach ihren Lauf ließe 
und alles erlauben würde, was 
machbar ist?

Dazu fällt mir einer meiner per-
sönlichen Leitsätze ein. Wir ver-
danken ihn dem hochdekorierten 
Physiker, Nobelpreisträger und Ent-
decker der Relativitätstheorie, Albert 
Einstein. Er prägte um die Mitte des 
zurückliegenden 20. Jahrhunderts 
im Blick auf die Nutzung der Kern-
energie dieses Wort: „Der Mensch 
lebt heute technisch im Atomzeit-
alter, aber ethisch in der Steinzeit.“ 
Hier wird geradezu visionär deut-
lich, was die Frage bedeutet: Dürfen 
wir alles, was wir können? Wo die 
Kluft zwischen dem, was wir wissen-
schaftlich-technisch können, aber 
ethisch nicht verantworten, eine un-
beherrschbare Dimension erlangt, 
wird es für die Menschheit wirklich 
gefährlich. Interview: Victoria Fels

Es geht um das Verständnis von 
Krebs, Alzheimer oder Parkinson. 
Vor 30 Jahren startete das Projekt 
zur Entschlüsselung des menschli-
chen Erbguts. Doch der Baukas-
ten Mensch ist noch lange nicht 
verstanden.

Es war ein Projekt wie die Mond-
landung: die Kartierung des geneti-
schen Bauplans des Menschen. Die 
Identifizierung aller Gene auf dem 
etwa 3,2 Milliarden Gen-Buchsta-
ben umfassenden DNA-Faden der 
23 Chromosomen. A, C, G und T – 
das menschliche Erbgut besteht aus 
nur vier Buchstaben: aus Cytosin 
(C), Guanin (G), Adenin (A) und 
Thymin (T). Sie bilden sozusagen 
die Software des Lebens.

Der Molekularbiologe Robert 
Sins heimer, Kanzler der Universi-
tät von Kalifornien, brachte den 
Stein 1985 ins Rollen. 1988 wurde 
zunächst die Human Genome Or-
ganisation (Hugo) gegründet – als 
Verein aus Wissenschaftlern und 
Forschungseinrichtungen, der die 
beteiligten Arbeitsgruppen koordi-
nieren sollte.

Das eigentliche Humangenom-
projekt (HGP) nahm am 14. Sep-
tember 1990 seine Arbeit auf: als 
öffentliches, vorwiegend amerika-
nisches Großforschungsprojekt. 
Schnell wurde daraus ein loser 
Verbund von Arbeitsgruppen aus 
mehr als 30 Ländern. Rund 60 
Prozent übernahmen verschiedene 
Zentren in den USA. Auf britische 
Wissenschaftler entfiel ein Viertel 
der Aufgabe. An die verbleibenden 
Sequenzen machten sich vornehm-
lich Genomforscher aus Frankreich, 
Japan, China und Deutschland. Bis 
2005 sollte die Arbeit erledigt wer-
den, so der Plan. Die Gesamtkosten: 
rund drei Milliarden Dollar.

„Schrotschuss-Methode“
Schnell war es allerdings mit der 

Einigkeit vorbei. Der US-Wissen-
schaftler John Craig Venter, zu-
nächst Teil des Forschungsprojekts, 
kündigte 1998 an, das Genom mit 
seiner Firma Celera Genomics im 
Alleingang zu entschlüsseln – mit ei-
ner viel schnelleren, aber nach Auf-
fassung vieler Wissenschaftler unge-
naueren und lückenhaften Technik, 
der „Schrotschuss-Methode“.

Venter setzte auf größtmögliche 
Automatisierung und die geball-
te Rechenkraft seiner Computer: 
Nicht mit Enzymen, sondern mit 
mechanischer Gewalt (Ultraschall) 

zerlegte er die DNA in Schnipsel, 
die anschließend mithilfe immen-
ser Rechnerleistung analysiert und 
wieder zusammengesetzt wurden. 
Ein Wettlauf um Geld und Ehre, bei 
dem Celera den Vorteil hatte, Zu-
gang zu den Daten der Konkurrenz 
zu haben. Umgekehrt teilte Venter 
seine Erkenntnisse nicht.

Zum Schluss arbeiteten beide Sei-
ten teilweise wieder zusammen. Im 
Juni 2000 wurde die „Arbeitsver-
sion“ des Humangenoms angekün-
digt und am 12. Februar 2001 ver-
öffentlicht: ein unvorstellbar langer 
„Text“, der etwa 3000 Bücher füllen 
würde, jedes Buch mit 1000 Seiten à 
1000 Buchstaben.

Es zeigte sich, dass dieser „Text“ 
bei allen Menschen zu 99,9 Prozent 
identisch ist. Die Forscher konnten 
auch ablesen, wie viele Gene der 
Mensch ungefähr hat. Eine Überra-
schung. Denn es stellte sich heraus, 
dass der Mensch nur etwa 20 000 
bis 25 000 Gene besitzt, nur dop-
pelt so viele wie beispielsweise eine 
Fruchtfliege. Doch wie erklärt sich 
dann die ganze Komplexität des 
Menschen?

Gezieltere Behandlung
Seit 2003 gilt das menschliche 

Genom als vollständig entziffert. 
Heute können schnelle Compu-
ter das Erbgut jedes Menschen in 
wenigen Stunden lesen. Für einige 
Krankheiten identifizierten For-
scher die verantwortlichen Gene. 
So führte beispielsweise die Kennt-
nis genetischer Komponenten von 
Alzheimer und Diabetes zu einem 
besseren Verständnis und gezielteren 
Behandlungsmöglichkeiten.

Allerdings: Krankheiten, die 
durch ein einzelnes defektes Gen 
verursacht werden, kommen selten 
vor. Bis das Zusammenspiel der 
Gene verstanden ist, wird es wohl 
noch Jahrzehnte dauern. 

Der Text des Genoms ist zwar 
bekannt. Doch um ihn verstehen 
zu können, braucht es mehr. Wie 
werden Gene reguliert und was be-
wirken die von ihnen produzierten 
Proteine? Welche Informationen 
stecken zwischen den Genen? Was 
zunächst als Datenmüll oder „Junk“ 
bezeichnet wurde, gilt heute als zu-
sätzliche Informationsebene.

US-Präsident Bill Clinton sag-
te im April 2000: „Jetzt lernen wir 
die Sprache, mit der Gott das Leben 
erschuf.“ Heute ist klar, dass dazu 
noch viele Vokabeln fehlen.

 Christoph Arens

Software des Lebens
Meilenstein der Medizin: Vor 30 Jahren begann 
die Entzifferung des menschlichen Erbguts

  Eine ethisch höchst bedenkliche Folge 
der wissenschaftlichen Möglichkeiten: 
Kinder mit Down-Syndrom können be-
reits vor der Geburt „aussortiert“ werden.



Vor 400 Jahren

Historisches & Namen der Woche

Es war der 16. September 1620: 
Langsam hoben sich die Anker 
des Dreimasters „Mayflower“ und 
güns tiger Wind trug die Galeone 
von Plymouth hinaus auf See, zu 
ihrer Fahrt in die Geschichtsbücher. 
Die Suche nach ihrem Gelobten 
Land ließ die Religionsflüchtlinge 
an Bord ein extremes Wagnis ein-
gehen. Der Gründungsmythos der 
USA machte aus ihnen die Keimzel-
le der Nation.

Die meisten Passagiere von Kapitän 
Christopher Jones waren fundamen-
tal-protestantische Puritaner (bezie-
hungsweise „Pilgerväter“) aus Not-
tinghamshire. In ihren Augen war 
die anglikanische Staatskirche von 
Missständen verdorben. Sie dagegen 
strebten ein „reines“ bibeltreues Le-
ben an. Weil ihnen unter Englands 
König James I. drakonische Strafen 
drohten, wollten sie sich eine neue 
Heimat frei von religiöser Verfolgung 
aufbauen. 
Zunächst flohen die Puritaner ins hol-
ländische Leiden, doch eigentlich sa-
hen sie sich auf dem Weg in Gottes 
Gelobtes Land: die Kolonie „Virginia“. 
Schweren Herzens mussten sie viele 
Familienmitglieder in Leiden zurück-
lassen – für die meisten ein Abschied 
für immer. Dann wagten sie sich 
zurück nach Southampton und Ply-
mouth, wo zwei Schiffe warteten. 
Die „Speedwell“ leckte aber derar-
tig, dass sie sofort wieder umkehren 
musste. So drängten sich alle 102 
Passagiere und 30 Crewmitglieder auf 
der 30 Meter langen und neun Meter 
breiten „Mayflower“ zusammen, im 
1,5 Meter hohen Kanonendeck, bei 
viel zu knappem Proviant. Weil der 
Aufbruch zu spät im Jahr erfolgte, 

musste sich das Schiff 65 Tage lang 
durch Herbststürme kämpfen. 
Als am Morgen des 19. November 
endlich Land in Sicht kam, litten alle 
Menschen an Bord an Skorbut oder 
anderen Krankheiten, zwei waren 
gestorben. Statt wie geplant in der 
Hudson-Mündung zu landen, war das 
Schiff 200 Seemeilen nach Norden in 
die Bucht von Cape Cod im heutigen 
Massachusetts abgetrieben.
Die Küsten schienen menschenleer. 
Noch vor kurzem hatten in der  Region 
70 000 Indianer gelebt, doch der erste 
Kontakt mit Weißen hatte ihnen Infek-
tionskrankheiten gebracht, die ganze 
Dörfer aussterben ließen. Nicht we-
nige Kolonisten sahen außerdem die 
Indianer zumindest anfangs gar nicht 
als Menschen, sondern als Tiere an. 
Noch an Bord hatten die Puritaner 
mit dem „Mayflower Compact“ ei-
nen Grundsatzvertrag über die basis-
demokratische bürgerliche Selbst-
regierung ihrer „Plymouth Colony“ 
entworfen. Im Dezember 1620 quar-
tierten sich die Kolonisten in einem 
von Seuchen entvölkerten Indianer-
dorf ein. Die Hälfte von ihnen starb 
im furchtbaren ersten Winter an Ruhr, 
Tuberkulose oder Hunger. 
Im März 1621 betraten Krieger der 
Wampanoag-Indianer die Siedlung. 
Sie machten ein Angebot, das für die 
Puritaner die Rettung bedeutete: Die 
Neuankömmlinge mit ihren Muske-
ten verbündeten sich mit den Wam-
panoag gegen feindliche Stämme. Im 
Gegenzug erhielten sie Hilfe bei der 
Landwirtschaft. Im folgenden Herbst 
feierten Puritaner und Wampanoag 
ein Fest des Dankes und des Toten-
gedenkens – der Ursprung des ameri-
kanischen Thanksgiving.
 Michael Schmid

Aufbruch ins Gelobte Land
Die „Mayflower“ gilt als Meilenstein in der US-Geschichte

12. September
Guido, Gerfrid, Degenhard

Vier Jungen entdeckten 1940 in 
der Dordogne im Südwesten Frank­
reichs ein Loch im Wald, das sich 
als steinzeitliche Höhle entpupp­
te. Die dort 17 000 bis 15 000 vor 
Christus entstandenen gemalten 
und geritzten Tierzeichnungen (Foto 
unten) sind heute weltberühmt. Der 
folgende Besucheransturm sorgte 
jedoch für Schäden an den Bildern. 

13. September
Tobias, Tobit, Johannes Chrysostomus

In Irland wurden vor 175 Jahren 
erstmals Blattverfärbungen an Kar­
toffelpflanzen gemeldet. Damit hat­
te die berüchtigte „Kartoffelfäule“ 
das Land erreicht. Die folgenden 
Missernten lösten die schlimmste 
Hungersnot aus, die Irland je erlebt 
hatte. Die Regierung in London un­
terließ Hilfsmaßnahmen, eine Mil­
lion Menschen starben, fast zwei 
Millionen wanderten aus. 

14. September
Conan O’Rourke

Irak, Iran, Kuwait, Saudi­Arabien 
und Venezuela gründeten 1960 in 
Bagdad die „Organisation erdölex­
portierender Länder“ (Opec). Durch 
eine gemeinsame Ölpreispolitik soll­
te sie ein Gegengewicht zu westlichen 
Konzernen bilden und den Produ­
zentenländern Einnahmen sichern. 
Mit dem Lieferboykott 1973 machte 
die Opec Öl zur politischen Waffe.

15. September
Dolores, Katharina von Genua

Mit grauen Zellen, Instinkt und 
Menschenkenntnis klären die Detek­
tive Hercule Poirot und Miss Marple 
in Agatha Christies Geschichten Ver­

brechen auf. Mit 73 
Detektivromanen und 
einer Weltauflage von 
geschätzt über zwei 
Milliarden ist die Bri­
tin die erfolgreichste 
Kriminalautorin und eine der meist­
gelesenen Schriftstellerinnen der 
Literaturgeschichte. Vor 130 Jahren 
wurde sie geboren.

16. September
Kornelius und Cyprian

Eine willkürliche Polizeiaktion lös­
te 1830 in Berlin die fünftägige 
„Schneiderrevolution“ aus: Hand­
werker fürchteten durch die nahen­
de Industrielle Revolution eine Ge­
fahr für ihre Existenz und forderten 
Freiheit und Gleichheit. Ihr Auf­
stand wurde vom Militär mit un­
verhältnismäßiger Gewalt niederge­
schlagen. Die Obrigkeit betrachtete 
die Unruhen lediglich als „Unfug“, 
die Probleme erkannte sie nicht.

17. September
Hildegard v. Bingen, Robert Bellarmin

In Polen wurde vor 40 Jahren offi­
ziell die Gewerkschaft SolidarnoŚć 
gegründet. Unter dem Vorsitz des 
Werftarbeiters Lech Wałesa wurde 
sie zum Sammelbecken für die De­
mokratisierung. 

18. September
Lambert, Richardis

1970 starb Jimi Hen­
drix (* 1942)   infolge 
übermäßigen Drogen­
konsums. Der US­
amerikanische Rock­
musiker gilt wegen 

seiner innovativen Spielweise als ei­
ner der einflussreichsten Gitarristen. 

 Zusammengestellt von Lydia Schwab 

  Nach einer beschwerlichen Überfahrt und einem verlustreichen Winter feiern die 
Pilgerväter der „Mayflower“ mit den Wampanoag-Indianern das erste Thanksgiving.
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  Wie moderne Kunst wirken die prähistorischen Malereien in der Höhle von Las-
caux. Weil die hohe Luftfeuchtigkeit durch Besucherströme die Bildung von Algen und 
Schimmelpilzen auslöste, ist die Höhle seit 1963 für Besichtigungen gesperrt. Fo
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HARARE (epd) – Die simbabwi-
sche Regierung hat angekündigt, 
enteigneten weißen Farmern ihr 
Land zurückzugeben.

Frühere Besitzer von Land, das 
bei einer umstrittenen Bodenreform 
vom Staat umverteilt worden war, 
können einen Antrag auf Rückgabe 
stellen. Wenn diese nicht möglich 
ist, sollen die Besitzer Land an ei-
nem anderen Ort erhalten.

Bei der Reform unter Regierung 
des früheren Präsidenten Robert 
Mugabe waren im Jahr 2000 rund 
4000 weiße Farmbesitzer enteignet 
worden. Es kam zu blutigen Ausein-
andersetzungen und Übergriffen auf 
die weiße Bevölkerungsminderheit. 
Zur Begründung hieß es, dass Weiße 
während der Kolonialherrschaft der 
schwarzen Bevölkerung Land wegge-
nommen hätten und ein historischer 
Fehler korrigiert werden solle.  

Weiße erhalten Land zurück
Regierung in Simbabwe will Minderheit besser schützen

BERLIN (KNA/red) – Mit Got-
tesdiensten sind am Freitagabend 
voriger Woche die fünf Regionen-
konferenzen des Synodalen Wegs 
zu Ende gegangen. Die Treffen in 
Berlin, Dortmund, Ludwigshafen, 
Frankfurt und München waren ge-
prägt durch Rufe nach mehr Betei-
ligung von Frauen in der Kirche. 

Kontroverse Diskussionen gab es 
zur Sexualmoral. Zentrales Thema 
war außerdem eine Bestandsauf-
nahme von Seelsorge und sozialer 
Arbeit in Zeiten von Corona. Die 
Treffen mit jeweils etwa 50 Teilneh-
mern fanden anstelle der wegen der 
Pandemie verschobenen zweiten Sy-
nodalversammlung statt. Vor den 
Konferenzorten machten Frauen mit 
Mahnwachen und Plakaten auf ihre 
Anliegen aufmerksam.

Am Vormittag diskutierten die 
Delegierten über die Folgen der Co-
rona-Krise für das kirchliche Leben. 
Neben allen anderen Folgen habe 
die Pandemie bewirkt, „dass wir als 
Menschen vor unsere Endlichkeit ge-
stellt worden sind“, sagte der Kölner 
Kardinal Rainer Maria Woelki.

Der Münchner Kardinal Rein-
hard Marx warnte vor Aberglaube 
und Verschwörungsmythen. Manche 
Briefe, die ihn erreicht hätten, zeug-
ten von „magischen Vorstellungen“. 
Dazu gehöre etwa die Überzeugung, 
sich bei der Kommunion nicht anste-
cken zu können.

Die von den Arbeitsgruppen vor-
gelegten Papiere zu den Themen Frau-
en und Sexualität wurden kontrovers 
diskutiert. Einige Synodale sprachen 
sich dafür aus, das Arbeitspapier zur 
Sexualität komplett neuzuschreiben. 
Kardinal Marx appellierte an die 
Teilnehmer, in anspruchsvoller Weise 
über das Thema zu sprechen. Er hoffe 
auf keinen „verklemmten“, sondern 
auf einen positiven Text, damit deut-
lich werde: „Als Kirche haben wir 
dazu etwas zu sagen.“ 

Der Aachener Bischof Helmut 
Dieser, der das Forum zur Sexualmo-
ral leitet, sprach sich für Änderungen 
aus: „Der Knackpunkt ist, dass viele 
Menschen die katholische Auffas-
sung von Sexualität an vielen Stellen 
als diskriminierend empfinden.“

Die Verantwortlichen für das 
Frauen-Papier räumten mit Blick auf 
Kritik des Regensburger Bischofs Ru-
dolf Voderholzer Versäumnisse ein. 
Der hatte beklagt, dass Textbestand-
teile publiziert worden seien, über die 
das Forum noch nicht beraten habe. 
Außerdem lasse der Text „jedes theo-
logische Niveau vermissen“. Darin 
heißt es unter anderem, Jesus habe 
Jüngerinnen und Jünger gehabt und 
niemanden geweiht. Genauso gut 
könne man auch sagen, Jesus habe 
niemanden getauft, konterte Voder-
holzer. 

Die Beratungen werden im Feb-
ruar 2021 auf der nächsten Synodal-
versammlung fortgesetzt. 

Moral und Seelsorge
Synodaler Weg: Diskussionen an fünf verschiedenen Orten

Kurz und wichtig
  

Gegen Rassismus
Am 8. Juni 2021 vergibt die Deutsche 
Bischofskonferenz zum vierten Mal 
den Katholischen Preis gegen Frem­
denfeindlichkeit und Rassismus. Be­
werbungen und Vorschläge können bis 
zum 30. November beim Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz ein­
gereicht werden. Mit dem Preis sollen 
Personen, Gruppen oder Organisatio­
nen ausgezeichnet werden, die sich 
in Deutschland aus dem katholischen 
Glauben heraus gegen Fremdenfeind­
lichkeit und Rassismus engagieren 
oder sich prägend an ökumenischen 
oder gesellschaftlichen Initiativen be­
teiligen. Näheres unter www.dbk.de. 

Fairer Handel
Der Faire Handel befürchtet wegen 
der Corona­Krise deutliche Umsatzein­
bußen. Aufgrund der Schließung vie­
ler Weltläden im Frühjahr, steigender 
Lieferkosten und Transportschwierig­
keiten im Süden sei für 2020 in vielen 
Handelsbereichen mit Rückgängen 
zu rechnen, erklärte das Forum Fairer 
Handel in Berlin. So würden im Hand­
werk Einbußen von zehn bis 20 Pro­
zent erwartet. Im Lebensmittelbereich 
bleibe die Lage prekär.

Sternsinger
Die Sternsinger wollen in Deutschland 
auch angesichts der Corona­Pandemie 
um den Jahreswechsel herum von 
Haus zu Haus ziehen. „Gerade in die­
sen Zeiten wird der Segen der Stern­
singer für die Menschen in Deutsch­
land ein wichtiges Zeichen sein“, 
erklärte der Präsident des Kindermis­
sionswerks, Dirk Bingener. „Der Segen 
der Sternsinger ist ein wichtiges Zei­
chen für Hoffnung, Zuversicht und Zu­
sammenhalt. Und danach sehnen sich 
viele Menschen in unsicheren Zeiten 
besonders.“ Auch solle die Solidarität 
mit den Kindern bei Hilfsprojekten in 
aller Welt gezeigt werden.

Mediensonntag
Medienbischof Gebhard Fürst (Foto: 
KNA) hat zum Welttag der sozialen 
Kommunikationsmittel an diesem 
Sonntag deren Bedeutung in der Co­
rona­Krise hervorgehoben. „Telefo­
nate mit den Verwandten, Geburts­
tagsgrüße per SMS, der Austausch mit 
Klassenkameraden im Chat – das alles 
hat uns durch diese Zeit getragen“, er­
läutert Fürst. „Das Erzählen und Teilen 
der Erlebnisse hat uns zusammen­ 
und lebendig gehalten. Es ist gut, 
dass wir Medien haben, die Geschich­
ten des Lebens in diesen Wochen und 
Monaten erzählt haben.“ (Lesen Sie 
dazu einen Kommentar auf Seite 8.)

Stasi-Akten
Das Bundeskabinett hat vorige Wo­
che in Berlin einen Gesetzentwurf 
beschlossen, wonach die Stasi­ 
Unterlagen ins Bundesarchiv über­
führt werden sollen. Zudem soll 2021 
ein SED­Opferbeauftragter eingesetzt 
werden. Damit würden ein Entschluss 
des Bundestags aus dem vergange­
nen Jahr sowie eine Vereinbarung von 
Union und SPD im Koalitionsvertrag 
umgesetzt, sagte die stellvertretende 
Regierungssprecherin Ulrike Demmer. 
Ziel sei es, die Stasi­Unterlagen dauer­
haft zu erhalten und die Bestände für 
spätere Generationen zu bewahren.

Antrittsbesuch bei der Kanzlerin
BERLIN (KNA) – Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz,  
Georg Bätzing, ist vorige Woche in Berlin zu einem Antrittsbesuch mit Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU) zusammengetroffen. Im Mittelpunkt des 
Gesprächs standen die Auswirkungen der Corona-Pandemie. Merkel würdigte 
den Einsatz von Seelsorgern insbesondere in den Alten- und Pflegeeinrichtun-
gen während des Lockdowns. Angesichts der Ereignisse vor dem Reichstag 
und Anti-Corona-Demonstrationen bekräftigten Merkel und Bätzing die Ver-
antwortung aller, für den inneren Zusammenhalt der Gesellschaft zu sorgen.  
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ROM – Italien, das „Kernland des 
Katholizismus“, ist zu einer „got-
tesmüden Nation“ verkommen. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine Stu-
die, die in Turin vorgestellt wurde. 
Mittlerweile seien über 30 Prozent 
der Italiener Atheisten. Doch die 
Stimmung in der Kirche ist trotz 
drastischer Rückgänge nicht pessi-
mistisch. Dazu trägt das Pontifi kat 
von Papst Franziskus bei.

Für eine hitzige Debatte in die-
sem Corona-Sommer hat in Italien 
der Soziologe Franco Garelli mit 
seinem jüngsten Buch gesorgt. Sein 
Werk mit dem Titel: „Gente di poca 
fede“ (auf Deutsch: „Menschen mit 
wenig Glauben“) untersucht den ge-
genwärtigen Glauben im Land des 
Heiligen Franz von Assisi und der 
Katharina von Siena.

Das Fazit seiner 260 Seiten um-
fassenden Studie: Die Italiener 
scheinen im ersten Viertel des 21. 
Jahrhunderts „weniger zu glauben 
als früher“ und seien gegenüber den 
liturgischen Feiern der katholischen 
Kirche zunehmend gleichgültig. Im 
Allgemeinen habe die Kirche im All-
tag „an Zentralität verloren“. Dem-
nach nimmt nur noch ein Fünftel re-

gelmäßig an Gottesdiensten teil. Ein 
Drittel besucht nie die Messe, auch 
nicht an Weihnachten oder Ostern.

So wie der Prozentsatz an Atheis-
ten gestiegen ist, ist auch die Zahl 
jener gewachsen, die den Glauben 
an Gott als „Aberglauben und etwas 
nur für dumme Menschen“ betrach-
ten. Während 1990 nur fünf Pro-
zent der Italiener so dachten, ist es 
mittlerweile knapp ein Viertel. 43 
Prozent gaben an, dass sie sich nur 
als katholisch bezeichnen würden, 
weil sie die Kirchenzugehörigkeit 
als „kulturellen Faktor“ verstehen. 
Vor 25 Jahren waren dies noch 27 
Prozent. Dem gegenüber steht eine 
allgemeine Zustimmung dazu, ein 
Kruzifi x in öff entlichen Gebäuden 
anzubringen. Rund zwei Drittel der 
Italiener sind dafür, in Schulen, Be-
hördenräumlichkeiten und Gerich-
ten ein Kreuz aufhängen zu lassen.

Dass es bei dieser für den christ-
lichen Glauben negativen Entwick-
lung nicht einfach nur um Mei-
nungen geht, ist an der Zahl der 
kirchlichen Trauungen abzulesen.  
Mittlerweile feiern nur noch 57 Pro-
zent der Paare eine kirchliche Trau-
ung, die in Italien auch zivilrecht-
lich gültig ist, während der Rest sich 

nur noch vor dem Standesamt das 
Jawort gibt. Vor einem Vierteljahr-
hundert heirateten mindestens 83 
Prozent in der Kirche.

Der Soziologe Garelli sagte bei 
der Buchvorstellung: „In einem 
Land, in dem Atheismus und Ag-
nostizismus unter jungen Menschen 
sowie die Zahl der Anhänger ande-
rer Glaubensrichtungen, Kulturen 
und spiritueller Wege wächst, ist 
die religiöse Szene in großer Bewe-
gung.“ Die Konsequenz sei, dass die 
katholische Kirche immer mehr an 
Bedeutung verliere.

Jesus als Autor der Bibel?
Die von dem Autor angegebe-

nen Daten und Analysen ähneln 
einer Umfrage, die vor Kurzem der 
Kirchenhistoriker Alberto Melloni 
durchgeführt hatte. Dieser pran-
gerte einen alarmierenden „religiö-
sen Analphabetismus“ in Italien an. 
Er erinnerte daran, dass einer von 
vier Italienern überzeugt sei, „dass 
die Bibel von Moses geschrieben 
wurde“, während 20 Prozent glaub-
ten, dass der Autor der Bibel Jesus 
war. 

Zwar habe Franziskus mit seinem 
Pontifi kat das Interesse an der katho-
lischen Spiritualität in Italien wieder 
gefördert, berichtet Garelli. Doch 
die meisten unterschieden zwischen 
ihm als „Mann des Glaubens“ und 
der Kirche als „hierarchischer Ins-
titution“. Gegenüber Franziskus 
selbst sei die Mehrheit positiv ein-
gestellt. Viele fi nden seinen Einsatz 
für die Migranten und die Umwelt 
löblich, andere schwärmen für sein 
Engagement für den Lebensschutz. 
Doch ebenfalls eine Mehrheit kann 
mit der gegenwärtigen Struktur der 
Kirche wenig anfangen. 

Wie dies gelöst werden kann, ver-
rät der Wissenschaftler nicht. Doch 
gelte wohl der Satz des Papstes bei 
einer Frühmesse 2017: „Es ist besser, 
ein Atheist zu sein als ein heuchleri-
scher Katholik.“

 Mario Galgano

Glaubensverlust im Kernland
Mehrheit der Italiener auf Distanz zur Kirche als „hierarchischer Institution“

PAPST UND SEIN VORGÄNGER

Parolin: „Kontinuität 
im Lehramt“
ROM (KNA) – Der vatikanische 
Kardinalstaatssekretär Pietro Paro-
lin hat Mutmaßungen über Diver-
genzen zwischen Papst Franziskus 
und seinem Vorgänger Benedikt 
XVI. zurückgewiesen. Ihre Bezie-
hung sei vielmehr gekennzeichnet 
von „Kontinuität im Lehramt und 
Besonderheiten im pastoralen Um-
gang“, schreibt der zweite Mann des 
Vatikans in einem neuen Buch über 
die beiden Päpste, das in der vorigen 
Woche in Italien erschienen ist.

In erster Linie bestehe zwischen 
Franziskus und seinem Vorgänger 
eine „lebendige gegenseitige Zunei-
gung“, erklärt Parolin im Vorwort 
des Buches „Eine einzige Kirche“. 
Das Werk enthält auf 270 Seiten je-
weils 16 nebeneinandergestellte zu-
meist katechetische Ansprachen von 
Franziskus und Benedikt XVI. Be-
handelt werden � emen wie Glau-
be, Kirche, Familie, Gebet, Wahr-
heit, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
und Liebe.

Die Idee zu dem Projekt sei be-
reits 2014 entstanden, sagte der 
frühere Leiter der Vatikanischen 
Verlagsanstalt, Giuseppe Scotti, der 
Zeitung „Avvenire“. Auslöser seien 
die oft sehr unterschiedlichen Reak-
tionen vieler Gesprächspartner auf 
den damals neuen Papst gewesen. 

  Gläubig oder gleichgültig? Nur ein Fünftel der Italiener besucht noch regelmäßig den 
Gottesdienst, 43 Prozent verstehen die Kirche nur als „kulturellen Faktor“. Foto: KNA

... des Papstes im 
Monat September

… dafür, dass kein 
Raubbau an 
den Rohstoffen 
unseres Planeten 
betrieben wird, 
sondern dass 
sie gerecht 
und nach-
haltig 
verteilt 
werden.

Die Gebetsmeinung
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ROM – Erstmals fand in der vo-
rigen Woche im Vatikan wieder 
eine öff entliche Generalaudienz 
mit Publikum statt. Am Mittwoch 
Vormittag durften etwa 500 Gläu-
bige Papst Franziskus aus nächster 
Nähe erleben. Die Audienz fand 
im Damasushof statt, wo norma-
lerweise Staats gäste empfangen 
werden.

Wer Franziskus sehen will, muss 
früh aufstehen. Schon um 6.50 Uhr, 
noch bevor die Absperrung am Pe-
tersplatz geöff net wird, versammeln 
sich etwa ein Dutzend Pilger und 
Besucher. Sie kommen zur ersten öf-
fentlichen Generalaudienz nach mo-
natelanger Unterbrechung durch die 
Corona-Pandemie. Die letzte „nor-
male“ Generalaudienz fand kurz vor 
dem Lockdown am 26. Februar statt.

Eine Ordensfrau kommt auf ei-
nem E-Roller zum Petersplatz ge-
fahren. Ihr und den anderen in der 
Warteschlange wird unter den Ber-
nini-Kolonnaden die Körpertempe-
ratur gemessen. Selbstverständlich 
muss jeder die ganze Zeit über seine 
Mundschutzmaske tragen. 

Um 7 Uhr werden die ersten Gäs-
te beim Bronzetor eingelassen. Ih-
nen weisen zwei Schweizer gardisten 
den Weg. Eine große, barocke Trep-
pe gilt es hinaufzusteigen, und schon 
steht man im Damasushof. Etwa 
440 Stühle wurden dort für die Teil-
nehmer der Audienz aufgestellt.

Etwa zwei Stunden lang warten 
die Besucher also auf ihren Stühlen, 
platziert in Abständen von etwa ein-
einhalb Metern. Nachdem bald alle 
sitzen, entsteht eine lange Zeit der 
Stille: Denn im Gegensatz zu den 
sonst üblichen Generalaudienzen 
sind Gespräche unter den Leuten 
nicht erwünscht. Dafür, dass sich 
auch alle an die Regeln halten, sor-
gen die Schweizergardisten.

Den bei weitem größten Teil der 
Gäste bilden die Italiener – unter 

ihnen sind heute viele Ordensfrauen 
und etliche Priester. Aber auch Tou-
risten sind gekommen, darunter ein 
paar aus Deutschland.

„Besser oder schlechter“
Kurz nach 9 Uhr triff t Franziskus 

ein. Überraschenderweise geht er 
zu einigen Pilgern hin und begrüßt 
sie persönlich. Dann geht er zum 
Mikrofon und beginnt sichtlich er-
freut seine Ansprache: „Nach etli-
chen Monaten nehmen wir unsere 
Treff en wieder auf, von Angesicht 
zu Angesicht, nicht von Bildschirm 
zu Bildschirm.“ Dann setzt er seine 
Anfang August begonnene Kateche-
sereihe zu den Folgen der Pandemie 
fort. Aus einer solchen Krise komme 
man nie unverändert wieder heraus, 
„nur besser oder schlechter“, sagt 
Franziskus. Daher brauche es heute 
mehr denn je weltweite Solidarität.

Die Sicherheitsmaßnahmen bei 
dieser Audienz hätte sich wohl so 
mancher Besucher strenger vorge-
stellt. Denn Namen und Kontakt-
angaben der Gäste wurden nicht er-
fasst. Auch eine Voranmeldung war 

nicht nötig. Eingelassen wurden an 
diesem Morgen nur so viele Gäste 
wie es Plätze gab. Anderswo in Rom 
muss man doch auch seine Telefon-
nummer angeben! Doch die zustän-
dige Stelle im Vatikan arbeitet noch 
mit Fax, nicht mit dem Computer. 
War das der Grund für das fehlende 
Meldesystem?

Für einen Überraschungsmoment 
sorgt ein libanesischer Priester, dem 
Franziskus schon bei der Begrüßung 
begegnet war. Der Papst hatte spon-
tan eine Libanon-Flagge geküsst, die 
ihm der junge Geistliche gereicht 
hatte. Nun lässt Franziskus den 
Priester aus dem Publikum mitsamt 
seiner Flagge zu sich holen und ruft 
zu einem Fasten- und Gebetstag für 
den Libanon auf.

Am Ende dieser ersten öff entli-
che Generalaudienz dürfen einige 
Bischöfe dem Papst noch die Hand 
reichen. Einige junge Ehepaare in 
Hochzeitskleidern erhalten von 
Franziskus einen besonderen Se-
gen. Danach kommen wieder die 
Schweizergardisten und bitten alle, 
den Hof zu verlassen, die barocke 
Treppe hinunter. Mario Galgano

ÖFFENTLICHE GENERALAUDIENZ

„Von Angesicht zu Angesicht“
Der Vatikan lädt nach dem Lockdown wieder zur Begegnung mit dem Papst 

Buchtipp

Elf Jahre lang reiste die Initiative 
gegen Gewalt und sexuellen Miss­
brauch an Kindern und Jugend­
lichen e.V. mit einem Mühlstein 
durch ganz Deutschland. Einge­
meißelt ist ein Bibelzitat aus dem 
Matthäus­Evangelium: „Wer aber 
einem von diesen Kleinen, die an 
mich glauben, Ärgernis gibt, dem 
wäre es besser, wenn ihm ein 
Mühlstein um den Hals gehängt 
und er in die Tiefe des Meeres ver­
senkt würde“ (Mt 18,6).

In dem jetzt von der 
Initiative herausge­
gebenen Bildband 
wird die Reise des 
Mühlsteins mit vie­
len Fotos und Re­
debeiträgen doku­

mentiert. Initiator der Aktion war 
Johannes Heibel, Vorsitzender der 
Initiative. Ihm ging es darum, die 
Erwachsenen an ihre große Ver­
antwortung gegenüber den ihnen 
anvertrauten Kindern zu erinnern. 
Zum Abschluss wurde der „Mah­
nende Mühlstein“ am 27. Novem­
ber 2019 auf dem Petersplatz in 
Rom an Papst Franziskus überge­
ben. „Das ist ein starkes Zeichen!“, 
sagte der Papst sichtlich bewegt.
Inzwischen hat der Stein einen 
festen Platz neben der Audienz­
halle und der Päpstlichen Kinder­
schutzkommission.
Der 416­seitige Bildband der Rei­
se des „Mahnenden Mühlsteins“ 
mit dem Titel: „Nur ein Stein – und 
doch so bewegend“ kann über die 
Initiative gegen Gewalt und sexu­
ellen Missbrauch an Kindern und 
Jugendlichen e.V. zum Preis von 
19,95 Euro plus Versandkosten 
bezogen werden. E­Mail: info@
initiative­gegen­gewalt.de; Tele­
fon: 02623/68 39.  red

Er rollte bis nach 
Rom zum Papst
NUR EIN STEIN – 
UND DOCH SO BEWEGEND
Johannes Heibel (Hg.)
ISBN 978­3­00­065117­5
19,95 Euro

  Papst Franziskus begrüßt Teilnehmer der Generalaudienz. Foto: KNA
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Demonstrieren in Corona-Zeiten ist eine 
heikle Angelegenheit geworden. „Gesundheits-
schutz“ rufen die einen, „Abstandsgebot“ und 
„Covidioten“ die nächsten, „Maskenpflicht 
nicht vergessen“ und „Muss das jetzt sein oder 
lässt sich das nicht verschieben auf später?“. 
Nein, lässt es sich nicht. Manche Themen sind 
zu wichtig, um sie hintenanzustellen. Man-
chen Menschen bleibt keine Zeit, dass wir erst 
ein Virus vorbeiziehen lassen, bevor wir wie-
der auf den Straßen unsere Stimme erheben: 
Für die ungeborenen Kinder geht es nicht nur 
sprichwörtlich um Leben und Tod. 

Am 19. September findet der alljährliche 
„Marsch für das Leben“ in Berlin statt. Trotz 
Corona. Denn was nutzt der Gesundheits-

schutz, wenn der Lebensschutz nicht garan-
tiert ist? Auch in Corona-Zeiten wurde alles 
getan, um das regelmäßige Sterben der Kinder 
im Mutterbauch nicht zu unterbrechen. Linke 
und Grüne forderten gar eine erleichterte Ab-
treibung ohne diese „lästige“ Beratung davor. 
Nie erschien die scheinheilige Normalität der 
100 000 Abtreibungen pro Jahr in Deutsch-
land absurder als in Zeiten, in denen man 
einerseits alles tun wollte, um Menschen das 
Überleben zu sichern – und gleichzeitig das 
absichtliche Töten erleichtert werden sollte.

Nur wer auf die Welt kommen darf, kann 
sich überhaupt um sein Weiterleben küm-
mern. Gerade ruft Justizministerin Christine 
Lambrecht (SPD) mitten in der Krise nach 

Kinderrechten. Sie will mehr Kinderschutz.
„Ja, wir auch!“, könnten die Teilnehmer am 
Marsch für das Leben rufen. Sie fordern den 
ultimativen Kinderschutz, nämlich jenen, der 
für alle Kinder gilt, nicht nur für die bereits 
geborenen. Das Kinderrecht auf Leben ist das 
allererste Recht, das jedes Kind haben muss, 
um überhaupt in den Genuss aller anderen 
Menschenrechte zu gelangen. 

Gerade in Corona-Zeiten sollten wir in 
Erinnerung rufen, dass das Leben heilig ist, 
jedem zusteht und nicht zugeteilt wird von 
jenen, die glauben, eigenmächtig eine Selek-
tion „lebenswerter“ Menschen vornehmen zu 
dürfen. Ich demonstriere in Berlin mit für das 
Leben. Vielleicht sehen wir uns dort!

Der ultimative Lebensschutz

von Lebensgeschichten in den Mittelpunkt 
seiner Betrachtung zum Mediensonntag 
2020 stellt: „Der diesjährige Mediensonntag 
lädt ein, diese Geschichten zu erzählen, für 
die Gegenwart und die kommende Generati-
on.  Medien helfen uns dabei.“

Über (Massen-)Medien werden viele ge-
sellschaftliche und politische Weichenstellun-
gen verwirklicht. Gewöhnlich geht es dabei 
um Macht, um das Sagen und Entscheiden. 
Egal um welches Massenmedium es sich han-
delt: Schlechte Nachrichten gelten als die bes-
seren Nachrichten, denn in Zahlen gemessen 
finden sie mehr Beachtung.

Unser christlicher Blick auf das Verbin-
dende an Medien ist da eine echte Alternati-

ve. Abseits von allem politischen Streit hören 
wir so von Erfahrungen anderer Menschen, 
die zeigen, wie wir selbst gut leben können. 
Diese sind in Geschichten verpackt. Deshalb 
trifft es sich gut, dass unser Glaube geeignet 
ist, in Geschichten weitergegeben zu werden. 
Er hat sich in den vielfältigsten Geschichten 
ereignet. 

Keine dieser Erzählungen ist langweilig. 
Jede dieser Geschichten hat das Verbindende 
zum Thema. Achten wir in Zeiten von Coro-
na auf diese Formen der behutsamen Kom-
munikation. Lesen wir die Heilige Schrift. 
Sie erzählt von vielen Wegen, mit den Her-
ausforderungen des Lebens heilbringend um-
zugehen – und das in großer Verbindlichkeit. 

Ist die Rede von „den Medien“, denken wir 
zuallererst an Massenmedien. Bemerkens-
wert am Welttag der sozialen Kommunika-
tionsmittel an diesem Sonntag ist aber, dass 
es nicht auf den Aspekt ankommt, wonach 
Medien massenhaft verbreitet werden. Bereits 
die Bezeichung „sozial“ sagt, dass Medien 
uns miteinander verbinden. 

Wenn es um die Verbreitung des Evan-
geliums Christi geht, ist dieser verbindende 
Aspekt besonders wichtig. Wir wollen schließ-
lich Menschen überzeugen, dass hier der Weg 
zum Leben ist. Das ist keine Frage der Masse, 
sondern von jedem Einzelnen. Medienbischof 
Gebhard Fürst hat diese Erkenntnis des Mit-
einanders aufgegriffen, wenn er das Erzählen 

Behutsame Kommunikation

Aus meiner Sicht ...

Veit Neumann

Lebensmittel-Einkauf heutzutage: möglichst 
selten, nach wohl überlegtem Notizzettel, au-
ßerhalb der Stoßzeiten, natürlich mit Maske 
und möglichst schnell, um den Luftraum nur 
kurze Zeit mit anderen zu teilen. Auch zwei 
Zitronen lege ich in den Einkaufswagen. 
Wie üblich ist jeder ein kleines Etikett auf-
geklebt. Doch Überraschung: Da steht nicht 
der gewohnte Vermerk über die Essbarkeit 
der Schale, sondern der Hinweis „kernlos“. 
Und auf dem Preisschild im Obstkorb heißt 
es: „Natürlich kernlos. Aus Südafrika.“

Kernlose Mandarinen, Orangen, Satsu-
mas sind längst bekannt. Aber Zitronen? Ei-
gentlich ganz praktisch – wie oft rutscht ein 
Kern heraus, wenn nur ein paar Tropfen Saft 

erwünscht sind und sich die Benutzung der 
Presse nicht lohnt. Gibt es diese Früchtchen 
schon länger, ohne dass ich sie wahrgenom-
men habe? 

Zuhause lese ich im Internet nach. Züch-
ter haben 2015 in den USA die von australi-
schen Bauern entwickelte Pflanze nach Kali-
fornien gebracht, dort gepflanzt und können 
die Früchte nun anbieten. Von ausnahms-
weise vorkommenden Pflanzen mit kernlosen 
Früchten werden Triebe gewonnen und auf 
die „normalen“ Bäume gepfropft.

Für den deutschen Markt lese ich: Die 
saftigen, makellos goldgelben und komplett 
kernlosen Zitronen werden von Hand ge-
pflückt. Im Sommer stammen sie aus Süd-

afrika, im Herbst schließt sich die Ernte aus 
Spanien nahtlos an. Wie schön, da ist der 
Weg nicht so weit.

Also ein ziemlich neues Produkt. Hat-
te ich es vermisst? Jedenfalls stört mich die-
se Neuheit nicht, anders als zum Beispiel 
neue Leuchtmittel, die Lampen unbrauch-
bar werden lassen, oder Computer-Updates, 
die gewohnte Arbeitsweisen behindern. Die 
Zitrusfrucht erinnert daran, dass auch eine 
nützliche Idee mit Fachwissen und Beharr-
lichkeit verwirklicht werden kann, mag es 
auch ein paar Jahre dauern. Es lohnt sich, 
nicht nur nach dem Gewohnten zu schauen. 
Auch in der Obstabteilung gibt es Grund 
zum Staunen – und zur Dankbarkeit.

Überraschung im Obstkorb
Gerda Röder

Gerda Röder ist freie 
Journalistin. Von 
1998 bis 2004 war 
sie Chefredakteurin 
der Katholischen 
SonntagsZeitung.

Birgit Kelle

Veit Neumann, 
früherer Nachrichten-
redakteur unserer 
Zeitung, wirkt heute 
als Professor für 
Pastoraltheologie in 
St. Pölten.

Birgit Kelle ist freie 
Journalistin und 
Vorsitzende des 
Vereins „Frau 
2000plus“. Sie ist 
verheiratet und 
Mutter von vier 
Kindern.
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Das große Lesergewinnspiel
der Katholischen SonntagsZeitung und der Neuen Bildpost

Gewinnen Sie 2 x je 500 Euro
und 30 attraktive Buchpreise!

So können Sie gewinnen:
15 Wochen lang gibt es jede Woche eine Rätselfrage. Ihre Wochenlösung tragen Sie 
bitte in die vorgegebenen Kästchen im Gewinnspielcoupon ein. Am Schluss müssen Sie 
nur noch die Buchstaben der nummerierten Kästchen in die Schlusslösung einfügen, 
um das Lösungswort zu erhalten.
Schneiden Sie den fertig ausgefüllten Original-Gewinnspielcoupon
(von Heft Nr. 28) aus und senden Sie ihn bis spätestens 30. Oktober 2020 an: 
Mediengruppe Sankt Ulrich Verlag GmbH, 
Leserservice, Postfach 11 19 20, 86044 Augsburg
Bitte senden Sie keine Einzellösungen! 10. Rätselfrage
In dem gesuchten Ort südlich von Jerusalem war Jesus mehrmals zu Gast. 
Er ist der Heimatort der Geschwister Maria, Martha und Lazarus, den Jesus 
von den Toten auferweckt hatte.
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Leserbriefe

Selbstlos spenden
Zu „Sein letztes Geschenk – an 
mich“ (Leserbriefe) in Nr. 32:

Es freut mich außerordentlich, dass 
das Leben der Leserbriefschreiberin 
durch eine Nierenspende gerettet wer-
den konnte. Eine solche Organspende 
kann durch die selbstlose Bereitschaft 
des Spenders geschehen, der also nicht 
zwingend dem Tod ausgeliefert sein 

Zu „Der Tod um 8.15 Uhr“  
in Nr. 31:

Zum Abwurf der Atombombe wurde 
vor etwa zwei Jahren im Fernsehen 
eine Dokumentation gezeigt. Meiner 
Erinnerung nach war diese Sendung 
von einem US-Sender übernommen 
worden. Sie war deshalb so interessant 
und aufschlussreich, weil sich ehemali-
ge Angehörige und vertraute Personen 
der Regierung Truman zum Abwurf 
der Atombombe äußerten, die das his-
torische Geschehen hautnah miterlebt 
haben. 

Präsident Harry S. Truman befand 
sich in Begleitung von Regierungsmit-
gliedern auf einem Schiff nach Euro-
pa, um mit Stalin und Churchill über 
Deutschlands Zukunft zu verhandeln. 
Auf der Fahrt über den Atlantik be-
kam Truman die geheime Nachricht, 
dass der japanische Kaiser wegen der 
ausweglosen Kriegssituation an eine 
Kapitulation denke. 

Da der Präsident aber bereits in 
Kenntnis gesetzt worden war, dass die 
Atombombe einsatzbereit ist, verbot 
er, die Nachricht über die Kapitula-
tionsabsicht des Kaisers zu veröffent-
lichen. Der Einsatz der Atombombe 
wäre dann ja vor der Weltöffentlich-
keit nicht mehr zu verantworten ge-
wesen. Zu diesem Zeitpunkt war die 

Jesus blieb sich treu
Zu „Abkehr vom Glauben“  
(Leserbriefe) in Nr. 31:

Meine Wahrnehmung vom gegenwär-
tigen Zustand der katholischen Kirche 
– vor allem in Deutschland – würde 
ich ähnlich beschreiben wie Hedwig 
Herterich in ihrem Leserbrief: be-
fremdlich, verwirrend, empörend. Die 
Forderungen des ZdK nach einer an-
deren Kirche nehmen rigorose Züge an 
und berufen sich auf Mehrheitsmei-
nungen in der Gesellschaft. Doch eine 
Kirche nach dem Motto „Wie hättet 
ihr es gern?“ entspricht meines Erach-
tens nicht dem Anspruch und Auftrag 
ihres Herrn. 

Jesus Christus wusste, dass seine 
Botschaft auf Unverständnis und Ab-
lehnung stoßen würde. Dennoch ist 

Leserbriefe sind keine Meinungsäußerungen der Redaktion. Die  Redaktion be-
hält sich das Recht auf Kürzungen vor. 
Leserbriefe müssen mit dem vollen Namen und der Adresse des Verfassers 
gekennzeichnet sein. Wir bitten um Verständnis, dass Leserbriefe unabhängig 
von ihrer Veröffent lichung nicht zurückgeschickt werden. 

So erreichen Sie uns:
Katholische SonntagsZeitung 
bzw. Neue Bildpost
Postfach 11 19 20, 86044 Augsburg
Telefax: 08 21 / 50 242 81
E-Mail: redaktion@suv.de oder 
leser@bildpost.de

Menschenverachtende Waffe
japanische Armee im Prinzip geschla-
gen. Der Übermacht der US-Streit-
kräfte hatte sie nichts mehr entgegen-
zusetzen. Das Kriegsende war nur 
noch eine Frage von Tagen. 

Präsident Truman wollte der Welt, 
vor allem der Sowjetunion unter Sta-
lin, die alles vernichtende Atombom-
be vorführen, gleichsam als Drohung. 
Das Argument, der Einsatz der Atom-
bombe sei nötig gewesen, um den Krieg 
schnell zu beenden und vielen US-Sol-
daten das Leben zu retten, kann man 
angesichts der Kriegslage nicht gelten 
lassen. Die Atombomben sollten auf 
noch nicht bombardierte Städte abge-
worfen werden, weil ihre zerstörerische 
Wirkung so deutlicher erkennbar sein 
würde. 

In Hiroshima und Nagasaki ka-
men durch die Abwürfe jeweils mehr 
als 100 000 Menschen ums Leben. 
Weitere Zigtausende starben infolge 
von Verbrennungen und durch Ver-
strahlung in den folgenden Monaten 
und Jahren. Unzählige Menschen der 
nachfolgenden Generationen leiden 
auch heute noch an den Folgen. Der 
Atombombeneinsatz war menschen-
verachtend. Niemand sollte widerspre-
chen, wenn man ihn ein barbarisches 
Verbrechen nennt.

Franz Manlig, 89233 Neu-Ulm

er sich selbst treu geblieben – um den 
Preis seines biologischen Lebens. Wäh-
rend sich nun die heutigen ZdK-Ka-
tholiken gerne als gute Weltbürger 
präsentieren, gibt es auch noch Chris-
ten, die nicht vor der öffentlichen Mei-
nung, sondern allein vor ihrem Herrn 
und Gott in die Knie gehen. Und da-
bei müssen sie sich noch verächtlich 
machen lassen. 

Gregor Kirchmann, 
88167 Maierhöfen

muss (wie im geschilderten Fall, 
Anm. d. Red.). Anders verhält es sich 
etwa bei einer Herztransplantation 
beim sogenannten Hirntod. Die Spen-
de zweipaariger Organe wie Nieren 
oder Leberlappen oder auch eine Blut- 
oder Knochenmarkspende ist nicht zu 
vergleichen mit der Organspende beim 
Hirntod. 

Vronli Müller, 
76889 Dörrenbach

  Hunderttausende starben beim Abwurf der beiden US-Atombomben auf Hiroshima 
und Nagasaki (Symbolbild).  Foto: gem



Die Wies-
kirche ist in 
ihrem Bild-
p r o g r a m m 
ein wunder-
barer Ort der 
Barmherzig-
keit. Im De-
ckengemälde 

des Schiffs hat Johann Baptist Zim-
mermann den Thron der Barmher-
zigkeit dargestellt – auf ihm sitzt 
kein Ankläger. Links und rechts zwei 
Seraphen mit Verteidigungsschriften 
in der Hand. Auf der Rückseite des 
Throns zwei Symbole: das Flam-
menschwert der richtenden Gerech-
tigkeit Gottes und der Ölzweig der 
Versöhnung. Sie sind ineinanderge-
schoben, unter eine Krone, besser 
einen Hut gebracht, der überwölbt 
ist von einem großen blauen Mantel. 
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Blau ist in der christlichen Iko-
nographie die Farbe der Barmher-
zigkeit. Barmherzigkeit ist ein wun-
derbares Wort, es stecken darin die 
Worte „Herz“ und „Erbarmen“. La-
teinisch „misericordia“ setzt sich aus 
„cor – Herz“ und „misereri – sich 
erbarmen“ zusammen. Im heutigen 
Evangelium erinnert uns Jesu Wort 
daran: „Hättest nicht auch du mit 
jenem Erbarmen haben müssen, so 
wie ich mit dir Erbarmen hatte?“ 
Weil Gott mit uns barmherzig um-
gegangen ist, müssen auch wir ande-
ren gegenüber barmherzig sein. 

Gott wird oft in der Bibel der 
Barmherzige genannt, derjenige 
also, der sich den Armen und Nied-
rigen mütterlich zuneigt, der im Ge-
geißelten Heiland auf der Wies mit 
uns leidet und weint. Aus dieser Ei-
genschaft Gottes sind die leiblichen 

und geistlichen Werke der Barmher-
zigkeit erwachsen, sie sind eine Ent-
faltung dieses Gottesnamens durch 
uns im Alltag.

Aufeinander angewiesen
Gerechtigkeit ohne Barmher-

zigkeit ist Grausamkeit; Barmher-
zigkeit ohne Gerechtigkeit ist die 
Mutter der Auflösung, schreibt 
Thomas von Aquin. Darum müssen 
wir beide „ineinanderschieben“ wie 
im Fresko der Wies, aber dabei im-
mer die Verheißung bedenken: „Se-
lig sind die Barmherzigen; denn sie 
werden Erbarmen finden“ (Mt 5,7).

Das Evangelium erklärt den Un-
terschied zwischen Gerechtigkeit 
und Barmherzigkeit. Es ist gerecht, 
sein verliehenes Geld zurückzube-
kommen. Aber besondere Notlagen, 

wie derzeit in der Corona-Pandemie, 
können uns dazu führen, nicht auf 
unserem Recht zu bestehen, sondern 
das Recht durch die Barmherzigkeit 
abzulösen. Das gilt in der Politik ge-
nauso wie im privaten Bereich. 

Barmherzigkeit ist eine Gabe, die 
wir Christen an die Welt weiterge-
ben dürfen. Ich schlage Ihnen vor, 
in unseren Familien und Gemein-
den damit zu beginnen. Ein Gebet 
von Pater Theo Schmidkonz SJ (†) 
kann uns dabei helfen:

„Gott, wir gehören zusammen. 
Wir bilden eine Gemeinschaft. 
Wir sollen füreinander da sein. Wir 
möchten dies auch. Gemeinschaft 
aber kann nur gelingen, wenn wir 
gut zueinander sind, wenn wir ein 
Herz füreinander haben, wenn wir 
mit den Schwächen und Fehlern des 
anderen barmherzig sind. Gott, lass 
uns barmherzig miteinander umge-
hen. Dann werden wir auch deine 
Barmherzigkeit erfahren dürfen. 
Wir brauchen deine Barmherzig-
keit. Wir alle sind auf sie angewie-
sen. Amen.“ 

24. Sonntag im Jahreskreis  Lesejahr A

Erste Lesung
Sir 27,30 – 28,7

Groll und Zorn, auch diese sind 
Greuel und ein sündiger Mann hält 
an ihnen fest. Wer sich rächt, erfährt 
Rache vom Herrn; seine Sünden be-
hält er gewiss im Gedächtnis. Ver-
gib deinem Nächsten das Unrecht, 
dann werden dir, wenn du bittest, 
deine Sünden vergeben! 
Ein Mensch verharrt gegen einen 
Menschen im Zorn, beim Herrn 
aber sucht er Heilung? Mit einem 
Menschen gleich ihm hat er kein Er-
barmen, aber wegen seiner Sünden 
bittet er um Verzeihung? Er selbst – 
ein Wesen aus Fleisch, verharrt im 
Groll. Wer wird seine Sünden verge-
ben? Denk an das Ende, lass ab von 
der Feindschaft, denk an Untergang 
und Tod und bleib den Geboten 
treu! Denk an die Gebote und grolle 
dem Nächsten nicht, denk an den 
Bund des Höchsten und übersieh 
die Fehler!

Zweite Lesung
Röm 14,7–9

Schwestern und Brüder! Keiner von 
uns lebt sich selber und keiner stirbt 
sich selber: Leben wir, so leben wir 
dem Herrn, sterben wir, so sterben 
wir dem Herrn. Ob wir leben oder 
ob wir sterben, wir gehören dem 
Herrn. 
Denn Christus ist gestorben und le-
bendig geworden, um Herr zu sein 
über Tote und Lebende.

Evangelium
Mt 18,21–35

In jener Zeit trat Petrus zu Jesus 
und fragte: Herr, wie oft muss ich 
meinem Bruder vergeben, wenn er 
gegen mich sündigt? Bis zu sieben-
mal? Jesus sagte zu ihm: Ich sage dir 
nicht: Bis zu siebenmal, sondern bis 
zu siebzigmal siebenmal.
Mit dem Himmelreich ist es deshalb 
wie mit einem König, der beschloss, 
von seinen Knechten Rechenschaft 
zu verlangen. Als er nun mit der 
Abrechnung begann, brachte man 
einen zu ihm, der ihm zehntausend 
Talente schuldig war. Weil er aber 

das Geld nicht zurückzahlen konn-
te, befahl der Herr, ihn mit Frau 
und Kindern und allem, was er be-
saß, zu verkaufen und so die Schuld 
zu begleichen. 
Da fiel der Knecht vor ihm auf die 
Knie und bat: Hab Geduld mit mir! 
Ich werde dir alles zurückzahlen. 
Der Herr des Knechtes hatte Mit-
leid, ließ ihn gehen und schenkte 
ihm die Schuld.
Als nun der Knecht hinausging, traf 
er einen Mitknecht, der ihm hun-
dert Denáre schuldig war. Er packte 
ihn, würgte ihn und sagte: Bezahl, 
was du schuldig bist! 
Da fiel der Mitknecht vor ihm nie-
der und flehte: Hab Geduld mit 
mir! Ich werde es dir zurückzahlen. 
Er aber wollte nicht, sondern ging 
weg und ließ ihn ins Gefängnis wer-
fen, bis er die Schuld bezahlt habe.
Als die Mitknechte das sahen, waren 
sie sehr betrübt; sie gingen zu ihrem 
Herrn und berichteten ihm alles, 
was geschehen war. 
Da ließ ihn sein Herr rufen und 
sagte zu ihm: Du elender Knecht! 
Deine ganze Schuld habe ich dir er-
lassen, weil du mich angefleht hast. 
Hättest nicht auch du mit deinem 
Mitknecht Erbarmen haben müs-
sen, so wie ich mit dir Erbarmen 

Das Deckengemälde der Wallfahrts- 
kirche zum Gegeißelten Heiland auf der 
Wies zeigt den Gerichtsthron der Barm-

herzigkeit ohne Ankläger, dafür mit zwei 
Seraphen als Verteidiger.  

Foto: oh 

Erbarmen wir einander! 
Zum Evangelium – von Wieskurat Gottfried Fellner

Frohe Botschaft

Gedanken zum Sonntag

hatte? Und in seinem Zorn übergab 
ihn der Herr den Peinigern, bis er 
die ganze Schuld bezahlt habe.
Ebenso wird mein himmlischer Va-
ter euch behandeln, wenn nicht je-
der seinem Bruder von Herzen ver-
gibt.
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Sonntag – 13. September 
24. Sonntag im Jahreskreis
M. v. Sonntag, Gl, Cr, Prf So, feierl. 
Schlusssegen (grün); 1. Les: Sir 27,30 
– 28,7, APs: Ps 103,1–2.3–4.9–10.12–
13, 2. Les: Röm 14,7–9, Ev: Mt 18,21–35 
Montag – 14. September
Kreuzerhöhung
Messe vom Fest, Gl, eig. Prf oder 
Leidens-Prf I, feierlicher Schluss-
segen (rot); Les: Num 21,4–9 oder 
Phil 2,6–11, APs: Ps 78,1–2.34–35.36–
37.38ab u. 39, Ev: Joh 3,13–17
Letzter Wettersegen 
Dienstag – 15. September
Gedächtnis der Schmerzen Mariens
Messe vom Gedächtnis, Sequenz 
ad libitum, eig. Prf (weiß); Les: 1 Kor 
12,12–14.27–31a o. aus den AuswL, 
Sequenz: „Christi Mutter stand mit 
Schmerzen“ (GL 532), Ev: Joh 19,25–
27 oder Lk 2,33–35 
Mittwoch – 16. September
Hl. Kornelius, Papst, und hl. Cypri- 
an, Bischof von Karthago, Märtyrer
Messe von den hll. Kornelius und 

Schriftlesungen und liturgische Hinweise für die kommende Woche
Psalterium: 4. Woche, 24. Woche im Jahreskreis

Woche der Kirche

Cyprian (rot); Les: 1 Kor 12,31 – 13,13,
Ev: Lk 7,31–35 oder aus den AuswL 
Donnerstag – 17. September 
Hl. Hildegard von Bingen, Äbtissin, 
Kirchenlehrerin, Klostergründerin 
Hl. Robert Bellarmin, Ordenspries-
ter, Bischof, Kirchenlehrer
Messe vom Tag (grün); Les: 1 Kor 
15,1–11, Ev: Lk 7,36–50; Messe von 
der hl. Hildegard/vom hl. Robert 
( jeweils weiß); jeweils Les und Ev 
vom Tag oder aus den AuswL 
Freitag – 18. September 
Hl. Lambert, Bischof, Glaubensbote
Messe vom Tag (grün); Les: 1 Kor 
15,12–20, Ev: Lk 8,1–3; Messe vom 
hl. Lambert (rot); Les und Ev vom Tag 
oder aus den AuswL 
Samstag – 19. September 
Hl. Januarius, Bischof, Märtyrer
Marien-Samstag
Messe vom Tag (grün); Les: 1 Kor 
15,35–37.42–49; Ev: Lk 8,4–15; Messe 
vom hl. Januarius (rot)/vom Mari-
en-Sa, Prf Maria (weiß); jeweils Les 
und Ev vom Tag oder aus den AuswL

Glaube im Alltag

von Pater Cornelius Bohl OFM

Im Sommer war ich einige Tage zu 
Fuß unterwegs. Dabei komme ich 
oft unangestrengt ins Nachden-

ken, über dieses und jenes. Auf ein-
mal schoss es mir durch den Sinn: 
Das Gehen zeigt, wie Glauben geht. 
Der Weg mit den Füßen ist ein Bild 
für meinen Weg im Glauben. Die 
Vergleichspunkte sind so einfach, 
dass ich mich fast scheue, sie hier 
festzuhalten. Sind das nicht banale 
Allerweltsweisheiten, fromm ver-
brämt? Tatsächlich, besonders origi-
nell ist das nicht. Für mich aber den-
noch stimmig und hilfreich.

Da stelle ich am Ende eines Ta-
ges erstaunt fest, dass ich doch eine 
recht beachtliche Strecke zurück-
gelegt habe. Dabei waren es immer 
nur kleine Schritte, einer nach dem 
anderen. Aber so entsteht ein Weg. 
Einfach einmal anfangen, weiter-
gehen, dranbleiben, nicht mit gro-
ßen Sprüngen, sondern bescheiden 
Schritt für Schritt. So komme ich 
weiter. Wie im richtigen Leben. Da-
bei bestimme ich selbst meine Ge-
schwindigkeit. Mal geht es flotter, 
dann wieder etwas bedächtiger. Da 
steht keiner mit der Stoppuhr in der 
Hand am Wegrand, der mich zur 
Eile antreibt. 

Natürlich weiß ich: Andere sind 
schneller und würden die Strecke 
in viel kürzerer Zeit schaffen. Oder 
langsamer. Aber deswegen bin ich 
nicht schlechter und auch nicht bes-
ser. Ich darf meinen eigenen Rhyth-
mus finden. Ich gehe in meiner ei-
genen Geschwindigkeit. Ich muss 
nicht so sein wie andere und will 
mich nicht ständig vergleichen. Un-
terwegs wird mir auch klar: Es gibt 

nie nur 
e i n e n 
W e g . 
Viele ver-
sch iede-
ne Wege führen zum gleichen Ziel. 
Ich muss nicht nur entscheiden, ich 
darf auswählen! Wenn ich rechts ab-
biege, ist die Strecke etwas kürzer, 
links aber landschaftlich schöner. 
Der eine Weg ist steiler und anstren-
gender, der andere bietet allerdings 
kaum Schatten. Die eine Route ken-
ne ich schon, die ist sicher, die ande-
re lockt mit Neuem. 

„Da machen Sie aber einen Um-
weg!“, sagt mir jemand etwas schul-
meisterlich und fast vorwurfsvoll, 
als ich erzähle, wo ich lang will. Wer 
hat eigentlich das Recht, Wege von 
Umwegen zu unterscheiden? Wie-
so soll der kürzeste und schnellste 
Weg immer der richtige sein? Dass 
der Weg natürlich nicht das Ziel ist, 
sondern ein Ziel hat, auch das gehört 
zu den unmittelbaren Erfahrungen 
unterwegs. Ich will schon ankom-
men, auch wenn es nicht allein ums 
Ankommen geht! 

Auch das erfahre ich: Gehen und 
Rasten sind gleichermaßen wichtig. 
Manchmal ist es sinnvoll, eine län-
gere Strecke am Stück hinter sich zu 
bringen. Aber das Ausruhen gehört 
genauso zu einem Weg dazu. Nicht 
nur notgedrungen, es ist sogar eine 
besonders schöne Weg-Erfahrung.

Meine kleine Wanderung liegt 
nun schon wieder ein paar Wochen 
zurück. Ab und zu aber erinnere ich 
mich gerne an diesen Weg. Er sagt 
mir einiges über meinen Glaubens-
weg im Alltag.

Gebet der Woche
Preise den Herrn, meine Seele,

und alles in mir seinen heiligen Namen!
Preise den Herrn, meine Seele,

und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat!
Der dir all deine Schuld vergibt
und all deine Gebrechen heilt,

der dein Leben vor dem Untergang rettet
und dich mit Huld und Erbarmen krönt.

Er wird nicht immer rechten
und nicht ewig trägt er nach.

Er handelt an uns nicht nach unsern Sünden
und vergilt uns nicht nach unsrer Schuld.

So weit der Aufgang entfernt ist vom Untergang,
so weit entfernt er von uns unsere Frevel.
Wie ein Vater sich seiner Kinder erbarmt,

so erbarmt sich der Herr über alle, die ihn fürchten.

Antwortpsalm 103 zum 24. Sonntag im Jahreskreis



„Dein fortwährendes inneres Schweigen wird in Folgendem bestehen: 
darin, dass du den gegenwärtigen Gott anerkennst, verehrst und preist, und 
so wirst du unter seinen Augen bescheiden, gläubig und fromm wandeln, 

ein Verhalten, wie es sich für Diener ziemt in der Gegenwart ihres Meisters. 
Bemühe dich, Gott in allen Geschöpfen zu betrachten und nicht nur in dir 

selbst, da wir in ihm leben, uns bewegen und sind (vgl. Apg 17,28). So wird 
er niemals aus deinem Bewusstsein schwinden.“

„In einer Kirche, oder sooft du dich in einer Kapelle befi ndest, stell dir 
vor, du wärest im Himmel.“

„Sei dir immer der Göttlichen Gegenwart bewusst und dass der Engel 
über dich wacht! Sei nie untätig, sondern immer beschäftigt, sei es mit Lesen 

oder Schreiben oder Beten oder mit sonst einem nützlichen Werk!“

von Stanislaus Papczyński

Heiliger der Woche

Stanislaus Papczyński finde ich gut …
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Stanislaus Papczyński

geboren: 18. Mai 1631 in Podegrodzie (Polen)
gestorben: 17. September 1701 in Góra Kalwaria
seliggesprochen: 2007; heiliggesprochen: 2016
Gedenktag: 17. September – in Polen: 18. Mai

Papczyński besuchte von Jesuiten und Piaristen ge-
leitete Kollegien, trat 1654 dem Piaristenorden bei 
und legte als erster Pole die Profess ab. 1661 emp-
fi ng er die Priesterweihe. Er wirkte als gesuchter 
Prediger und Beichtvater unter anderem des späte-
ren Papstes Innozenz XII. Unzufrieden mit der nach 
seiner Meinung laxen Ordenszucht verließ er die Pia-
risten und gründete 1673 selber einen Orden: die 
Marianer, der erste in Polen gegründete männliche 
Orden. Der Titel seiner Ordensregel lautet: „Norma 
vitae – Lebensregel“. 1679 anerkannte der Bischof 
von Posen die Gemeinschaft als Orden bischöfl ichen 
Rechts, 1699 Papst Innozenz XII. als Orden päpstli-
chen Rechts mit feierlichen Gelübden. red

Regel      
 des 
Lebens

W O R T E  D E R  H E I L I G E N :
S TA N I S L A U S  PA P C Z Y Ń S K I

„Den heiligen Stanislaus Papczyński 
fi nde ich gut, weil er für arme und 
hilfl ose Menschen gesorgt hat. Kom-
promisslos gegenüber jeder Sünde, 
wurde er zu einem der gröβten Vereh-
rer der Unbefl eckten Empfängnis der 
Muttergottes Maria. Er betete für die 
Seelen, die im Fegefeuer leiden, und 
wünschte, sie mögen so schnell wie 
möglich die ewige Freude im Himmel 
genieβen. Ich mag seine Worte: ‚Ich 
überlasse das Bild meiner Person 
den Neugierigen zur Ansicht und das 
Bild meines Herrn Jesus Christus zur 
Nachfolge.‘ “

Pater Tomasz Nowaczek MIC,
Provinzial der Polnischen Provinz 
der Marianer

Der „Lebensregel“ Papczyńskis nach soll die 
Liebe die Grundlage des Lebens sein.

In der Regel steht: „Der heilige Paulus, der 
Lehrer der Heiden, hat einen Diener Gottes, 
der nicht vor echter Liebe glüht, mit einer 

gellenden Glocke und einer klirrenden Zimbel 
verglichen. Denn die Erlangung des ewigen 
Lebens wurzelt in der Liebe. Deshalb sollte ein 
jeder von euch versuchen, für sich selbst diese 
Liebe zu erlangen, diese äußerst wertvolle Perle, 
diesen im Acker verborgenen Schatz. Obwohl 
Liebe eine Gabe Gottes ist, wird sie erlangt und 
erhalten durch beständiges Gebet und Abtö-
tung des Fleisches. Lasst deshalb alles, was ihr 
tut, in Liebe getan sein!

Die Gebote Gottes und evangelischen Räte, 
die Gesetze der römisch-katholischen Kirche, 
ihre Vorschriften, Dekrete, Riten, Gewohn-
heiten, Dogmen, auch diese gegenwärtige 
Regel (und sollten zu gewisser Zeit weitere 
Vorschriften erlassen werden) – lasst uns sie alle 
aus Liebe zu Gott einhalten! Das ist es, was der 
himmlische Gesetzgeber sagte: ‚Jeder, der mich 
liebt, wird meinem Wort die Treue halten.‘ 

Aus Liebe zu Gott wirst du jedes gute Werk 
vollbringen und jedem Übel entrinnen; du 

wirst jede mögliche Tugend üben und jedes 
Laster und jede Sünde verabscheuen. 

Aus Liebe zu Gott wirst du willig und tapfer 
Demütigungen, Kummer, Tadel, Ungerech-
tigkeiten, Schmähungen, Leiden, Schmerzen, 
Mangel, Kargheit und andere Situationen wie 
diese ertragen. 

Aus Liebe zu Gott wirst du in höchst voll-
kommener Weise deine Übungen, Pfl ichten, 
Aufgaben und was immer deinen Stand und 
deine Berufung betriff t, erledigen. 

Du wirst der göttlichen Liebe dein ganzes 
Leben, die täglichen Verrichtungen und Leiden, 
und jeden Augenblick, alle Besonderheiten, 
Umstände und Änderungen weihen. Alles Han-
deln und Leiden, die aus der Unterordnung 
entspringen, alle Zuversicht und Frömmigkeit 
sollen für alle Ewigkeit auf dem Altar der Liebe 
geweiht werden durch ein reines Herz, das 
verbunden ist mit den Verdiensten Christi, un-
seres Herrn, seiner Unbefl eckten Mutter, aller 
Heiligen und der ganzen Kirche.

Was die wechselseitige Liebe betriff t: Wisse, 
wer sich in der gegenseitigen Liebe auszeichnet, 
der ist der Göttlichen Majestät lieb. Und so 
wird er diese ansteckende Krankheit vermeiden, 
die der Liebe entgegengesetzt ist: Missgunst, 

Hass, Groll, Rivalität, Argwohn, Verleumdung, 
eine andere ausschließende Zuneigung, Anti-
pathie, Eifersucht, geheime Anschuldigung, 
Verhöhnung, Getuschel, Beschimpfung, Är-
gernis, Ehrgeiz, Verachtung, Aufruhr, Hetzerei, 
Klagen, Streit. Da er die Ruhe des eigenen 
Geistes wahren wird, wird der eifrige Hüter der 
Liebe auch große Sorge darauf verwenden, die 
Ruhe der anderen und des ganzen Hauses zu 
wahren. 

Du sollst immer bedacht sein auf die Werke 
der Gnade, die, wenn sie den Gliedern erwie-
sen werden, Christus dem Haupt erwiesen 
werden. Du sollst es nie unterlassen, auch den 
Außenstehenden jede nur mögliche Liebe zu 
erweisen. Du sollst nicht nur denjenigen, die 
dir gegenüber wohlwollen, mit ergebener Liebe 
begegnen, sondern ebenso den Gegnern und 
Feinden, die zu lieben, der Herr uns geboten 
hat. Nur diese Werke werden beim Endgericht 
triumphieren.“

Abt em. Emmeram Kränkl; Fotos: gem, oh     

ZitateZitateZitateZitate
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Schweigen und
Meditieren in der Abtei
OBERSCHÖNENFELD – Ein Oasentag findet 
am Samstag, 26. September, von 9.30 bis 16 Uhr 
in der Abtei Oberschönenfeld statt. Ein Spazier-
gang, Schweigen und Meditation prägen die Aus-
zeit. Anmeldung: bis Samstag, 12. September, Telefon 
0 82 38/96 25 - 0, www.abteioberschoenenfeld.de.

Wallfahrt zum
„Liaben Herrgöttle“
BIBERBACH –Weihbischof Florian Wörner fei-
ert am Sonntag, 13. September, um 15 Uhr einen 
Gottesdienst in der Wallfahrtskirche in Biberbach 
(Kreis Augsburg). In der Kirche wird das Herrgött-
le von Biberbach verehrt. Um 16.45 folgt eine Ro-
senkranzandacht, um 17.25 eine Orgelvesper.

Spaziergang durch 
den Klostergarten
ROGGENBURG – Die bar oc ke Anmut des 
Roggenburger Kl osterg ar tens lernen Teilnehmer 
bei einer Führung am Samstag, 12. September, 
von 15 bis 16 Uhr kennen. Der Garten wurde aus 
dem Dornröschenschlaf geweckt. Anmeldung ist 
erforderlich, Telefon 0 73 00/96 11 - 0. 

REGENSBURG (vn) – Bischof 
Bertram Meier hat am vergange-
nen Montag Bischof Rudolf Vo-
derholzer in Regensburg besucht. 
Gemeinsam beteten sie am Grab 
des großen Regensburger Bischofs 
Johann Michael Sailer in der Sai-
ler-Kapelle des Doms St. Peter. 

Bischof Bertram hat seine Disser-
tation über die Kirche bei Johann 
Michael Sailer verfasst und ist Sai-
ler-Spezialist. Bischof Sailer stamm-
te aus Aresing im Bistum Augsburg, 
hat aber auch familiäre Wurzeln im 
Bistum Regensburg (siehe Kasten).

Voderholzer und Meier hoben die 
Bedeutung von Bischof Sailer hervor. 
Er lebte von 1751 bis 1832. Bischof 
Bertram nannte ihn „eine starke 
Verbindung zwischen den Diö zesen 
Augsburg und Regensburg“.  

Mit Blick auf Bischof Sailer 
sprach sich Meier gegen eine „Er-
neuerung der Kirche auf rationalisti-
scher Grundlage“ aus. Auch wandte 
er sich am Grab Sailers gegen ein 
mechanistisches Verständnis bei al-
len seelsorglichen Tätigkeiten. Viel-
mehr müssten die Herzen der Pries-
ter erfüllt sein, damit die Herzen der 
Menschen erreicht werden können. 

Der Pastoraltheologe Johann Mi-
chael Sailer habe in der Zeit der Auf-
klärung eindrucksvoll den Weg ge-
zeigt, die Heiligen Schriften wieder 
geistlich zu erschließen und frucht-
bar zu machen. Bischof Voderholzer 

sagte, er stehe ganz hinter dieser Er-
klärung seines Amtsbruders Meier.

Voderholzer und Meier beteten 
zudem gemeinsam in der Krypta des 
Doms am Grab der Bischöfe Rudolf 
Graber und Manfred Müller, der zu-
vor Weihbischof in Augsburg war,  
sowie am Grab des in den letzten 
Tagen des Zweiten Weltkriegs hin-
gerichteten Dompredigers Johann 
Maier.

Renommierte Einrichtung
Im Institut Papst Benedikt XVI. 

am Regensburger Bismarckplatz gab 
Gründungsdirektor Voderholzer 
dem Gast Einblicke in die Entste-
hung der Editio typica der Werke 
von Joseph Ratzinger alias Benedikt 
XVI. Auch erfuhr Meier viel über 
die Aufgaben und Tätigkeiten der 
international renommierten Ein-
richtung, an deren Forschungsmög-
lichkeiten reges Interesse besteht. 

Bischof Bertram fand lobende 
Worte für die vielfältigen Tätigkei-
ten des Instituts und trug sich mit 
sehr wohlwollenden und persönli-
chen Worten in das Gästebuch ein. 

BESUCH IN REGENSBURG

„Eine starke Verbindung“
Bischöfe Meier und Voderholzer beten gemeinsam am Grab Sailers 

  Bischof Bertram Meier trägt sich ins Gästebuch des Instituts Papst Benedikt XVI. 
ein. Im Hintergrund (von links): Regensburgs Bischof Rudolf Voderholzer, Weihbischof 
Reinhard Pappenberger, der Stellvertretende Direktor des Instituts Papst Benedikt 
XVI., Christian Schaller, und Weihbischof Josef Graf. Fotos: pdr

Info

Bischof Bertram Meier hat in Rom sei-
ne Doktorarbeit über Johann Michael 
Sailers Kirchen- und Ökumenever-
ständnis geschrieben. Sailer wurde 
1751 als Sohn armer Schustersleute 
in Aresing geboren. Er besuchte das 
Jesuitengymnasium in Dillingen. Von 
1780 bis 1781 sowie von 1784 bis 
1794 war er Professor an der Jesuiten-
universität in Dillingen. Als unbeque-

mer Charakter, der seiner Zeit voraus 
war, wurde er zweimal seinen Amtes 
als Professor enthoben. Er nutzte die 
Zeiten ohne Amt zum Schreiben. Sai-
ler gilt als Pionier der Ökumene. 1829 
wurde er zum Bischof von Regensburg 
ernannt. Er war einst ein Erzieher von 
König Ludwig I., der großen Anteil an 
der Wiederbelebung des kirchlichen 
Lebens im Königreich hatte. 

Bischof Voderhol-
zer und Weihbi-
schof Pappenber-
ger führten ihren 
Gast aus Augs-
burg durch die 
Innenstadt zum 
Regensburger 
Dom. Dabei 
kamen sie mit so 
manchen 
Gläubigen ins 
Gespräch.



1 4    D A S  U L R I C H S B I S T U M  12./13. September 2020 / Nr. 37

  Bei der Regionalkonferenz des Synodalen Wegs in München übernahm Bischof 
Bertram Meier die Rolle eines Moderators. Foto: Synodaler Weg/Kiderle (oh)

MÜNCHEN – Statt wie ursprüng-
lich geplant bei einer großen  
Synodalversammlung trafen sich 
die Teilnehmer des Synodalen Wegs 
– bedingt durch die Maßnahmen 
zur Corona-Prävention – in fünf 
Städten zu Regionalkonferenzen. 
Die Tagung in München mit rund 
50 Teilnehmern aus sechs bayeri-
schen Bistümern moderierte neben 
Gudrun Lux vom Zentralkomitee 
Deutscher Katholiken (ZDK) der 
Augsburger Bischof Bertram Mei-
er.

Aus den (Erz-)Bistümern Augs-
burg, Bamberg, Eichstätt, Mün-
chen-Freising, Regensburg und 
Passau kamen die Teilnehmer der 
Konferenz, die unter dem Mot-
to „Fünf Orte – ein Weg“ parallel 
zu Treffen in Berlin, Dortmund, 
Frankfurt am Main und Ludwigs-
hafen stattfand. Neben Vertretern 
von Priestern, Orden, Verbänden 
und Laiengremien waren jeweils alle 
Bischöfe und Weihbischöfe aus den 
genannten Diözesen angereist. 

Die Begegnung im Münchner 
Hotel Maritim diente unter an-
derem der Diskussion von ersten 
Beratungsergebnissen aus zwei der 
insgesamt vier sogenannten Syno-
dalforen. Zunächst aber stand der 
Vormittag im Zeichen einer Zwi-
schenbilanz zum Umgang mit der 
Corona-Krise und zu Erfahrungen 
der Kirche damit. 

Nach einer Begrüßung durch 
den Generalsekretär der Deutschen 
Bischofskonferenz, Pater Hans Lan-
gendörfer SJ, sorgte ein geistlicher 
Impuls mit an Bibelworte angelehn-
ten Fragen für einen besinnlichen 
Einstieg in die Tagung. 

Bischof Meier als Moderator 
hob den „Hearing-Charakter der 
Veranstaltung“ hervor: Nicht um 

eine Entscheidung über Textvorla-
gen oder Sachfragen solle es gehen, 
sondern um ein Zuhören und einen 
Austausch von Argumenten. Dazu 
waren Mikrofone im Saal aufgebaut, 
an denen die einzelnen Redner ihre 
Stellungnahmen vortrugen. 

Zu den Herausforderungen für 
die Kirche durch die Corona-Pan-
demie hatten drei Professoren eine 
Diskussionsgrundlage erstellt. 
Weihbischof Anton Losinger kom-
mentierte diese unter Bezug auf 
Demonstrationen gegen das Krisen-
management der Regierung und das 
Auseinanderdriften gesellschaftli-
cher Strömungen und fragte „nach 
dem ‚Common Sense‘, mit dem wir 
uns auf den Weg machen wollen“.

Die beiden Schwerpunktthemen 
des Nachmittags waren die Rolle 
der Frauen in der Kirche und die 
kirchliche Sexualmoral. Zu beiden 
Themen konnten sich die Konfe-
renzteilnehmer auf erste Beratungs-
ergebnisse aus den jeweiligen Fo-
ren beziehen. Darüber wurde zwar 
kontrovers und engagiert, aber auch 
sachlich und respektvoll im gegen-
seitigen Umgang debattiert.

Bischof Bertram zeigte sich mit 
Blick auf die Begegnung „positiv 
überrascht“. Er sei nach anfängli-
cher Skepsis, ob man das Treffen 
nicht besser verschieben solle, „ger-
ne dabei und sehe auch: Es wird mit 
Ruhe und einer gewissen Gelassen-
heit ernsthaft gesprochen.“

Den Synodalen Weg bezeichnete 
der Bischof als „geistliches Experi-
ment“. Man habe dabei schon Weg-
weiser und „Leitplanken, die wir 
nicht überschreiten dürfen. Sonst 
landen wir als Kirche von Deutsch-
land im Straßengraben.“ Es müsse 
auch die Einsicht da sein, zu sagen, 
man könne „nicht alles, was vielleicht 
manche hier wollen“.  Ulrich Schwab

Bischof „positiv überrascht“ 
Synodaler Weg tauschte sich bei Regionalkonferenz aus

AUGSBURG – 180 Jahre Ordens-
dienst: Das hat Bischof Bertram 
Meier im Maria-Ward-Institut in 
Augsburg mit einem Festgottes-
dienst gefeiert. Die Schwestern M. 
Germana, M. Clementine und M. 
Reinhilde konnten auf jeweils 60 
Jahre seit ihrer Profess zurückbli-
cken. Bischof Betram stellte die 
Jubiläen in den Zusammenhang 
zur Liebe und Treue Gottes.

Die Ordensfrauen verbringen 
ihren Lebensabend im Augsburger  
Institut. Sr. M. Germana Körner 
(80) stammt aus Regensburg und 
war 18 Jahre lang Generalsekretärin 
des Ordens in Rom, danach Provin-
zialoberin von München-Nymphen-
burg und Oberin in Brixen/Südtirol. 
Die ausgebildete Lehrerin lebt seit 
zehn Jahren in Augsburg. 

Sr. M. Clementine Nagel (83) 
und Sr. M. Reinhilde Ditsch gehör-
ten immer der Augsburger Provinz 
an. Sr. M. Clementine aus Wal-
lerstein leitete die Kindergärten in 
Weilheim, Schrobenhausen und 
Mindelheim und war Oberin in 
Schrobenhausen und Günzburg. 
Seit mehr als 20 Jahren widmet sie 
sich dem Archiv der Provinz Augs-
burg. 

Fit am Computer
Sr. M. Reinhilde (80) aus Weil-

heim war zehn Jahre lang Erzieherin 
und arbeitete dann 40 Jahre lang 
in der Finanzverwaltung der Or-
densprovinz. Dabei musste sie auch 
Expertin für elektronische Daten-
verarbeitung, also Computertech-
nik, werden. Seit dem vergangenen 
Jahr ist sie wieder in Augsburg.

Beim Gottesdienst in der Haus-
kapelle des Maria-Ward-Instituts er-

neuerten die drei Schwestern gegen-
über Bischof Bertram ihr Gelübde, 
das sie im Jahr 1960 abgelegt haben. 

In seiner Predigt verdeutlichte 
der Augsburger Oberhirte, welche 
Bedeutung ein Ordensjubiläum hat 
und mit welchen Konsequenzen es 
verbunden ist. Subjektiv seien die 
Frauen mit Begeisterung in den Or-
den eingetreten – manches habe sich 
dann aber objektiv klären müssen. 
Sie seien auf ihrem Weg mit Gott 
gereift.

Eine Berufung zu Armut, 
Keuschheit und Gehorsam wirke 
heute „unnatürlich, exotisch, sogar 
spießig“, sagte der Bischof. Doch in 
einer Zeit, in der das Wort „Liebe“ 
schillernd sei und Untreue um sich 
greife, sei dieser Tag eine gute Gele-
genheit, über die wahre Bedeutung 
von Liebe und Treue nachzudenken. 

Vertrauensvorschuss 
Die Liebe nehme täglich zu und 

sei etwas Lebendiges. Es sei Herzens-
anliegen Jesu, dass Christen in seiner 
Liebe bleiben und sie das bleibende 
Merkmal des Lebens ist. Die Treue 
gehe von Gott aus. Zuerst habe er 
nämlich einen Vertrauensvorschuss 
gegeben. „Weil er uns die Treue hält, 
können auch wir treu sein, allen Wi-
derwärtigkeiten und Versuchungen 
zum Trotz“, betonte Bischof Ber-
tram. Er wünschte den Jubilarinnen 
die Gewissheit: „Gott hat das gute 
Werk in und mit Ihnen begonnen. 
Er ist treu und wird es auch vollen-
den. Halten Sie an Jesus fest.“

An den Gottesdienst, in dem für 
die Berufung und das Wirken der 
Jubilarinnen gedankt wurde, schlos-
sen sich ein kleiner Empfang und 
ein gemeinsames Mittagessen an.
 Andreas Alt

Mit Treue zu Gott
Maria-Ward-Schwestern feierten Professjubiläen

  Die Jubilarinnen erneuerten gegenüber Bischof Bertram Meier ihr Ordensgelübde. 
Im Bild (von links): Oberin Sr. M. Mechtild Meckl, Sr. M. Germana Körner, Bischof Ber-
tram, Sr. M. Clementine Nagel und Sr. M. Reinhilde Ditsch. Foto: Alt
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Verschiedenes

Kellerabdichtung · Sperr- u. Sanierputze - schnell · dauerhaft · preiswert
Wohnklimaplatten gegen Schimmel und Kondensfeuchte
VEINAL®-Kundenservice · E-Mail: BAUCHEMIE@veinal.de
kostenloses Info-Telefon 0800/8346250
Fordern Sie unsere kostenlose Info-Mappe an! www.veinal.de

Heiraten

Fordern Sie
unseren Katalog an!

Die erste Adresse für Ihre digitale Kirchenorgel

info@k isselbach.de •  w w w.k isselbach.de

Ob Sie eine hochwertige Kirchenorgel, eine Übungsorgel 
oder eine Friedhofsorgel suchen - in unserer großen 
Ausstellung werden Sie Ihr Wunschinstrument entdecken. 

Stammhaus Kassel: 
Lindenallee 9-11
34225 Baunatal
Telefon 0561 94885-0 

Filiale West: 
Aachener Straße 524 - 528
50933 Köln
Telefon 0221 29077991 

Filiale Süd: 
Aindlinger Straße 9 1/2
86167 Augsburg 
Telefon 0821 7472161

Wir beraten Sie gerne.

„In Achtsamkeit für einander da sein“ 

Sie sind liebevoll, warmherzig und na-
türlich? Er, 75/180, ruhig, romantisch, 
katholisch, vielseitig interessiert, nicht 
ortsgebunden, freut sich über Ihre ernst-
gemeinte Zuschrift - BmB - an Kath. 
SonntagsZeitung, Nr. SZA 1618, Postfach 
111920, 86044 Augsburg.

Beilagenhinweis:Beilagenhinweis:
Einem Teil der Ausgabe liegt die BeilageEinem Teil der Ausgabe liegt die Beilage
Region Augsburg Region Augsburg und und Unser AllgäuUnser Allgäu bei. bei.

Buchen Sie 
jetzt Ihre 
Anzeige!

Kontakt: 0821/50242-21/-24

AUGSBURG – Der deutsche 
Zweig des päpstlichen Hilfswerks 
„Kirche in Not“ lädt am Sonntag, 
20. September, zu einem Gebets- 
und Solidaritätstag für verfolgte 
Christen in Augsburg ein. Die Ver-
anstaltung findet in Kooperation 
mit dem Bistum Augsburg statt. 
Bischof Bertram Meier unterstützt 
die Initiative seit vielen Jahren.

 
Der Tag beginnt um 14.30 Uhr 

im Haus Sankt Ulrich am Kappel-
berg 1 in Augsburg. Nach einem 
Grußwort von Bischof Bertram re-
feriert Florian Ripka, Geschäftsfüh-
rer von „Kirche in Not“ Deutsch-
land, über aktuelle Brennpunkte 
der Christenverfolgung. Nach ei-
ner Pause legt ein Christ aus dem 
Nahen Osten Zeugnis über seinen 
Lebens- und Glaubensweg ab. Der 
junge Mann gehört dem Missions-
netzwerk „Elijah 21“ an, das im Bis-

tum Augsburg ansässig ist. Gegen 
16.30 Uhr ziehen die Teilnehmer 
zum Augsburger Dom, wo um 17 
Uhr ein Kreuzweg für die verfolgte 
Kirche stattfindet. Bischof Bertram 
leitet das Gebet und predigt. Ver-
treter weiterer christlicher Konfes-
sionen nehmen teil. Der Kreuzweg 
wird live auf dem christlichen Sen-
der „Radio Horeb“ übertragen.

Aufgrund der Corona-Schutz-
maßnahmen ist eine Teilnahme 
nur nach vorheriger Anmeldung 
möglich. Diese ist für die Veran-
staltung im Haus Sankt Ulrich und 
im Augsburger Dom gesondert 
vorzunehmen, da die Platzkontin-
gente verschieden sind. Anmel-
dung bei „Kirche in Not“,  E-Mail 
info@kirche-in-not.de oder Telefon 
0 89/6 42 48 88 - 0. Ein Mund-Na-
sen-Schutz ist mitzubringen. Eine 
Teilnahme ohne Anmeldung ist 
nicht möglich.

 

CHRISTLICHES HILFSWERK

Solidarisch mit Verfolgten 
Kirche in Not lädt zu Infonachmittag und Kreuzweg ein

AUGSBURG – Einfach, streng, 
ohne Schmuck und ohne Abbil-
dungen müssen Kleidung und 
Alltagsgegenstände der Amish 
People, einer protestantischen 
Glaubensgemeinschaft in den 
USA, sein. Das spiegelt sich auch 
in ihren handgenähten Bettde-
cken, den Quilts, wieder. 

Dass die Grundhaltung der 
Amish auch ein Thema der moder-
nen Kunst ist, zeigt die Sonderaus-
stellung „Amish Quilts meet Mo-
dern Art“ im Staatlichen Textil- und 
Industriemuseum (Tim) in Augs-
burg. Ausgestellt sind 50 Amish 
Quilts aus der Zeit zwischen 1878 
und 1950, die alle der Privatsamm-
lung von Adelheid und Hannes 
Wurzer in München entstammen. 
Sie treten in einen Dialog mit zeit-
genössischen Kunstwerken, die von  
1960 bis heute geschaffen wurden. 

In den 1960er Jahren erfuhren 
die Quilts bei Sammlern große 
Aufmerksamkeit und inspirierten 
Künstler mit ihren geometrischen 
Mustern und expressiven Farben. 
Die Ausstellung verfolgt einen an-
deren Ansatz. Die Decken sollen als 
Träger und Ausdruck der Grund-
haltung der Amish People wahrge-
nommen werden. Deren Lebensan-
schauung ist in die Herstellung und 
Muster eingeflossen. 

Bei den Amish People, die über-
wiegend im 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts nach Nordameri-
ka ausgewandert sind, ist die Ord-
nung oberstes Gebot und Teil eines 
überlieferten Regelwerks. Es be-
stimmt die Kleidung bis zur Länge 
der Schnürsenkel und der Art der 
Hosenträger, sagt klar, wie Einrich-
tungen, Gebrauchsgegenstände, 

Schulunterricht und Gottesdienste 
auszusehen haben. Es ist eine reli- 
giös motivierte Ordnung in einer 
chaotischen Welt. Spiegel, Schmuck, 
Abbildungen und Kunst jeglicher 
Art sind verboten. 

Andererseits spielen Nächsten-
liebe und Fürsorge eine große Rol-
le. Beides wird in den Bettdecken 
sichtbar. Sie bestehen aus Streifen, 
Quadraten, Recht- und Dreiecken. 
Zwischen zwei Stofflagen aus Wol-
le oder einem Woll-Baumwoll-Ge-
misch wurde eine Zwischenlage 
eingefügt. Damit die drei Schichten 
nicht verrutschen, hat man sie mit 
der Hand und ganz kleinen Stichen 
zusammengenäht, gequiltet.

Ein Quilt wurde immer von meh-
reren Frauen angefertigt. Der Anlass 
war meist eine Hochzeit, die Stepp-
decke ein Geschenk für das Braut-
paar. Beim gemeinsamen Quilten 
zogen die Nadeln selten, wie es 
dem Ordnungsprinzip entsprochen 
hätte, gerade Linien, sondern bil-
deten ornamentale Muster, Blüten, 
Blätter, Ranken oder verschlunge-
ne Linien. Die Näherinnen setzten 
sich so über das Regelwerk und die 
Ordnung hinweg, jedoch nur ganz 
behutsam.

Die parallel zu den Quilts ausge-
stellte moderne Kunst ist teils eben-
falls streng geometrisch, teils greift 
sie Themen wie Umweltverschmut-
zung, Konsum, Armut und Krieg 
auf. Die Bandbreite reicht von Ra-
dierungen über Gemälde und Fotos 
bis zu Skulpturen. Roswitha Mitulla

Amish Quilts,
Staatliches Textil- und Industriemuseum 
Augsburg, Provinostraße 46, zu sehen 
bis 25. Oktober,  geöffnet Dienstag bis 
Sonntag von 9 bis 18 Uhr.

Arbeit der Amish People
Textilmuseum präsentiert handgenähte Quilts

  „Transforming Baldia“ ist eine moderne Patchwork-Arbeit von Miro Craemer von 
2020. Foto: Mitulla

Orgelsommer
DILLINGEN – Der Organist Willi-
bald Guggenmos aus St. Gallen be-
schließt den diesjährigen Dillinger 
Orgelsommer mit einem Konzert in 
der Basilika am Samstag, 12. Sep-
tember, von 11.15 bis 12 Uhr.

Abschlusskonzert
LANDSBERG – Das letzte Konzert 
des diesjährigen Landsberger Orgel-
sommers gibt Axel Flierl aus Dillin-
gen am Samstag, 12. September, um 
11.15 Uhr in der Stadtpfarrkirche 
Mariä Himmelfahrt.
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Internationaler Tag des Testaments

Bei der Errichtung eines Testaments 
können schnell Fehler passieren. Des-
halb empfiehlt es sich, einen Anwalt 
zu Hilfe zu nehmen.
 Foto: Rainer Sturm/pixelio.de

    mit Ihrer persönlichen Stiftung.

In Kooperation mit

Nie war es einfacher, seine Werte zu erhalten und Zukunft zu schenken.  
Egal, ob mit einer eigenen Stiftung oder einer Zuwendung an eine bereits  
bestehende Förderstiftung.

Unter dem Dach der Stiftergemeinschaft können Sie sich mit wenig Aufwand 
dauerhaft für das engagieren, was Ihnen am Herzen liegt. Jetzt und für immer.

Überzeugen Sie sich. 

Ihr Ansprechpartner:
Stadtsparkasse Augsburg, Stiftungsberatung: Susanne Stippler
0821 3255-2050, susanne.stippler@sska.de, haus-der-stifter-augsburg.de

Europäisches Erbrecht
Die europäische Erbrechtsverordnung ist 
ab dem 17. August 2015 in Kraft getre-
ten. Sie gilt in allen EU-Mitgliedsstaaten 
mit Ausnahme von Irland und Dänemark. 
In Deutschland wird die europäische  
Erbrechtsverordnung auch auf Staaten 
angewandt, die nicht zur Europäischen 
Union gehören, zum Beispiel auf die Tür-
kei oder die Schweiz.
Für Deutschland ist damit eine wesent-
liche Änderung eingetreten. Bis zum 17. 
August 2015 wurde nach dem deutschen 
internationalen Erbrecht das anzuwen-
dende Erbrecht nach der Staatsangehö-
rigkeit des Erblassers bestimmt. War der 
Erblasser italienischer Staatsangehöriger, 
dann war das für ihn anzuwendende Er-
brecht das italienische. Für einen deut-
schen Staatsangehörigen galt entspre-
chend das deutsche Erbrecht. 
Durch die europäische Erbrechtsverord-
nung hat sich dies grundlegend geän-
dert. Nun richtet sich das anzuwendende 
Erbrecht nach dem gewöhnlichen Auf-
enthaltsort des Erblassers. Hatte ein ita-
lienischer Erblasser seinen gewöhnlichen 
Aufenthaltsort in Deutschland, dann be-
stimmt sich das für ihn anzuwendende 
Erbrecht nach deutschem Recht. 
Ein deutscher Staatsangehöriger, der in 
Spanien seinen Lebensmittelpunkt hat, 
wird nicht zwingend nach spanischen 
Erbrecht beerbt, sondern unter Umstän-
den nach dem Erbrecht, das in dem spa-
nischen Gebiet gilt, in dem er lebt (zum 
Beispiel in Aragonien oder auf den Ba-
learen). Spanien ist eines der Länder, in 
denen es ein sogenanntes „interlokales 
Erbrecht“ gibt. Die Zahl der Deutschen, 
die in ihrer eigenen Immobilie im Aus-

land wohnen, sei es auf Mallorca oder in 
der Toskana, wird immer größer. Ebenso 
die Zahl der Rentner, die sich in einem 
Altenpflegeheim in Tschechien oder Ru-
mänien pflegen lassen. Für den Rentner 
auf Mallorca gilt also mallorquinisches 
Recht, für den Rentner in Rumänien ru-
mänisches Recht.
Welche Auswirkungen kann diese we-
sentliche Änderung für ein Testament 
haben? Im deutschen Erbrecht kennen 
wir das Ehegattentestament. Hierbei 
handelt es sich um eine Formerleichte-
rung zur Errichtung eines Testaments. 
Bei einem Ehegattentestament kann ein 
Ehegatte das Testament eigenhändig 
schreiben, wobei er darauf achten muss, 
dass er das Testament vollständig mit ei-
gener Hand schreibt. Ort und Datum der 
Testamentserrichtung sollen angegeben 
werden, und ganz wichtig: es muss auch 
unterschrieben sein. Der andere Ehe-
gatte kann sich dann den Inhalt dieses 
Testaments zu eigen machen, indem er 
es ebenfalls unterschreibt. Sinnvoll ist, 
wenn er dazu noch Ort und Datum seiner 
Unterschrift notiert. 
Dieses Ehegattentestament wird häufig 
inhaltlich in Form des „Berliner Testa-
ments“ errichtet. Die Ehegatten setzen 
sich gegenseitig zu alleinigen Erben auf 
den ersten Erbfall ein und bestimmen 
gemeinsam auf den Tod des Letztver-
sterbenden einen Schlusserben. Stirbt 
ein Ehegatte, dann wird das Testament 
für den Überlebenden bindend, das 
heißt, er kann in der Regel kein neues 
Testament mehr errichten oder Änderun-
gen vornehmen. 

Nicht akzeptiert
In vielen anderen europäischen Staa-
ten wird ein Ehegattentestament nach 
deutschem Erbrecht nicht akzeptiert. Das 
italienische Erbrecht lässt diese Form der 
Errichtung eines Testamentes nicht zu, es 
wäre unwirksam. In Teilen von Spanien 
wird die Bindungswirkung des Berliner 
Testaments nicht anerkannt, die es zum 
Beispiel dem überlebenden Ehegatten 
verwehrt, das Testament zu Lasten des 
Schlusserben zu verändern.
Um diese Unwägbarkeiten zu umgehen, 
lässt es die europäische Erbrechtsver-
ordnung zu, dass der Testierende eine 
Rechtswahl treffen kann – und zwar, ob 
für seinen Nachlass das Erbrecht seines 
Herkunftslandes oder seines gewöhn-
lichen Aufenthalts gelten soll. Vor einer 
Rechtswahl sollte geprüft werden, ob an-
stelle des deutschen Erbrechts nicht das 
am gewöhnlichen Aufenthaltsort gelten-
de Erbrecht vorteilhafter sein kann.
 Jürgen Strampp
 
Infos zur Errichtung eines Testamentes 
gibt es bei einem kostenfreien Vortrag 
am Donnerstag, 22. Oktober, um 19 Uhr 
im Bürgerhaus in Augsburg-Pfersee, 
Stadtberger Straße 17.

Zukunft schenken
Seit Ende 2012 gibt es das „Haus der 
Stifter – Stiftergemeinschaft der Stadt-
sparkasse Augsburg“. Damit bietet das 
Kreditinstitut allen Interessierten die 
Möglichkeit, unkompliziert auch über 
das eigene Leben hinaus zu wirken. 
Egal, ob man seinem Vermögen einen 
neuen Sinn geben, sein Lebenswerk 
und seine Ideale dauerhaft erhalten, 
sich einen eigenen Erben schaffen oder 
einfach nur Gutes tun möchte – die Stif-
tergemeinschaft bietet die Lösung. Auch 
Menschen, die einen Teil ihres Vermö-
gens steuerfrei weitergeben möchten, 
schätzen das „Haus der Stifter“ und sei-
ne Vielfalt. Denn Zuwendungen an die 
gemeinnützige Stiftergemeinschaft sind 
erbschaftssteuerfrei.
„Mit Geld kann man sein Glück nicht 
kaufen. Aber man kann anderen Glück 
schenken.“ Dieser Spruch von Freddie 
Mercury steht sinnbildlich für das, was 
man mit seiner lebzeitigen und testa-
mentarischen Zuwendung erreicht. Mit 
einer Stiftung in der Stiftergemeinschaft 
wird man posthum zum Dauerspender. 
Gemeinnützige Einrichtungen werden 
nachhaltig unterstützt und deren wert-
volle Arbeit für die Gesellschaft lang-
fristig gesichert. Wer oder was gefördert 

wird, das entscheidet jeder Stifter indivi-
duell selbst. Das „Haus der Stifter“ bietet 
viele Optionen: Wer seinen Namen oder 
die Erinnerung an die Familie erhalten 
möchte, kann eine eigene Unterstiftung 
einrichten und dabei unter anderem den 
Förderempfänger und den Zeitpunkt der 
Einrichtung selber bestimmen. Alterna-
tiv kann man auch eine der aktuell 20 
bestehenden Förderstiftungen in seinem 
Testament als Erben oder Vermächtnis-
nehmer einsetzen.
Oft ist es gerade für Menschen, die keine 
oder nur entfernte Angehörige mit we-
nig Kontakt haben, sehr belastend, ihren 
Nachlass alleine zu regeln. Hier unter-
stützen die Kolleginnen vom Generati-
onenmanagement der Sparkasse Augs-
burg. Neben individueller Beratung rund 
um die Vermögensnachfolge werden 
Stifterinnen und Stifter auch umfassend 
bei allen anderen Vorsorgethemen per-
sönlich begleitet. So können sie sicher 
sein, am Ende des Tages alles sinnvoll 
und nach Ihrem Wunsch geregelt zu ha-
ben. 
Kontakt: Susanne Stippler, Stadtspar-
kasse Augsburg, Telefon 08 21/32 55 
20 50, E-Mail susanne.stippler@sska.de, 
www.haus-der-stifter-augsburg.de.
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Fachanwalt für Familienrecht – Testamentsvollstrecker (DVEV)

• Vorsorgerecht
• Erbrecht

• Familienrecht

Schertlinstraße 29 – 86159 Augsburg
 0821 / 71 06 15 10 – kanzlei@fachanwalt-strampp.de

www.fachanwalt-strampp.de

Mitglied im

VorsorgeAnwalt

Kontakt 0821 50242-22

Buchen Sie jetzt 
Ihre Anzeige!

Vererben für den guten Zweck
Dieser Beitrag richtet sich an potentielle 
Erblasser, bei denen die Versorgung der 
Angehörigen nicht im Vordergrund steht, 
weil sie zum Beispiel nicht verheiratet 
sind, keine Kinder haben oder Teile ih-
res Vermögens für einen guten Zweck 
einsetzen möchten. In diesem Fall kann 
der potentielle Erblasser eine gemein-
nützige, mildtätige oder kirchliche Or-
ganisation als Erben einsetzen oder ein 
Vermächtnis anordnen.
Bei der Auswahl der Organisation sollte 
geprüft werden, ob die in der Abgaben-
ordnung festgelegten Voraussetzungen 
erfüllt sind. Die Organisation muss nach 
ihrer Satzung oder ihrem Stiftungs-
geschäft und nach der tatsächlichen 
Geschäftsführung ausschließlich mild-
tätigen Zwecken dienen. Ihre Tätigkeit 
muss darauf gerichtet sein. Um heraus-
zufinden, ob eine Organisation diese Vo-
raussetzungen erfüllt, sollte die Satzung 
angefordert werden. Bereits aus der Sat-
zung muss sich definitiv ergeben, dass 
sie einen mildtätigen Zweck verfolgt. 
Neben der Satzung sollte auch eine Ko-
pie der letzten Ausfertigung des Freistel-
lungsbescheides angefordert werden. 
Diese Bescheinigung wird vom Finanz-
amt ausgestellt und bestätigt, dass die 
Organisation nach Überprüfung des 

Jahresabschlusses tatsächlich steuerbe-
günstigte, mildtätige Zwecke verfolgt.
Wenn der Erblasser die Organisation nur 
teilweise bedenken möchte, so kann er 
jemand anderen als Erben einsetzen und 
für die Organisation ein Vermächtnis an-
ordnen, das die Erben oder der Erbe dann 
zu erfüllen hat. Will der Erblasser, dass 
die Organisation nur für den Fall bedacht 
wird, dass seine Angehörigen nicht Erbe 
werden können, weil sie zum Beispiel 
nicht mehr leben, kann der Erblasser die 
Organisation als Ersatzerben einsetzen.
Um dem Willen des Erblassers nach sei-
nem Tod zügig Geltung zu verschaffen, 
sollte Testamentsvollstreckung angeord-
net werden. Der Testamentsvollstrecker 
sollte eine Vertrauensperson sein, die 
die Vermögensstruktur des Nachlasses 
kennt.
Dieser Beitrag kann nur als Anregung für 
das Vererben für einen guten Zweck die-
nen. Die Ausgestaltung des Testamentes 
ist vielfältig und folgenreich. Für die in-
dividuelle Anpassung sollte deshalb der 
Rat eines Fachanwaltes eingeholt wer-
den. 
 Erika Lochner

Rechtsanwältin und Mediatorin 
Fachanwältin für Erbrecht 

Fachanwältin für Familienrecht

Jugendarbeit fördern
Professionelle und attraktive Jugendar-
beit braucht auch finanzielle Ressourcen. 
Wenn Sie mit ihrem Erbe Gutes im Be-
reich der Jugendarbeit tun wollen, dann 
bietet unsere Stiftung eine sinnvolle 
Möglichkeit. Durch eine Zustiftung zu 
unserem Stiftungsvermögen können Sie 
Kinder und Jugendliche solide und nach-
haltig fördern und ihnen wertvolle und 
prägende Erfahrungen durch die geför-
derten Projekte ermöglichen. „Wenn es 
sie nicht gäbe, müsste man sie erfinden“, 
sagte Bischof Bertram Meier, damals 
noch als Domdekan, bei einem Stifterge-
spräch im Augsburger Annahof über die 
BDKJ–Stiftung.
Der Bund der Deutschen Katholischen 
Jugend (BDKJ) ist der Dachverband von 

zehn katholischen Kinder- und Jugend-
verbänden in der Diözese Augsburg und 
vertritt die Interessen von rund 30 000 
Kindern und Jugendlichen im Bistum in 
Kirche, Staat und Gesellschaft. Mit seiner 
Stiftung unterstützt er die gesamte ka-
tholische Jugendarbeit – Verbände, Pfarr-
jugenden und Gemeinschaften – aller an-
erkannten Träger der freien Jugendhilfe 
nach § 75 SGB VIII im Bistum Augsburg.
Aus dem Ertrag der Zinsausschüttungen 
konnten in den vergangenen zehn Jah-
ren zahlreiche Projekte gefördert werden 
– von Kinogottesdiensten über Kultur-
nächte bis hin zu erlebnispädagogischen 
Wochenenden und Freizeitmaßnahmen. 
Neben Spendenbriefaktionen findet all-
jährlich die Blutspendeaktion auf dem 
Augsburger Domplatz statt. Des Weite-
ren ist der BDKJ Partner bei der Advents-
kalenderaktion des Sozialdienstes katho-
lischer Frauen (SkF).
Ein Stiftungsbeirat aus erfahrenen Per-
sönlichkeiten des kirchlichen und kom-
munalen Lebens unterstützt das Stif-
tungskuratorium in seiner Arbeit mit 
vielen kreativen und innovativen Ideen, 
um eine bestmögliche Förderung der 
eingereichten Projekte zu gewährleisten. 

Info: 
Für Fragen zur BDKJ-Stiftung steht 
Annemarie Leis vom Siftungs- 
kuratorium zur Verfügung, 
Telefon 08 21/31 6 6- 34 51.

  Die BDKJ-Stiftung unterstützt Projekte 
für Kinder und Jugendliche.
 Foto: Stephanie Hofschlaeger/pixelio.de
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ST. OTTILIEN – Der Rotten-
burger Bekennerbischof  Joannes 
Baptista Sproll lebte im Krum-
bad im Exil. Eine Straße in dem 
Krumbacher Stadtteil, die nach 
ihm benannt wurde, hält die Er-
innerung daran wach. Weniger be-
kannt ist, dass der Bischof zuvor 
schon im Kloster St. Ottilien auf-
genommen wurde. Vor 82 Jahren 
traf er am Sonntag, 13. September, 
im Kloster ein. Der Munderkinger 
Sproll-Forscher Pfarrer Franz X. 
Schmid beschreibt für unsere Zei-
tung die näheren Umstände:

Am 24. August 1938 eröffnete die 
Geheime Staatspolizei dem Bischof 
von Rottenburg, Joannes Baptista 
Sproll (*1870, im Amt von 1927 bis 
1949), im Rottenburger Bischofspa-
lais mündlich die mit Adolf Hitlers 
Billigung verfügte Ausweisung aus 
der Diözese Rottenburg. Hitler und 
Reichskirchenminister Hanns Kerrl 
hatten sich Anfang August 1938 bei 
einer Wagner-Aufführung in Bay-
reuth darauf verständigt, dass Sproll 
weg müsse. Die Zusage der Gestapo, 
die Ausweisungsverfügung schrift-
lich nachzureichen, wurde nicht ein-
gehalten. Dem Bischof war überdies 
zugestanden worden, sich außerhalb 
Württembergs frei und unbehelligt 
bewegen zu können. Tatsächlich je-
doch wurde er überall von der Ge-
stapo beobachtet und überwacht. 

Zunächst in Starnberg
Der Erzabt von St. Ottilien, Pa-

ter Chrysostomus Schmid OSB 
(*1883, im Amt von 1930 bis 1957, 
†1962), schreibt über seine Erleb-
nisse mit dem Rottenburger Bi-
schof: „Nach seiner Vertreibung aus 
seiner Diözese fragte Bischof  Sproll 
am 11. September 1938 bei mir an, 
ob er nach Lech-Ott [er meinte da-
mit St. Ottilien] kommen könne, 
um dort Aufenthalt zu nehmen. Er 
befand sich um diese Zeit bei sei-
nem Freund Professor Dr. [Ludwig] 
Baur in Starnberg [1871 bis 1943; 
Kurskollege  Sprolls]. Es sei ihm 
in letzter Zeit etwas peinlich, weil 
man herumfrage und rate, wer er 
sei. Ich erhielt seinen Brief bei der 
Kircheneinweihung in Münster-
schwarzach.

Am 12. September war ich schon 
in Starnberg und hatte eine Unter-
redung mit dem Bischof. Wir mach-
ten aus, dass er am 13. September 
mit unserm Auto in Starnberg ab-

geholt werde. Zunächst suchte ich 
seinen Aufenthalt um des Bischofs 
willen geheim zu halten. Aber eine 
Geheimhaltung war nicht möglich. 
Am 14. September war das Fest 
Kreuzerhöhung mit Kreuzvereh-
rung, und Bischof Sproll kam auch 
in den Gottesdienst. Es bestand 
auch kein Grund für Bischof Sproll, 
sich in Ottilien zu verstecken. 

Gleich nach dem Gottesdienst ka-
men Patres und Brüder zu mir und 
sagten: ‚Bischof Sproll ist doch hier. 
Wir kennen ihn. Er hat uns gefirmt.‘ 
Ich selbst hielt es für eine große Ehre, 
einem vertriebenen Bischof Aufnah-
me zu gewähren, gleichgültig darü-
ber, was die Machthaber dazu sagten. 
Bischof Sproll bewohnte das soge-
nannte Bischofszimmer im zweiten 
Stock des Klosters und speiste dort 
gewöhnlich alleine. Die bischöfliche 
Kleidung trug er ganz selten, er kam 
immer in Schwarz. So machte er sei-
ne Spaziergänge und kleineren Aus-
flüge, ohne sich und seine bischöfli-
che Stellung zu verraten.“

In seinem Kloster-Exil hielt der 
Rottenburger Bischof Kontakt zu 
seiner Diözese. So schrieb er am 
3. Oktober 1938 einen Brief an die 

Dekane: „Eine Sorge bewegt und 
bedrückt mein Herz – die Sorge, ob 
meine Verbannung nicht zum Nach-
teil meiner Diözese ausschlage.“ 

Aber er weist auch auf positive 
Perspektiven hin: „Ein Gutes hat die 
offene Verfolgung der Bischöfe und 
Priester und die Erschwerung des 
Gottesdienstes und des Religions-
unterrichtes gebracht: sie hat dem 
katholischen Volke die Augen geöff-
net und Geistliche und Gläubige zu 
einer geschlossenen Einheit zusam-
mengeschweißt. In dieser Einigkeit 
haben sie den zähen Widerstand der 
Kirchengegner gebrochen und ihren 
heiligen Gottesglauben, Christus-
glauben und Kirchenglauben über 
zwei schwere Jahrzehnte der Not 
hin übergerettet.“

Gestapo wird vorstellig
„Gottesglauben, Christusglauben 

und Kirchenglauben“ – das sind 
die Säulen von Sprolls geistlichem 
Widerstand gegen die Ideologie der 
Nationalsozialisten, die sich seit Jah-
ren durch seine Predigten und Re-
den hindurchziehen und Eingang 
in die Enzyklika „Mit brennender 

  Während des Exils hielt sich Bekennerbischof Joannes Baptista Sproll nach der 
Vertreibung durch die Nazis die meiste Zeit in der Nachbardiözese Augsburg auf. Das 
Foto entstand 1939 im Kloster St. Ottilien. Fotos: Diözesanarchiv Rottenburg (2)

Sorge“ (1937) von Papst Pius‘ XI. 
gefunden haben. Am 4. Oktober 
1938 schrieb der Bischof an die 
Diö zesanen. Zur Sudetenkrise sagt 
er darin: „Ein Krieg, schrecklicher 
als die Menschheit je erlebt hat, ist 
von uns abgewendet worden.“ Ab 
Mitte November 1938 veröffent-
lichte Sproll Hirtenbriefe, aber ohne 
Angabe seines Aufenthaltsorts.

Auch in St. Ottilien ist Bischof 
Sproll in Gefahr. Man will ihn auch 
hier vertreiben. Die an ihn gerich-
tete Post wird an „Pater Martinus, 
Kloster St. Ottilien, Post Gelten-
dorf“ bzw. „Eresing“ adressiert. Es 
dauert nicht lange, bis der Gestapo 
Sprolls Aufenthalt in der Benedik-
tiner-Erzabtei gesteckt wurde. Er 
bekam oft alle vier Wochen unan-
genehme Besuche von den Geheim-
polizisten.

Am 13. Juli 1939 kamen drei 
SA-Männer zum Bischof und forder-
ten die Herausgabe des sogenannten 
SA-Mann-Briefs. Ein Mitglied der 
SA hatte ihm nach dem Sturm auf 
das Rottenburger Bischofspalais am 
23. Juli 1938 geschrieben: „Hoch-
würdigster Herr Bischof! Ich habe 
Ihnen etwas abzubitten. Auch ich 
war am letzten Samstag dabei – al-
lerdings nicht freiwillig, sondern 
kommandiert. Ich war stolz auf 
mein Vaterland. Aber am Samstag 
habe ich mich zum ersten Mal ge-
schämt, ein Deutscher zu sein. Und 
wie mir, so ging es vielen Kamera-
den von meinem Sturm. Wir haben 
uns vor uns selbst geschämt, dass wir 
uns – ohne unser Wissen – zu solch 
schändlichem Tun haben missbrau-
chen lassen müssen.“

Dieser Brief war beim Bischof 
nicht zu finden. Sproll  weigerte sich, 
irgendwelche Namen zu nennen. 
Bei diesem Besuch sagte er zu den 
SA-Leuten: „Sie haben mir bisher 
Fragen gestellt. Darf ich auch wel-
che stellen? Man sagt, der Pöbel 
habe in Rottenburg das Palais ge-
stürmt. Zählen der Herr Kreisleiter, 
der Chef der Polizei und diese Leute 
auch zum Pöbel? Ihr habt gesiegt, 
aber nach all euren Siegen siegt 
Christus.“

Am 5. März 1939 traf sich der 
neugewählte Papst Pius XII. (Eu-
genio Pacelli: *1876, im Amt von 
1939 bis 1958) mit den deutschen 
Kardinälen Adolf Bertram (Breslau), 
Michael von Faulhaber (München), 
Karl Joseph Schulte (Köln) und dem 
österreichischen Kardinal Theodor 
Innitzer aus Wien zu deren Antritts-
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Sein Deckname: Pater Martinus
Für Abt Chrysostomus war es eine Ehre, den vertriebenen Oberhirten aufzunehmen
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besuch und zur Feier des 70. Ge-
burtstags von Kardinal von Faulha-
ber. Der Münchner sagte bei diesem 
Treffen: „Die Aussichten, dass Sproll 
in seine Diözese zurückkehren kann, 
sind sehr gering.“

Anfang April 1939 besuchte Bi-
schof Sproll Kardinal von Faulhaber 
in München. Anschließend betete er 
in Frauenchiemsee am Grab der se-
ligen Irmengard, um dann zu einem 
Besuch bei den Missionsdominikane-
rinnen von Schlehdorf am Kochelsee 
weiterzureisen, denen viele Frauen 
aus der Rottenburger Diözese ange-
hörten. Am 31. Mai 1939 besuch-
te Bischof Sproll Weiler im Allgäu 
und Wertach. 1939 und 1940 fuhr 
er wiederholt nach Moorenweis bei 
St. Ottilien, unter anderem, um an 
einer Primiz teilzunehmen. Am 17. 
April 1939 schrieb der Rottenbur-
ger Bischof an Kardinal Karl Adolf 
Bertram in Breslau: „St. Ottilien ent-
wickelt sich zu einer Wallfahrtsstätte 
der Diö zese Rottenburg.“

Am 8. September 1939, zu Be-
ginn des Zweiten Weltkriegs, erlässt, 
wie der Neffe Stephan Sproll in sei-
ner Dissertation berichtet, Bischof 
Joannes Baptista Sproll einen Hir-
tenbrief: „Schon sind ja aus allen 
unseren Gemeinden, dem Rufe des 
Führers folgend, die waffenfähigen 
Männer zum Schutz von Haus und 
Herd an die Grenzen geeilt, und wir 
wissen, dass sie, ihrem Fahneneid 
getreu, bis zum Einsatz ihres Lebens 
ihre Pflicht erfüllen werden.“

In der Tat kann dieses Hirtenwort 
von Bischof Sproll irritieren. Kriegs-
befürworter oder gar Kriegsverherr-
licher war er nie; ganz im Gegenteil: 

Seit dem Ersten Weltkrieg, bei dem 
ihn die Schicksale der Soldaten an 
der Front bei einem persönlichen 
Besuch zutiefst erschüttert hatten, 
war er, Mitglied des Friedensbundes 
deutscher Katholiken, ein erklärter 
Pazifist. Nationalistischen Dünkel 
hatte er seit jeher als etwas dem Uni-
versalismus des christlichen Gottes-
glaubens zutiefst Widersprechendes 
betrachtet.

Im Winter 1939/1940 hielt er 
sich für drei Monate im St.-Ur-
ban-Krankenhaus in Freiburg auf. 
Seine schwere Erkrankung kommt 
hier zum ersten Mal in den Blick. Er 
litt nicht an Multipler Sklerose, wie 
er dachte, sondern an einer Schädi-
gung der periphären Nerven infolge 
der übermäßigen seelischen Belas-
tung. Am 11. März 1940 traf sich 
Papst Pius XII. mit Reichsaußen-
minister Joachim von Ribbentrop 
(1893 bis 1946), als dessen Resümee 
der Papst festhält: „Sproll ist für sie 
politisch tot.“

Treffen in Günzburg
Am 2. Oktober 1940 feierte der 

Bischof in St. Ottilien seinen 70. 
Geburtstag. Am Morgen seines 
Geburtstags hatte Bischof Sproll 
in der Klosterkirche ein Pontifi-
kalamt gefeiert. Die regelmäßigen 
Treffen des Bischofs, der ja auch in 
der Verbannung im Amt geblieben 
war, mit den Domkapitularen und 
mit Mitarbeitern des Rottenburger 
Bischöflichen Ordinariats fanden 
in Günzburg oder im Augsburger 
Ordinariat statt. Der Rottenburger 
Diözesanpriester und spätere Weih-

bischof Anton Herre (*1920, im 
Amt von 1970 bis 1985, †1985) hat 
in dieser Zeit von seinem elterlichen 
Wohnort Laupheim aus mit dem 
Fahrrad und in Wanderkleidung 
Kurierdienste geleistet.

In den über zwei Jahren seines Auf-
enthalts in St. Ottilien hat dagegen 
kein einziger bischöflicher Mitbruder 
Sproll dort besucht. Wenn der Augs-
burger Bischof Joseph Kumpfmüller 
(*1869, im Amt von 1930 bis 1949) 
nach St. Ottilien kam, hat sich Spro-
ll außer Hauses begeben. Vielleicht 
wollte er dem Mitbruder Schwie-
rigkeiten ersparen. Kumpfmüller 
war allerdings wohl auch durch die 
Regimefreundlichkeit seines Weih-
bischofs Franz Xaver Eberle (*1874, 
1934 bis 1951) kompromittiert. 
Dagegen hat Pater Rupert Mayer SJ 
(1876 bis 1945) seinen bischöflichen 
Freund und ehemaligen Lehrer öfters 
in St. Ottilien besucht, und Sproll 
hat Gegenbesuche bei ihm in Mün-
chen gemacht.

Insgesamt war der Kontakt des 
Bischofs zu seiner Diözese sehr rege. 
Allerdings wurden alle Rückkehrbe-
strebungen seitens des Ordinariats 
und des Vatikans durch Gauleiter 
Wilhelm Murr hintertrieben, der 
sein entschiedenster Gegner war. 
Von einer Rückkehr unter den Be-
dingungen der Partei hielt allerdings 
auch Sproll nichts. „Sie werden mich 
mundtot machen wollen“, sagte er.

Im Oktober 1940 verbrachte 
Erzabt Chrysostomus Schmid ei-
nige Tage mit seinem bischöflichen 
Gast am Walchensee. Dort war ver-
mutlich Pater Ewald Spöck OSB 
Kaplan, der zuvor in St. Ottilien Bi-
schof Sproll behilflich gewesen war. 
Die öffentlichen Verkehrsverbin-
dungen waren schwierig. Daher gin-
gen die beiden Herren zu Fuß nach 
Eschenlohe.Dabei erlitt Sproll einen 

schweren Hexenschuss. Ein Tierarzt 
brachte den angeschlagenen Bischof 
ins Kloster Ettal zu Pater Rupert 
Mayer SJ, der dort seit dem 8. Au-
gust 1940 in Verbannung lebte.

Am 24. Januar 1941 überwiesen 
ihn die Ärzte von München aus ins 
Lazarett Krumbad (vgl. Sonntags-
Zeitung von 31. Mai, Seite 13), wo 
Sproll auch früher schon mehrmals 
zur Kur war. Die Gestapo hatte den 
Auftrag, den Verbannten scharf zu 
überwachen. 

Am 17. April 1941  wurde das 
Kloster St. Ottilien aufgelöst. Eini-
ge der Patres kamen als Seelsorger 
in die Diözese Rottenburg. Erzabt 
Chrysostomus Schmid war froh, 
dass Bischof Sproll schon einige Wo-
chen zuvor eine ständige Unterkunft 
im Krumbad bekommen hatte. Er 
selbst lebte nach der Auflösung sei-
nes Klosters ebenfalls einige Zeit im 
Krumbad. Er machte den Vorschlag, 
auf der Empore der Konventskirche 
einen niedrigeren Altar aufzustellen, 
an dem der Bischof im Rollstuhl die 
Eucharistie feiern konnte.

Sehnsucht nach St. Ottilien
Mitte Mai 1941 besuchte Erzabt 

Chrysostomus auf Sprolls wieder-
holte Einladung hin das Krumbad, 
ebenso am 29. Januar 1945. Ein 
Jahr später, am 9. Januar 1946 – 
Sproll war wieder zurück in seiner 
Diö zese Rottenburg und der Erzabt 
in seinem Kloster – schrieb der Bi-
schof an den Erzabt: „Die schöne 
Aussicht von St. Ottilien vermisse 
ich selbstverständlich sehr und mehr 
die schönen Spaziergänge. Vielleicht 
reicht es in der warmen Sommer-
zeit zu einer Fahrt nach St. Ottilien, 
wenn einmal das Benzin in rauen 
Mengen zu haben ist.“

 Franz X. Schmid

  Gut zwei Jahre lebte Bischof Joannes Baptista Sproll im Kloster St. Ottilien in der 
Verbannung durch die Nationalsozialisten. Foto: Anderson

  
Chrysostomus 
Schmid, Erzabt 
des Klosters St. 
Ottilien, freun-
dete sich mit 
Bischof Sproll 
an. Nach der 
Auflösung seines 
Klosters lebte er 
einige Zeit bei 
ihm im Krumbad.
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Zum Geburtstag
Georg Schaller (Berg im Gau) am 
12.9. zum 91., Rosalia Heiserer (Eg-
ling) am 14.9. zum 83., Berta Mayr
(Dirschhofen) am 18.9. zum 86.

103.

Josefa Trinker (Schwabmühlhau-
sen) am 12.9.; allerbeste Wünsche 
zum Geburtstag wünschen die An-
gehörigen der lieben Dodi. 

90.

Annemarie Schmid (Landsberg) 
am 16.9.; es gratuliert von Herzen 
Emmi mit Familie. 

80.

Bonifaz Steinberger (Alteneich) am 
13.9., Ludwiga Friedl (Egling) am 
14.9.

75.

Rosamaria Stadler (Steinheim) am 
18.9.

70.
Eduard Bücklmaier (Mainburg) 
nachträglich am 5.9., Josef Oswald 
(Ried) am 13.9.

Hochzeits jubiläum
60.

Josefi ne und Helmut Haug (Leu-
terschach; Bild) am 12.9.; die aller-
besten Glück- und Segenswünsche 
von den Freunden des Hauses. 

Katze Kitty kam vom Nachbarn
„Unsere Katze gehörte dem Nachbarn auf dem Bauernhof. Sie kam immer 
wieder an unsere Haustüre“, schreiben Afra und Helmuth Mair aus Rein-
hardsried bei Unterthingau. „Aber wir hatten noch unseren Kater, der kei-
ne fremde Katze duldete. Als dieser starb, durfte sie bei uns bleiben. Sie 
pendelte immer zwischen uns und dem Nachbarn hin und her. Sie genoss 
alle Annehmlichkeiten, besonders viele Streicheleinheiten und war sehr ver-
schmust.“ Das Foto zeigt Katze Kitty mit Reinhard, dem Sohn von Afra und 
Helmuth Mair. – Haben auch Sie ein Haustier, das Sie treu durch den All-
tag begleitet? Senden Sie ein Foto Ihres Lieblings an: Katholische Sonntags-
Zeitung, Redaktion, Henisiusstr. 1, 86152 Augsburg oder per E-Mail an: 
redaktion@suv.de. Bitte schildern Sie unbedingt auch, was Sie mit Ihrem 
Haustier schon alles erlebt haben. Für jedes Foto, das veröff entlicht wird, 
erhält der Einsender 20 Euro. Foto: Mair

Mein Tier und ich

FRIEDBERG (as) – Mit vielen 
Ideen im Kopf und dem Schrei-
nerhandwerk im Blut startet Pa-
ter Christoph Lentz als neuer 
Rektor im Friedberger Pallotti-
Haus. Der 47-Jährige war bisher 
Novizenmeister und Regens des 
Pastoraltheologischen Instituts in 
Friedberg. Letzteres bleibt er auch 
weiterhin.

Mit vier Jahren kam der gebürtige 
Hannoveraner 1976 mit seiner Fa-
milie nach Augsburg. Dort lernte er 
den Pfarrer seiner Heimatgemeinde 
St. Konrad, Karl Mair, kennen, der 
den Buben „mit seiner bodenständi-
gen Art“ prägte. „Er hat immer viel 
Zeit und Energie für Außenstehen-
de wie Obdachlose und Drogenab-
hängige verwendet“, erinnert sich 
Lentz. „Sein Antrieb, diesen Men-
schen einen Sinn im Leben zu ver-
mitteln, hat mich fasziniert.“ 

Auch die Freiheit und das Ver-
trauen, das er seinen Ministranten 
entgegenbrachte, haben bei Lentz 
Spuren hinterlassen. Prägende Wir-
kung hatte zudem die Pfarrhaushäl-
terin. Das Pfarrhaus war sein zweites 
Zuhause.

Vom Augsburger Gymnasium 
St. Stephan musste er mangels gu-

ter Noten nach der zehnten Klas-
se abgehen. Lentz absolvierte eine 
Schreinerlehre. Anschließend holte 
er das Abitur am Spätberufenen-
Seminar in Waldram (Wolfrats-
hausen) nach. 1998 begann er ein 
� eologiestudium  in Augsburg. 

Als Rektor der Kommunität in 
Friedberg will er „die Gemeinschaft 
unter den Mitbrüdern lebendig 
halten“ und neben dem Stadtpfar-
rer und dem Wallfahrtsdirektor das 
Gesicht der Pallottiner in der Stadt 
sein. Dafür habe er auch schon 
„eine Ideenbörse im Kopf“: Die neu 
gestaltete Pallotti-Kirche lade dazu 
ein, Veranstaltungen wie Konzerte 
und Lesungen zu machen, aber auch 
liturgisch freiere Gottesdienste oder 
eine Predigtreihe von und mit Frau-
en ins Leben zu rufen. 

Ideenbörse im Kopf 
Pater Christoph Lentz wird Rektor des Pallotti-Hauses

Pater Christoph Lentz will die Gemein-
schaft der Pallottiner lebendig halten.

KREIS DILLINGEN

Kolping sammelt 
Altkleider und Papier
WERTIINGEN (fk) – Nachdem die 
Frühjahrssammlung der Kolpingfa-
milie Wertingen (Kreis Dillingen)  
für Altkleider und Altpapier wegen 
Corona ausfi el, fi ndet die Herbst-
sammlung nun statt. Am Samstag, 
19. September, ab 8 Uhr sammeln 
freiwillige Helfer Altkleider und Pa-
pier in der Stadt Wertingen, allen 
Stadtteilen sowie in den Gemeinden 
Binswangen und Laugna. 

EINZELHANDEL

IHK fordert mehr 
Sonntagsöffnung
AUGSBURG –  Die IHK Schwa-
ben fordert mehr Sonntagsöff nun-
gen. Der Einzelhandel solle auch 
ohne konkreten Anlass sonntags bis 
zu vier Mal im Jahr öff nen dürfen. 
Eine Ausnahme sei jetzt wegen Co-
rona nötig. „Nur so haben Händler 
die Chance, coronabedingt entgan-
gene Umsätze zumindest teilweise 
nachzuholen“, sagt Andreas Kop-
ton, Präsident der IHK Schwaben. 

�e��envon �ratulieren�ir

© uschi dreiucker / pixelio.de

Ihr direkter Draht zum
Gratulieren:
Telefon 08 21 / 5 02 42 61,
E-Mail redaktion@suv.de.
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Binswangen und Laugna. 

EINZELHANDEL

IHK fordert mehr 
Sonntagsöffnung
AUGSBURG –  Die IHK Schwa-
ben fordert mehr Sonntagsöff nun-
gen. Der Einzelhandel solle auch 
ohne konkreten Anlass sonntags bis 
zu vier Mal im Jahr öff nen dürfen. 
Eine Ausnahme sei jetzt wegen Co-
rona nötig. „Nur so haben Händler 
die Chance, coronabedingt entgan-
gene Umsätze zumindest teilweise 
nachzuholen“, sagt Andreas Kop-
ton, Präsident der IHK Schwaben. 
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Ihr direkter Draht zum
Gratulieren:
Telefon 08 21 / 5 02 42 61,
E-Mail redaktion@suv.de.

HAUSGOTTESDIENST AM SONNTAG, 13.  SEPTEMBER – SCHLUSS

Siebzigmal siebenmal
Wie oft ein Christ seinen Mitmenschen zu vergeben hat

Der folgende Hausgottesdienst 
ist eine Möglichkeit, sich mit 

der Gemeinschaft der Glaubenden 
im Gebet zu vereinen. Man kann 
ihn alleine oder mit seiner Haus-
gemeinschaft feiern. Eine gute Ge-
betsatmosphäre schafft man durch 
das Anzünden einer Kerze, das 
Aufstellen eines Kreuzes oder ei-
nes Christusbildes. Wer will, kann 
auch die vorgeschlagenen Lieder 
singen. Sie finden sich im Gottes-
lob.

ERÖFFNUNG

Entzünden der Kerze mit dem Wort:
V Im Licht der Osterkerze grüßen 
wir Christus. Sein Licht erleuchte 
und erwärme uns und vertreibe das 
Dunkel in unseren Herzen. 
Beginnen wir diesen Gottesdienst in 
seiner Gegenwart:

Kreuzzeichen

V Im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes.
A Amen. 

An dieser Stelle kann das Lied „Vom 
Vater, der die Liebe ist“ – GL 792 ge-
sungen oder gebetet werden.

Gebet

V Gott, du Schöpfer und Lenker al-
ler Dinge, sieh gnädig auf uns. Gib, 
dass wir dir mit ganzem Herzen 
dienen und die Macht deiner Liebe 
an uns erfahren. Darum bitten wir 
durch Jesus Christus.
A Amen  
 
SCHRIFTLESUNG 

L Aus dem Evangelium nach Mat-
thäus                          (Mt 18,21-35)

In jener Zeit trat Petrus zu ihm 
und fragte: Herr, wie oft muss ich 
meinem Bruder vergeben, wenn er 
gegen mich sündigt? Bis zu sieben-
mal? Jesus sagte zu ihm: Ich sage dir 
nicht: Bis zu siebenmal, sondern bis 
zu siebzigmal siebenmal.
Mit dem Himmelreich ist es deshalb 
wie mit einem König, der beschloss, 
von seinen Knechten Rechenschaft 
zu verlangen. Als er nun mit der Ab-
rechnung begann, brachte man einen 
zu ihm, der ihm zehntausend Talente 
schuldig war. Weil er aber das Geld 
nicht zurückzahlen konnte, befahl 
der Herr, ihn mit Frau und Kindern 

und allem, was er besaß, zu verkau-
fen und so die Schuld zu begleichen.
Da fiel der Knecht vor ihm auf die 
Knie und bat: Hab Geduld mit mir! 
Ich werde dir alles zurückzahlen. 
Der Herr des Knechtes hatte Mit-
leid, ließ ihn gehen und schenkte 
ihm die Schuld. Als nun der Knecht 
hinausging, traf er einen Mitknecht, 
der ihm hundert Denáre schul-
dig war. Er packte ihn, würgte ihn 
und sagte: Bezahl, was du schuldig 
bist! Da fiel der Mitknecht vor ihm 
nieder und flehte: Hab Geduld mit 
mir! Ich werde es dir zurückzahlen. 
Er aber wollte nicht, sondern ging 
weg und ließ ihn ins Gefängnis wer-
fen, bis er die Schuld bezahlt habe. 
Als die Mitknechte das sahen, waren 
sie sehr betrübt; sie gingen zu ihrem 
Herrn und berichteten ihm alles, 
was geschehen war.
Da ließ ihn sein Herr rufen und 
sagte zu ihm: Du elender Knecht! 
Deine ganze Schuld habe ich dir er-
lassen, weil du mich angefleht hast. 
Hättest nicht auch du mit deinem 
Mitknecht Erbarmen haben müs-
sen, so wie ich mit dir Erbarmen 
hatte? Und in seinem Zorn übergab 
ihn der Herr den Peinigern, bis er die 
ganze Schuld bezahlt habe. Ebenso 
wird mein himmlischer Vater euch 
behandeln, wenn nicht jeder seinem 
Bruder von Herzen vergibt.

BETRACHTUNG

Von Ignatius, der im zweiten Jahr-
hundert nach Christus Bischof von 

Antiochia war, stammt der Rat: „Er-
trage alle, wie der Herr auch dich er-
trägt.“ Ignatius rät nicht „Liebe alle, 
wie der Herr auch dich liebt“. Er 
weiß wohl darum, dass die Liebe zu 
den Menschen bedeutet, sie in ihren 
Eigenarten, Schrullen und in ihrem 
schmerzlichen, manchmal auch grob 
verletzenden Verhalten zu ertragen 
und auszuhalten. Das erfordert Ge-
duld und Durchhaltevermögen.  

• Ich danke Gott für das, was er an 
mir erträgt und was ich seiner mit-
fühlenden und mittragenden Ge-
duld anvertrauen darf.
• Was möchte ich an meinem Ver-
halten in den kommenden Tagen 
zum Besseren und Friedvolleren ver-
ändern? 
• Vielleicht gibt es Menschen, mit 
denen mir ein friedvoller Umgang 
oder ein Neuanfang schwerfallen. 
Im Gebet kann ich sie vor Gott tra-
gen und sie seiner grenzenlosen Lie-
be und Geduld anvertrauen.

ANTWORT IM GEBET 

An dieser Stelle kann das Gebet „Herr, 
mache mich zu einem Werkzeug dei-
nes Friedens“, GL 19,4 gemeinsam 
oder im Wechsel gebetet werden. 

Fürbitten

V Guter Gott, in Jesus hast du uns 
ein lebendiges Bild deiner Liebe 
gegeben. Seinem Beispiel folgend 
tragen wir vor dich, was in unserer 

Welt der Versöhnung bedarf. Wir 
bitten:
V/A Christus Retter, Sohn des Va-
ters, gib uns deinen Frieden. 
Der Ruf kann auch gesungen werden: 
GL 791.

V Für alle, die durch Leid und er-
littenes Unrecht verstummt oder 
verbittert sind: Lass sie Menschen 
begegnen, die ihnen helfen, wieder 
ins Leben zurückzufinden. 
A  Christus Retter, Sohn des Vaters, 
gib uns deinen Frieden. 
V  Für alle, die sich in Politik, Ge-
sellschaft und Kirche für einen 
verständnisvollen Dialog zwischen 
unterschiedlichen Positionen einset-
zen: Schenke ihnen Durchhaltever-
mögen und Geduld.    
A  Christus Retter, Sohn des Vaters, 
gib uns deinen Frieden. 
V  Für alle, die darunter leiden, sich 
selbst nicht verzeihen und annehmen 
zu können: Schenke ihnen Begeg-
nungen und Erfahrungen, die ihnen 
deine Liebe spürbar werden lassen.
A  Christus Retter, Sohn des Vaters, 
gib uns deinen Frieden.
V Für alle Sterbenden und Verstor-
benen: Führe in deinen Frieden, was 
in ihrem Leben unerfüllt und unver-
söhnt geblieben ist. 
A Christus Retter, Sohn des Vaters, 
gib uns deinen Frieden.

Hier ist Raum, die eigenen persönli-
chen Anliegen vor Gott zu bringen.

Vaterunser

V Barmherziger Vater, allen, die vol-
ler Vertrauen zu dir rufen, schenkst 
du einen Neuanfang und die Kraft, 
an deinem Reich der Vergebung und 
des Friedens mitzuwirken. Mit den 
Worten Jesu richten wir unsere Her-
zen neu nach deinem Willen aus: 
A Vater unser … Denn dein ist das 
Reich …  

SEGENSBITTE 
(nach Röm 15,13)

V Der Gott des Friedens erfülle uns 
mit jener geschwisterlichen Liebe, 
an der die Welt die Jünger Christi 
erkennen soll. So segne uns der drei-
einige Gott: der Vater, der Sohn und 
der Heilige Geist. 
A Amen. 

Das Lied „Nun danket alle Gott“ – 
GL 405 kann die Feier abschließen.

Herausgeber: Bischöfliches Ordina-
riat Augsburg, Fachbereich Liturgie, 
Fronhof 4, 86152 Augsburg. Die 
Texte der Hausgottesdienste bie-
tet auch der Internet-Link https://
bistum-augsburg.de/Hauptabtei-
lungen/Hauptabteilung-VI/Got-
tesdienst-und-Liturgie/Gottes-
dienste/Hausgottesdienste.

  An der Nordwand der Kathedrale von Coventry steht die Bronzestatue „Versöh-
nung“ der Künstlerin Josefina de Vasconelles. Foto: KNA
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Vom Besenreiser bis zur Krampfader  
Neue und bewährte Methoden in 
Diagnostik und Therapie

Mo., 14. September 2020 um 18.30 Uhr 
Mo., 09. November 2020 um 18.30 Uhr
Tobias Meinhold, Chefarzt der Abteilung 
für Phlebologie und Venenchirurgie

Erfolgreiche Behandlung von 
Schultererkrankungen
Ein ganzheitliches Therapiekonzept 
von der Diagnose bis zur Reha

Mi., 14. Oktober 2020 um 18.30 Uhr
Dr. med. Bruno Schwarz, Facharzt für Orthopädie, 
spezielle orthopädische Chirurgie und Rheumatologie

PATIENTENDIALOG
Ärzte informieren über aktuelle Themen aus der Medizin

Franziskanergasse 12  .  86152 Augsburg
www.klinik-vincentinum.de

VINCENTINUM
Klinik

WISSEN.WERTE.WOHLERGEHEN.

WIEDER 
LIVE VOR 

ORT!

Die Vorträge finden im Foyer der Klinik Vincentinum unter Einhaltung eines strikten Hygienekonzeptes statt.

Die Teilnehmerzahl ist auf 28 begrenzt. Eine Anmeldung über sekretariat@klinik-vincentinum.de oder unter 0821-3167-235 
(Mo. - Do. 8.30 - 17.00 Uhr, Fr. 8.30 - 15.00 Uhr) ist unbedingt notwendig!
Ebenso sind vor Einlass einige auf Corona bezogene Fragen zu beantworten und das Tragen eines medizinischen Mund-Nasenschutzes ist obligatorisch. 

Wir freuen uns, Sie bald wieder bei uns im Haus begrüßen zu dürfen!

AUGSBURG – Die Klinik Vincentinum 
in Augsburg legt großen Wert auf die 
Ausbildung zukünftiger Fachkräfte im 
eigenen Haus. „Junge Menschen auszu-
bilden ist eine wunderbare Möglichkeit 
um neue, gute Mitarbeiter zu gewinnen, 
die unseren Qualitätsanforderungen 
entsprechen und unsere Werte verkör-
pern“, erklärt Johanna Niesel von der 
Personalabteilung der Klinik. „Dieses 
Jahr konnten wir trotz Pandemie mehr 
Ausbildungsplätze anbieten und beset-
zen als in den letzten Jahren“, zeigt sich 
die Pflegedienstleitung Andrea Fambach 
sehr zufrieden. 
Insgesamt gibt es in der Klinik Vincen-
tinum und im Diagnostischen Zentrum 
am Vincentinum nun 32 Auszubildende 
in sechs verschiedenen Berufen: Neben 
Pflegefachfrauen und -männern – so die 
neue Berufsbezeichnung für Kranken-
pfleger/-innen – sind dies Operations-
technische und Anästhesietechnische 
Assistenten, Medizinische Fachangestell-
te, Köchinnen und Köche sowie Kauffrau-
en/-männer im Gesundheitswesen. 
Darüber hinaus absolvieren hier auch 
Schüler der Berufsfachschule für Phy-
siotherapie Augsburg (bfz) einen Teil 
ihrer praktischen Ausbildung und das 

praktische Examen im Bereich der Chir-
urgie. Die extra hierfür weitergebildeten 
Praxisanleiter aus allen Stationen und 
Bereichen der Klinik übernehmen die 
Betreuung der Schüler aus den medizi-
nisch-pflegerischen Berufsfeldern. Sie 
planen und realisieren die praktischen 
Lerneinheiten, stimmen sich über ge-
meinsame Mindestinhalte und Maßstä-
be ab und sorgen dafür, dass jeder Schü-
ler Einblick in alle Bereiche erhält. 
„Es ist uns wichtig, dass wir am Ende der 
Ausbildung Fachkräfte haben, die die 
Patienten ganzheitlich sehen und nicht 
nur auf die medizinische Angelegenheit 

reduzieren, wegen der sie bei uns in 
Behandlung sind“, sagt Alena Domber-
ger, Koordinatorin der Praxisanleiter am 
Vincentinum. Sie ist selbst examinierte 
Gesundheits- und Krankenpflegerin auf 
einer orthopädischen Station der Klinik 
und weiß, wovon sie spricht: „Wir dürfen 
beispielsweise nicht nur das frisch ope-
rierte Knie sehen, sondern müssen den 
gesamten Menschen wahrnehmen, um 
ihn bestmöglich bei seiner Genesung un-
terstützen zu können. Und da ist es nun 
mal auch wichtig, dass eine Pflegekraft 
weiß, wie eine Knieoperation abläuft 
und wie die Kollegen der Physiotherapie 

an die Rehabilitation herangehen.“ Aber 
– und das hat in der Klinik mit christ-
lich-vinzentinischen Wurzeln besonderen 
Stellenwert – die Schüler erwerben nicht 
nur medizinisch-fachliche Kompetenzen 
am Vincentinum. Das Haus legt auch 
einen Fokus auf die Entwicklung der 
persönlichen und sozialen Fähigkeiten 
ihres Nachwuchses, auf den Umgang mit  
Patienten und Kollegen. „Das ist not-
wendig, denn die Klinik möchte auch in 
Zukunft ihren Patienten erstklassige Me-
dizin und Pflege bieten, bei denen der 
Mensch im Mittelpunkt steht“, betont 
Andrea Fambach. 
„Wertschätzung, Verantwortung, En-
gagement und Leidenschaft sind wichti-
ge Werte, die wir bei uns in der Klinik 
leben“, sagt Alena Domberger. „Das 
fängt schon damit an, dass hier jeder je-
den kennt und grüßt, vom Geschäftsfüh-
rer bis zur Reinigungskraft und von der 
Pflegeschülerin bis zum Chefarzt. Man 
ist hier keine Nummer, sondern eine 
Person. Das hilft auch bei der bereichs-
übergreifenden Zusammenarbeit. Hier 
kommt uns die mittlere Größe unserer 
Klinik zu Gute. In einem größeren Haus 
ist so eine familiäre und persönliche At-
mosphäre schwerer umzusetzen.“

Vincentinum bildet selbst aus

In der Klinik 
Vincentinum 
werden in sechs 
verschiedenen 
Berufen junge 
Menschen 
ausgebildet.

Foto: oh
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Lange gut leben.

Mit dem
Bayerischen 
Roten Kreuz.

• Menü-Service
• Hausnotruf
• Mobilruf

Wenn die Brille nicht mehr ausreicht
Brillen, Lupen und Lesegeräte

Speziell bei Maculadegeneration und anderen
Sehproblemen. Bei uns gibt es eine umfangreiche 
Auswahl an Sehhilfen und eine optimale Beratung.

www.optik-petrak.de

Augsburg • Ecke Herman-/Halderstr. • Tel 0821/512340

Das Wetter wirkt sich aus
Kopfschmerzen, schlechter Schlaf, 
Schwindel und allgemeine Abgeschla-
genheit: Diese Symptome können vom 
Wetter ausgelöst werden. Viele Men-
schen bezeichnen sich selbst als wetter-
fühlig – und das ist keine Einbildung.
„Es ist eindeutig nachgewiesen, dass 
Wetterfühligkeit existiert“, betont Pro-
fessorin Angela Schuh, Leiterin des Fach-
bereichs für Medizinische Klimatologie, 
Kurortmedizin und Prävention an der 
Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen. „Knapp die Hälfte der Bevölkerung 
in Deutschland leidet darunter.“

Verschiedene Gruppen
Doch nicht jeder, der Auswirkungen des 
Wetters in seinem Körper spürt, ist unbe-
dingt wetterfühlig. „Wir unterteilen Men-
schen in verschiedene Gruppen“, erklärt 
Professor Andreas Matzarakis, der als 
wissenschaftlicher Leiter des Zentrums 
für Medizin-Meteorologische Forschung 
vom Deutschen Wetterdienst in Freiburg 
arbeitet. „Wetterreagierend sind wir ei-
gentlich alle. Wenn die Sonne scheint, 
freuen wir uns. Wenn es drei Tage hin-
tereinander regnet, schlägt das auf die 
Stimmung.“
Bei wetterfühligen Menschen reagiert 
jedoch nicht nur die Stimmung, sondern 
der Organismus auf Wetteränderungen. 
„Wenn zum Beispiel nach einem Hoch-
druckgebiet ein Tiefdruckgebiet kommt, 
wird das zu einer verstärkten Heraus-
forderung für den Körper“, erläutert der 
Biometeorologe.
Die dritte Gruppe – neben wetterreagie-
renden und wetterfühligen – sind wet-
terempfindliche Menschen: „Sie zeigen 
sehr starke Symptome, zum Beispiel 
schmerzt ihr Knie oder sie haben Atem-
beschwerden“, sagt Matzarakis. In diesen 

Fällen sei das Wetter nicht die Ursache 
für die Probleme, aber es verstärke sie. 
„Wetterempfindliche Menschen haben 
meist eine längere Krankheitsgeschich-
te.“
Bei einer Wetterfühligkeit müssen kei-
ne chronischen Erkrankungen vorliegen. 
Es gibt jedoch verschiedene Vorausset-
zungen, die Menschen anfällig dafür 
machen: „Mitverantwortlich für Wetter-
fühligkeit ist der Trainingszustand des 
Körpers“, erklärt Angela Schuh. „Ein Aus-
dauertrainingsmangel wirkt sich negativ 
aus. Gleichzeitig sind auch Menschen, 
die übertrainiert sind, besonders emp-
findlich“, sagt die Expertin. Zur Präven­
tion wirke am besten leichtes, mode-
rates Ausdauertraining. Dabei ist man 
bestenfalls nicht zu warm angezogen.
Auch ein sogenannter thermoregulatori-
scher Trainingsmangel führe zu Wetter-
fühligkeit. „Dieses System können wir 
ebenfalls trainieren“, sagt Schuh. „Zum 
Beispiel durch Kneippsche Anwendun-
gen, Warm-Kalt-Duschen oder Sauna-
besuche.“
Ernährung und Schlafverhalten sind 
weitere Faktoren: „Wer Wetterfühligkeit 
wegtrainieren will, sollte allgemein ein 
gesundes Leben führen“, sagt die Exper-
tin. „Dazu gehört auch die Beachtung der 
inneren Uhr und ausreichender Schlaf.“
Vor allem ein Wetterumschwung kann 
wetterfühlige Personen aus dem Gleich-
gewicht bringen und neben Schwindel 
oder Kopfschmerzen auch zu gereizter 
Stimmung, Konzentrationsstörungen und 
Nervosität führen. „Die meisten Symp-
tome der Wetterfühligkeit zeigen sich 
bei Tiefdruckgebieten“, sagt Matzarakis. 
Durch Hochdruckgebiete treten in der 
Regel die wenigsten Beschwerden auf 
– es sei denn, sie bringen im Sommer 
starke Hitze mit sich. dpa

MIT BENEDIKT BONELLI

Orgelkonzert  
in der Basilika
OTTOBEUREN – Am Samstag, 
12. September, findet in der Basilika 
Otto beuren um 16 Uhr ein Orgel-
konzert mit Benedikt Bonelli, dem 
Organisten der Basilika St. Lorenz 
in Kempten, statt. In Ottobeuren er-
klingen Werke von Nicolas de Grign, 
Felix Mendelssohn-Bartholdy, Dan 
Locklair und anderen. Es gilt das Hy-
giene- und Sitzplatzkonzept der Basi-
lika mit 200 Plätzen (Maskenpflicht, 
außer am eingenommenen Sitzplatz). 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind 
willkommen.

PREDIGT ZU „MARIA NAMEN“

Fatimatag mit  
Domvikar Miesen
MARIA RAIN – Maria Rain lädt am 
12. September zum Fatima-Pilgertag 
ein. Um 8 Uhr wird der Rosenkranz 
gebetet (gleichzeitig Beichtgelegen-
heit im Pfarrheim). Um 8.30 Uhr be-
ginnt eine Eucharistiefeier mit Pater 
Josef und um 10 Uhr das Pilgeramt 
mit Domvikar Andreas Miesen, der 
zum Thema „Maria Namen – Dein 
Name werde geehrt“ predigt. Um 
19.30 Uhr ist Gebetsstunde mit Dia-
kon Georg Lechleiter. Die Zahl der 
Gottes dienstteilnehmer ist jeweils auf 
44 beschränkt.

BAD WÖRISHOFEN – Gottver-
trauen bewies Bad Wörishofens 
Pfarrer Andreas Hartmann, als er 
entschied, trotz schlechter Wetter-
prognosen den Festgottesdienst 
zur Segnung des neuen Pfarrsaals 
im Freien stattfinden zu lassen, 
damit möglichst viele teilhaben 
können. Zahlreiche Gemeindemit-
glieder, die am Bau Beteiligten, der 
Kirchenchor St. Justina und der 
Jugendchor Kneipp-Singers waren 
mit Generalvikar Harald Heinrich, 
dem neuen Kaplan Pater Robin Jo-
se und ihrem Stadtpfarrer im Pfarr-
garten zusammengekommen.

Generalvikar Heinrich erinnerte 
an seine Zeit als Benefiziat in Bad 
Wörishofen, wo er den Bau des Pfarr-
heims unter Stadtpfarrer Otto Baum-
gärtner miterlebt hatte, in dessen un-
mittelbarer Nachbarschaft nun das 
neue Gebäude steht. Seinen Wunsch, 
dass Gottes Geist im Pfarrsaal leben-
dig werden möge, verknüpfte er mit 
Gedanken aus dem Brief des Apos-
tels Paulus an die Römer und aus 
dem Matthäus-Evangelium – beides 
Texte, die an diesem Sonntag regulär 
vorgesehen waren und perfekt pass-
ten: „Ihr schuldet einander nichts 
außer der Liebe“ und „Wo zwei oder 
drei in meinem Namen versammelt 
sind, da bin ich mitten unter ihnen“. 

Der Generalvikar beschrieb das 
Bild eines schwäbischen Wohnzim-
mers, in das man nicht so ohne Wei-
teres eingelassen werde. Der Pfarr-
saal solle genau das Gegenteil sein, 
mit einladend geöffneten Türen für 
alle. Beim Hinausgehen mögen die 
Menschen gestärkt sein „für ihre Sen-
dung, die Mitmenschen mit Jesus in 
Berührung zu bringen“.

Dass die Öffnung nach außen 
schon gut funktioniere, stellte Bür-

germeister Stefan Welzel in seinem 
Grußwort fest: „Früher war der 
Pfarrgarten sozusagen ein heiliger 
Bezirk, bis auf wenige Pfarrfeste 
weitgehend abgeschottet von der 
Öffentlichkeit.“ Mit dem Pfarr-
saal werde auch der Garten künftig 
mehr genutzt werden. Ein Zeichen 
gut gepflegter Ökumene waren die 
Glückwünsche von Pfarrerin Susan-
ne Ohr von der evangelischen Erlö-
sergemeinde. Sie hatte Weinstöcke 
für den Pfarrgarten mitgebracht.  

Der Pfarrsaal, der für Veranstal-
tungen mit bis zu 200 Personen 
ausgelegt ist, kann derzeit wegen 
der Pandemie nicht in dieser Grö-
ßenordnung genutzt werden. Doch 
schon jetzt zeichnet sich ab, dass 
hier für Bad Wörishofen eine neue 
Mitte entstanden ist. 

Am 16. September beginnt ein 
Glaubenskurs mit Pfarrer Leo Tan-
ner. Beim Festival der Nationen 
wird der Saal den jugendlichen Mu-
sikern zur Verfügung gestellt, und 
bald werden hier einige Chöre und 
Kapellen regelmäßig ihre Proben ab-
halten.  Daniela Hölzle

GENERALVIKAR BEI  SEGENSFEIER

Türen für alle geöffnet
Neuer Pfarrsaal in Bad Wörishofen eint die Generationen

  Generalvikar Harald Heinrich freute 
sich über den neuen Pfarrsaal in Bad Wö-
rishofen. Foto: D. Hölzle
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ALTUSRIED/KIMRATSHOFEN 
(pdke) – Das Fundament der 
Pfarrkirche St. Agatha in Kimrats-
hofen wird seit einigen Wochen 
freigelegt und anschließend neu 
gegen Feuchtigkeit abgedichtet. 

Auch die Erdung des Blitzablei­
ters wird erneuert. Außerdem wird 
die Stufenanlage des Südportals ver­
breitert und mit einer barrierefreien 
Rampe versehen. Die Gesamtkosten 
belaufen sich auf etwa 165 000 Euro. 
Trotz beträchtlicher Zuschüsse der 
Diözese und vorhandener Ersparnis­
se der Kirchenstiftung müssen rund  

30 000 Euro über Spenden aufge­
bracht werden.

Beim Kirchenbau vor mehr als 
130 Jahren wurden die im Erdreich 
liegenden Grundmauern nicht mit 
einem Feuchtigkeitsschutz verse­
hen, erklärt Kirchenpfleger Man­
fred Dorn. Probegrabungen im Jahr 
2018 ergaben, dass das bis zu einem 
Meter starke Ziegelmauerwerk der 
Pfarrkirche insgesamt fünf Ziegel­
lagen, also 45 Zentimeter tief, in das 
Erdreich hinunterreicht. Es stehe 
auf einem soliden Betonfundament. 
Die aufsteigende Nässe habe das 
Mauerwerk aber bereits geschädigt. 
Daher sei eine Abdichtung dringend 
nötig gewesen. Mit der Planung und 
Bauleitung wurde der Architekt Ro­
man Völk aus Waltenhofen beauf­
tragt.

Unschöne Überraschung
Die Baufirma Dobler stieß auf 

Unerwartetes: Die Fugen der ins 
Erdreich gehenden Ziegellagen lös­
ten sich bei der Säuberung und muss­
ten mit speziellem wasserundurch­
lässigem Zement­Mörtel wieder 
gefüllt werden. Auch die  Erdungen 
der Blitzableiter stellten sich als er­
neuerungsbedürftig  heraus, sodass 
eine neue Ringleitung gelegt werden 
musste, berichtet Dorn. In den frei­
gelegten Bereich wurde zur Abschir­
mung der Feuchtigkeit eine neue, 
tiefliegende Drainage eingebaut. Fil­
ter­ und Sickersteine, Geovlies sowie 
eine Rollierung komplettieren den 
Feuchteschutz.

KIRCHE IN KIMRATSHOFEN

Schutz vor Feuchtigkeit
Neue Abdichtung sichert Mauern von St. Agatha

  Anton Selak von der Firma Dobler zeigt am Südportal die Pläne für die Trocken­
legung der Kirchenmauern von St. Agatha und den Bau der barrierefreien Rampe.

  Der Graben auf der Südseite der Kir­
che St. Agatha. Fotos: Verspohl­Nitsche

LINDAU – „Es sind oft die klei-
nen Dinge, die die Welt nachhal-
tig verändern“, sagt Erwin Keller. 
Das Jesuskind sei mit Sicherheit 
in dieser Richtung tätig gewesen. 
Dass dies ein winziges Virus nun 
auf höchst negative Art ebenfalls 
schafft, bereitete Keller schlaflose 
Nächte. Und entfachte schließlich 
die Idee zu einer neuen, ganz be-
sonderen Krippe.

Die wievielte Krippe es ist, ver­
mag der Künstler nicht zu sagen – 
aber sehr wohl, dass sie eine außer­
gewöhnliche Bedeutung für ihn hat: 
Keller widmete das Werk seiner Frau 
Walburga zum Hochzeitstag am 29. 
August. Ein schwarzes Jesuskindlein 
aus Wachs, das eine Kollegin bei 
ihm bestellt hatte, war außerdem 
Inspirationsquelle. 

„Ich habe nachgedacht. Vor Gott 
sind wir alle gleich. Egal, welche 
Hautfarbe das Jesuskind hat, es ist 
immer der Sohn Gottes, der das Ge­
schenk Gottes ist, das wir annehmen 
dürfen“, sagt Keller. So sei ihm die 
Idee gekommen, vier Krippen in 
einen Kubus zu bauen, der für vier 
Kontinente steht: Afrika, Asien, Eu­
ropa und Nord­Amerika. 

Über allem schwebt der Stern 
Bethlehems, denn Bethlehem sei 
immer und überall. In jeder Krippe 
liegt ein andersfarbiges Jesuskind in 
der passenden Umwelt, liebevoll aus­
gestaltet und beleuchtet. Seine Bau­
zutaten hat Keller in der Natur ge­
sucht und gefunden. „Das Jesuskind 
ist immer identisch, nur die Wachs­
farbe ist eine andere“, sagt er. 

Keller baut und sammelt seit 
über 40 Jahren Weihnachtskrippen. 
In verschiedenen Kirchen standen 
schon seine Krippen, in St. Josef hat 
er drei große Krippenausstellungen 
eingerichtet. Den Erlös bekamen so­
ziale Einrichtungen in Lindau.

Seine Frau Walburga, die er lie­
bevoll und seit über 50 Jahren Burgi 
nennt, teilt seine Passion für Krippen. 
Sie stand ihm auch beim „Geschenk 
Gottes“ mit Rat und Tat zur Seite. 
Sie sei immer seine treue Begleite­
rin durch alle Höhen und Tiefen des 
Lebens gewesen. Keller war mit 17 
Jahren, nach seiner Ausbildung zum 
Bau­ und Kunstschlosser, von Lands­
berg nach Lindau geschickt worden, 
um sich hier um die Schwester seines 
Vaters zu kümmern. Was er 20 Jahre 
lang aufopferungsvoll tat. Zehn Jahre 
davon war die Tante bettlägrig. 

Dabei stand ihm Burgi, die er von 
Landsberg her kannte und die ihm 
der Liebe wegen nach Lindau folgte, 
zur Seite. Das Ehepaar hat drei Söh­
ne. Was Burgi nicht weiß: „In der 
Entwicklungsphase der Krippe ist 
mir der Gedanke gekommen, dass 
Burgi mein persönliches Geschenk 
von Gott ist. Deshalb widme ich 
ihr die Krippe zu unserem Golde­
nen Hochzeitstag am 29. August.“ 
Welch schöneres und passenderes 
Geschenk könnte der leidenschaft­
liche Krippenbauer der Frau seines 
Herzens machen?   Susi Donner

Immer ein „Geschenk Gottes“
Vier Jesuskinder, eine Goldhochzeit: Erwin Kellers neue Krippe

Seit 50 Jahren ein 
glückliches Paar: 

Krippenbauer 
Erwin Keller und 
seine Frau Burgi. 

Ihr hat er die 
neueste Krippe 

gewidmet.

  „Geschenk Gottes“, heißt die neue 
Krippe Erwin Kellers. Das Jesuskind ver­
eint vier Hautfarben.  Fotos: Donner
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DAXBERG (jd) – 85 Jahre alt oder 
jung, ganz wie man es nimmt: Der 
Schnitzer Adolf Huber aus Dax­
berg lebt gerne in dem kleinen 
Dorf am Südhang zur Günz. Sein 
Umfeld in Daxberg ist von Na­
tur und christlichen Werten ge­
prägt. In der Schnitzstube, einem 
kleinen Gebäude neben seinem 
Wohnhaus, wirkt er gerne. Dort 
kann er über ein größeres Fenster 
die Vögel beobachten. Besonders 
mag er die frechen Spatzen. 

Im Garten hat der Steinbildhau-
er eine Figur des heiligen Franziskus 
geschaffen. Der Heilige versammelte 
die Tiere des Waldes um sich und 
liebte sie. Deshalb erhielt Hubers Fi-
gur eine offene Hand: Dort hinein 
streut er täglich Futter und erlebt, 
wie das Abbild des heiligen Franzis-
kus gleichsam lebendig wird, indem 
die Vögel sich dort niederlassen. 
Adolf Huber hat das sehr bewegt 
und zu einem Gedicht über die oft 
nur wenig geschätzten Spatzen ver-
anlasst, in dem er Brut, Aufzucht 
und Flügge-Werden der Jungen 
beschreibt. Besonders rühmt er die 
Spatzen als Baumeister:

 „A Spatzenpaar, so budelnett,
haut unterm Dach s’Himmelbett. 
Ma ka au Nestla saga drzua, 
gschaffat wird dau immer zua.
Ohne Pla und Architekt,
was bloß in sella Vögel steckt.“

  Die Spatzen lauern schon. Schnitzer Adolf Huber kann sie durchs Fenster seiner 
Werkstatt beobachten. Er streut Futter in die Hand des heiligen Franziskus, der be-
kanntlich ein besonderer Tierfreund war. Fotos: Diebolder

DAXBERGER SCHNITZER

Spatzen in Franziskus’ Hand
Adolf Huber drückt mit Heiligenfigur auch die Liebe zu den Vögeln aus

Brennender Himmel über St. Ulrich
KEMPTEN – Dieses flammende Abendrot konnte zum Abschluss der 
schönen Sommertage über der Kirche St. Ulrich in Kempten aufgefangen 
werden. „Wenn der Himmel brennt“, schrieb der Fotograf mit treffenden 
Worten zu seiner Aufnahme.  Foto: Nothelfer

MARKTOBERDORF (ph) – Ei­
nen praktischen Beitrag zum 
Schutz vor der Pandemie leisteten 
die Marktoberdorfer Rotarier. 

Nachdem die Gottesdienste in 
den Pfarreien St. Martin und St. 
Magnus wieder angeboten werden, 
handelten die Rotarier schnell ent-
schlossen und spendeten Ständer 
für Desinfektionsmittel zu jeder 
Eingangstüre der Kirchen sowie der 
Frauenkapelle. 

Klaus-Jürgen Michel, der die Ak-
tion maßgeblich initiiert hat, und 
Peter Frischmann, Präsident des Ro-
tary Clubs Marktoberdorf, konnten 
25 Desinfektionsspender mit Ro-
tary-Logo im Gesamtwert von rund 
5000 Euro an Kirchen, Behörden, 
Firmen, Einrichtungen und Kultur-
betriebe verteilen. 

Hygienisch zum Gottesdienst 
Rotarier spenden Desinfektions-Ständer für Kirchenbesucher

  Stadtpfarrer Oliver Rid freut sich in St. 
Magnus mit Helmut Pachonik (li.) und 
Johannes Singer (re.) von der Kirchenver-
waltung über die von den Marktoberdor-
fer Rotariern gestifteten Desinfektions-
spender. Foto: Michel

GESCHENKBOX

Ottobeurer Minis
trotzen Coronavirus 
OTTOBEUREN (bn) – Da wegen 
der Corona-Krise weiter keine Mi-
nistrantenstunden stattfinden kön-
nen, hat Oberministrant Benjamin 
Nägele vor dem Ministrantenraum 
eine weitere Geschenkbox für sei-
ne Messdiener bereitgestellt. Sie 
enthielt einen Schlüsselanhänger 
in Form eines Engelsflügels, eine 
Gebetskarte und einen Glaubens-
kompass zum Wallfahrtsort Fátima. 
Das Highlight war die Schutzengel-
medaille mit dem Schriftzug „Gott 
schütze dich“. Mehr als drei Viertel 
der Messdiener nahmen das Ange-
bot an und holten sich die kleinen 
Geschenke ab, berichtet Nägele. Es 
gibt zudem Ministunden, die im 
Internet unter www.pg-ottobeuren.
de abgerufen werden können. Sie 
stellen Arbeitsblätter zum Glau-
ben sowie Bastelaktionen und Aus-
malbilder bereit, sind also auch für 
Nicht-Ministranten interessant.

  Oberministrant Benjamin Nägele hält 
sein Team in Corona-Zeiten mit kleinen 
Geschenken bei Laune. Foto: oh



2 8    A N Z E I G E N :  I N T E R N AT I O N A L E R  TA G  D E S  T E S TA M E N T S   12./13. September 2020 / Nr. 37

Tag des Testaments

Der Internationale Tag des Testa-
ments am 13. September erinnert 
an die Bedeutung letztwilliger 
Verfügungen. Denn gemeinnützige 
Zwecke werden nur bedacht, wenn 
dies ausdrücklich in einem 
Testament verfügt wird. Auf diesen 
Seiten werden einige gemeinnüt-
zige Organisationen vorgestellt.

Foto: Rainer Sturm/pixelio.de

Vermächtnis hilft Bewahren
Für viele Erblasser liegt es nahe, per Tes- 
tament eine gemeinnützige Organisa-
tion zu bedenken, um der Gesellschaft 
etwas „zurückzugeben“. Dabei sind die 
möglichen Zwecke vielfältig: von sozia-
len und karitativen Zwecken über Natur- 
und Umweltschutz, Wissenschaft und 
Bildung bis hin zu Kunst und Kultur – die 
Wahl des Empfängers der Vermögens-
werte ist auch Ausdruck der eigenen ide-
ellen Werte.
Vielen liegt der Erhalt von denkmalge-
schützten Bauwerken am Herzen, denn 
der Wunsch „Das soll von mir bleiben!“ 
kommt im Denkmalschutz sehr deutlich 
zum Tragen. Der Erhalt von Baudenkma-
len ist eine generationenübergreifende 
Gemeinschaftsaufgabe. 
Über die Jahre ist die Zahl derer, die die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz testa-
mentarisch bedenken, kontinuierlich 
gewachsen. Kleine Zuwendungen helfen 
genauso wie große. Deutlich wird, dass 
viele für den Denkmalschutz „etwas 
übrig“ haben. Ohne dieses Engagement 
wäre die Kulturlandschaft ärmer.
Mitarbeiter der Deutschen Stiftung Denk-
malschutz begleiten Förderer, die ihren 
Nachlass dem Denkmalschutz widmen 
möchten. „Wir erarbeiten gemeinsam 
mit unseren Förderern individuelle Lö-

sungen für ihr ganz persönliches testa-
mentarisches Denkmal-Engagement“, 
erläutert Nadine Smukal, Teamleiterin 
des Bereichs Stifter- und Testament-Ser-
vice. Eine umfassende, diskrete Beratung 
ist in ihrem Team selbstverständlich. Auf 
Wunsch werden Informationsmaterialien 
versendet. Deutschlandweit werden Vor-
Ort-Termine für Beratungsgespräche an-
geboten.
Dieser umfassende und persönliche 
Service ist es, den viele Denkmal-Be-
geisterte schätzen. Es schafft ein Gefühl 
der Sicherheit, zu wissen, wer sich nach 
dem Versterben kümmern wird. Smu-
kal: „Für den Erhalt von Denkmalen sind 
Nachlassspenden oder gar Stiftungen 
wunderbare Chancen. Gleichzeitig ist die 
Deutsche Stiftung Denkmalschutz gut 
aufgestellt, um auch komplexe Nach-
lässe verantworten zu können.“ So küm-
mert sich die Stiftung als Erbin um eine 
professionelle und verantwortungsvolle 
Abwicklung sämtlicher Nachlassangele-
genheiten.
„Denkmalschutz ist unser Dank an die 
Vergangenheit, die Freude an der Ge-
genwart und unser Geschenk an die Zu-
kunft“, sagte Professor Gottfried Kiesow, 
Mitbegründer der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz. In diesem Sinne kann 

auch ein Vermächtnis zugunsten der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz als 
Geschenk betrachtet werden – an nach-
folgende Generationen.

Informationen:
Deutsche Stiftung Denkmalschutz
Team Testament-Service
Tel.: 0228/90 91-200
www.denkmalschutz.de/letzter-wille

  Denkmalschutz: eine Aufgabe für die 
Ewigkeit. Foto: Roland Rossner/DSD
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Wie Ihr Testament helfen kann, Leben zu erhalten und Mensch-
lichkeit weiterzugeben, erfahren Sie in unserem kostenfreien 
Ratgeber „Nähe, die bleibt – Testamente für Menschen in Not“.
Interessiert? Dann rufen Sie uns an oder schicken eine E-Mail an:
Dagmar Lumpp, Tel. 0221-9822 2307|dagmar.lumpp@malteser.org

Malteser Hilfsdienst e.V.
Erna-Scheffler-Str. 2
51103 Köln
www.malteser.de/testamente

Ihr Erbe bewegt

Viel in Bewegung setzen
Not lindern, Menschlichkeit und soziales 
Engagement leben: das prägt die Arbeit 
der Malteser seit mehr als 950 Jahren. 
Medizinische und pflegerische Versor-
gung gehören zu den Kernkompetenzen 
der Malteser. Der Malteser Hilfsdienst 
e. V. setzt sich in Deutschland an über 
500 Standorten und weltweit in mehr 
als 27 Projekten für Menschen in Not-, 
Krisen- und Katastrophensituationen 
ein. „Wir helfen unabhängig von Alter, 
Religion, Hautfarbe und Nationalität äl-
teren, kranken, behinderten, geflüchte-
ten und sozial schwachen Menschen“, 
betonen die Malteser. 

Hilfe, die ankommt
Zu Beginn der Corona-Pandemie haben 
sie in Nürtingen die erste Drive-In-Test-
station aufgebaut. Ihre bundesweiten 
Angebote für Senioren, Familien, Woh-
nungslose, Geflüchtete und Menschen 
ohne Krankenversicherung führen sie 
unter Berücksichtigung der Corona-
Hygie nebestimmungen weiter. 
Im Ausland arbeiten die Malteser in Af-
rika, Asien, dem Nahen Osten, Latein-
amerika und in der Karibik. Neben der 
akuten Hilfe in Not- und Katastrophen-
gebieten unterstützen sie langfristig 
nach dem Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“: 
Sie sorgen zum Beispiel für sauberes 
Trinkwasser, leisten medizinische Hilfe 

in Krisengebieten und Flüchtlingscamps, 
schulen die lokale Bevölkerung in der 
Prävention vor Corona und anderen an-
steckenden Krankheiten. 

Hilfe, die lange wirkt
Im Kampf gegen Hunger und Armut zei-
gen sie den Menschen vor Ort – zum Bei-
spiel im Südsudan –, wie sie sich gesund 
und nachhaltig ernähren, neue Einkom-
mensmöglichkeiten schaffen sowie den 
Kindern einen Schulbesuch ermöglichen 
können. Die Hilfe der Malteser setzt viel 
in Bewegung und wirkt lange nach. 
Dieses vielfältige, soziale Engagement 
finanziert der Malteser Hilfsdienst e. V.  
auch mittels Erbschaften und Vermächt-
nissen. Der weltweit tätige Verein ist 
als gemeinnützig anerkannt und von 
der Erbschafts- und Schenkungssteuer 
befreit. Er ist Mitglied im Deutschen 
Spenden rat und hat dessen Siegel für 
geprüfte Transparenz. Zudem ist der Mal-
teser Hilfsdienst e. V. Unterzeichner der 
Initiative Transparente Zivilgesellschaft.

Weitere Informationen: 
Malteser Hilfsdienst e. V., 
Ansprechpartnerin: Dagmar Lumpp,
Erna-Scheffler-Straße 2, 51103 Köln,
Telefon: 02 21/98 22-23 07
Mehr dazu im Internet: 
www.malteser.de/testamente

Steyler Mission
Gemeinnützige Gesellschaft für Auswärtige Missionen mbH
Arnold-Janssen-Str. 32
53757 Sankt Augustin
Tel.: 0 22 41 / 2 57 63 00
E-Mail: info@steyler-mission.de
Internet: www.steyler-mission.de

Für Mensch und SchöpfungTestament für die Zukunft
Keiner denkt gern über die eigene End-
lichkeit nach. Gedanken an den Tod 
werden lieber verdrängt. Doch wer 
selbstbestimmt über seinen Nachlass 
entscheiden will, muss sich mit dem 
Thema auseinandersetzen und frühzeitig 
Vorsorge treffen. 
Folgende Fragen sollte man sich dabei 
unter anderem stellen: Wem will ich mei-
nen Besitz hinterlassen? Wie verfasse ich 
ein wirksames Testament? Kann ich mit 
meinem Erbe auch über meinen Tod hi-
naus Gutes tun und Bleibendes schaffen? 
Es beruhigt, wenn alles im eigenen Sinn 
geregelt ist, egal wie klein oder groß das 
Vermögen auch sein mag. 

So lebt der Glaube weiter
Im Testamentratgeber „Gutes tun und Zu-
kunft gestalten“ hat die Steyler  Mission 
alle wichtigen Informationen rund um 
die Themen „Testament“ und „Vererben“ 
zusammengestellt. Außerdem berichtet 
die gemeinnützige Gesellschaft da rin 
über ihre weltweite karitative Arbeit. 
Mit einer Testamentsspende zugunsten 
der Steyler Mission kann man auch über 
den Tod hinaus Nächstenliebe zeigen, die 
Steyler Projekte unterstützen und dafür 
sorgen, dass der Glaube an Gott weiter-
lebt und Früchte trägt. 

Wer dazu noch Fragen hat, wird natürlich 
auch persönlich und vertraulich beraten. 
Gut zu wissen: Jeder Euro kommt an, 
da die Mission von der Erbschaftssteuer 
befreit ist. So wird das Ende des Lebens 
zu einer neuen Zukunft für Menschen in 
Not. 

  Der Testamentratgeber „Gutes tun 
und Zukunft gestalten“ kann bei der 
Steyler Mission kostenlos bestellt wer-
den.   Foto: oh
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Damit Träume wahr werden
An seine Reise nach Finnland zu den 
Huskys denkt Malte gerne zurück. An die 
Schlittenfahrten mit den Hunden und an 
den vielen Schnee. Es war eine herrliche 
Zeit, über die Maltes Mutter sagt: „Es tat 
allen gut, eine Woche in der verschnei­
ten Einsamkeit Kraft zu tanken. Die Er­
krankung macht uns bewusst, dass man 
seine Träume nicht aufschieben kann.“
Seit über 25 Jahren setzt Herzenswün­
sche e. V. alles daran, schwer erkrankten 
Kindern und Jugendlichen besondere Mo­
mente zu bescheren. Die Erfüllung eines 
großen Wunsches kann entscheidend dazu 
beitragen, dass Kinder den oft sehr belas­
tenden Klinikalltag besser bewältigen.

Promis, Ponys, Party
Ob ein Treffen mit Prominenten, ein Auf­
enthalt auf einem Ponyhof oder eine 
Heißluftballonfahrt. Jeder Wunsch wird 
individuell verwirklicht. Besondere Mo­
mente erleben Kinder auch bei einem 
Treffen mit der Fußballnationalmann­
schaft. Neben den Wunscherfüllungen 
macht sich der Verein für nachhaltige 
Projekte stark. Dazu zählen etwa Klinik­ 
Clowns, tiergestützte Therapie, Musik­
therapie, „Klima­Kuren“ für an Mukovis­
zidose erkrankte Kinder auf Gran Canaria 

oder ein Klinik­Projekt zum Schmerz­
management bei Kindern.
Herzenswünsche e. V. ist bundesweit in 
vielen Kliniken aktiv und arbeitet dort 
eng mit Ärzten und Therapeuten zusam­
men. Rund 60 ehrenamtliche Helfer und 
vier hauptamtliche Mitarbeiterinnen 
bauen zu den erkrankten Kindern und 
ihren Eltern sowie zu Ärzten und Thera­
peuten einen engen Kontakt auf. 
Ohne die Hilfe von Spendern und Spon­
soren wäre dieses Engagement nicht 
möglich. „Jede Form der Unterstützung 
ist herzlich willkommen“, sagt Vereins­
gründerin Wera Röttgering.

Zeichen des Vertrauens 
Seit 1995 hat Herzenswünsche e. V. jedes 
Jahr das Spendensiegel des Deutschen 
Instituts für soziale Fragen (DZI), Berlin, 
mit Bestnote erhalten. Wera Röttgering 
betont: „Das Siegel dokumentiert, dass 
wir satzungsgemäß arbeiten, verantwor­
tungsvoll mit unseren Spenden umgehen 
und unsere Finanzen transparent machen. 
Es ist ein Zeichen des Vertrauens.“ 

Mehr Informationen:
Telefon: 0251/20202224
www.herzenswuensche.de

  Der elfjährige Ben besuchte gemeinsam mit seinen Eltern zwei Tage das Legoland 
Deutschland Resort im bayerischen Günzburg und war begeistert. Foto: HW
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Für eine Zeit voller Leben
Immer mehr Menschen fragen sich: Was 
bleibt von meinem Lebenswerk, wenn 
ich einmal nicht mehr bin? Sich über den 
eigenen Nachlass und ein Testament Ge-
danken zu machen, bedeutet vor allem 
darüber nachzudenken, welche Men-
schen, Weggefährten und Werte einem 
besonders am Herzen liegen und wie 
man diese über das eigene Leben hin-
aus unterstützen möchte. Ein Testament 
gibt die Möglichkeit, die Zukunft mitzu-
gestalten und nachhaltig zu helfen. Wer 
beispielsweise die Björn Schulz Stiftung 
in seinem Testament bedenkt, ermög-
licht die spendenfinanzierten Projekte 
und Unterstützungsangebote für Fami- 
lien mit schwerst- und lebensverkürzend 
erkrankten Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen.

Neue Kraft schöpfen
Das ehemalige Klostergut der Benedik-
tinerinnen von Frauenwörth, der Irmen-
gard-Hof am Chiemsee, wurde 2009 
mit großer Unterstützung aus der Re- 
gion saniert und zu einem barrierefreien 
Nachsorgehaus der Björn Schulz Stiftung 
ausgebaut. „Unser Klostergut stand viele 
Jahre leer. Die neue Nutzung ist ganz im 
sozialen Sinne der Benediktinerinnenab-
tei“, findet Äbtissin Johanna vom Bene-
diktinerinnenkloster. Der Irmengard-Hof 
ermöglicht schwerstkranken und be-

hinderten Kindern und ihren Familien 
den individuellen Rückzug vom Alltag 
in einem geschützten Rahmen unter 
Gleichgesinnten, weit weg von Kranken-
häusern und den täglichen Sorgen und 
Problemen. In landschaftlich wunder-
schöner Umgebung nehmen die Famili-
en, deren Kind schwersterkrankt ist, eine 
Auszeit und schöpfen neue Kraft.

Einzigartiges Konzept
Am Irmengard-Hof wird auch den ge-
sunden Geschwisterkindern besondere 
Aufmerksamkeit und Zuwendung ge-
schenkt. Individuelle Kreativangebote 
sowie Sport- und Freizeitaktivitäten stär-
ken die Kinder in ihrer Persönlichkeit und 
schenken ihnen „eine Zeit voller Leben“. 
Familien, die die Angebote des Irmen-
gard-Hofs in Anspruch nahmen, bestäti-
gen das einzigartige Konzept, das es so 
in Deutschland nicht noch einmal gibt.
„Die Björn Schulz Stiftung dient in christ-
lichem Sinne, sie hilft betroffenen Fa-
milien schnell und unbürokratisch“, sagt 
Bärbel Mangels-Keil, Vorständin der Stif-
tung. Sie betont: „Für diese Arbeit sind 
wir dringend auf Spenden angewiesen, 
Vermächtnisse und Testamentsspenden 
tragen maßgeblich dazu bei. Wer den 
Irmengard-Hof in seinem Testament be-
denkt, wird für immer Teil dieses Netz-
werks der Hilfe.“

Eigene Werte weitergeben
Deutlich wird den Menschen aktuell vor 
Augen geführt, wie wichtig es ist, mit 
einer intakten Natur zu leben, die sich 
selber reguliert und sich durch ihre Ar-
tenvielfalt selber pflegt. Die Menschen 
erkennen mehr denn je, dass sie sich 
selber nichts Gutes tun, wenn sie ihre 
Natur zerstören. Die nun auf den Men-
schen übertragbaren Covid-19 Viren und 
das Vordringen in die letzten Refugien 
der unberührten Natur lassen sich hier 
als Beispiel anführen. Aber Menschen 
können Lebensräume aktiv schützen. 
Alle Menschen haben es in der Hand, 
wie frei und natürlich sie leben wollen.
Die Heinz Sielmann Stiftung setzt sich 
seit über 25 Jahren erfolgreich für die Be-
wahrung dieser Natur und ihrer Vielfalt 
ein. Dieses ist vor allem Bürgern zu ver-
danken, die die Natur durch Förderung 
unterstützen oder sogar ihre eigenen 
Werte weitergeben.
Durch diese Unterstützung kauft die 
Heinz Sielmann Stiftung beispielsweise 
große Landflächen. Die Stiftung des be-
rühmten Naturfilmers Heinz Sielmann 
schützt damit Lebensräume zahlreicher 
Tier- und Pflanzenarten und trägt zum 
Erhalt der bedrohten Artenvielfalt bei. 
Auf bisher über 13 000 Hektar eigenen 
Flächen bewahrt sie Naturlandschaften, 
schafft dauerhafte Biotopverbünde und 

führt unter anderem Kinder durch Pro-
jekte an die Natur heran. So bekommen 
unter anderem der Luchs, verschiede-
ne Wildbienen, Eulen, Schildkröten und 
Storcharten wieder eine sichere Heimat. 
Durch Förderung der Stiftung kann jeder 
Mensch selbst einen wertvollen Beitrag 
zum Artenschutz leisten und seine Wer-
te mit Weitblick weitergeben. Zeitliches 
oder finanzielles Engagement oder die 
mitgeplante Testamentsspende für die 
Heinz Sielmann Stiftung machen es 
möglich.

Informationen:
Telefon: 05527/914 419
www.sielmann-stiftung.de

  Unvergessen: der Naturfilmer Heinz 
Sielmann. Foto: oh

Mehr gemeinnützig vererben
Immer mehr Menschen möchten ge-
meinnützig vererben. Fast jeder dritte 
Deutsche ab 50 Jahren (28 Prozent) kann 
sich laut einer Studie vorstellen, sein 
Erbe oder einen Teil davon einer gemein-
nützigen Organisation zugutekommen 
zu lassen. Das sind 17 Prozentpunkte 
mehr als im Jahr 2013, heißt es in einer 
Anfang des Jahres in Berlin vorgestellten 
Erhebung der Gesellschaft für Konsum-
forschung (GfK).
Bei den Kinderlosen halten es aktuell mit 
51 Prozent sogar mehr als die Hälfte der 
Bürger für möglich, gemeinnützig zu ver-
erben, so die Studie. Dabei würde knapp 
die Hälfte der potenziellen Erblasser mit 

ihrem Vermögen am ehesten den Um-
welt-, Natur- und Tierschutz unterstützen 
(49,5 Prozent). Auf Platz zwei folgen so-
ziale Hilfe, Behinderten- und Kranken-
hilfe (42,3 Prozent) – ein Rückgang um 
zehn Prozentpunkte gegenüber 2013 
(53 Prozent). Im vergangenen Jahrzehnt 
wurden in Deutschland den Angaben zu-
folge 2,6 Billionen Euro vererbt.

Werte als Beweggründe
Bei den Beweggründen für ein gemein-
nütziges Vererben erklärten 41 Prozent 
der Befragten, sie wollten ihre Werte 
weitergeben. 25 Prozent sagten, sie 
wollten der Gesellschaft etwas zurück-
geben, 22 Prozent führten fehlende An-
gehörige an und 21 Prozent Angehörige, 
die bereits versorgt seien. Auffällig sei, 
dass sich im Gegensatz zu 2013 religiö-
se Beweggründe von 19 Prozent im Jahr 
2013 auf nun 8,2 Prozent mehr als hal-
biert haben, heißt es.
Für die Studie wurden im September und 
Oktober des vergangenen Jahres 997 
Deutsche und EU-Ausländer zwischen 
50 und 80 Jahren befragt, darunter 504 
Männer und 493 Frauen. Von den Be-
fragten hatten 73,3 Prozent eigene oder 
adoptierte Kinder, 26,7 Prozent waren 
kinderlos.  epd

  Am beliebtesten beim gemeinnützi-
gen Vererben ist der Naturschutz. 
 Foto: Andreas Hermsdorf/pixelio.de

Seit  1996 ent lastet  d ie  Björn Schulz  St i f tung Fa-
mil ien mit  lebensverkürzend erkrankten
Kindern,  Jugendl ichen und jungen Erwachse-
nen:  im Hospiz  Sonnenhof,  im Nachsorge-  und 
Erholungshaus Irmengard-Hof  am Chiemsee 
sowie  mit  verschiedenen ambulanten Diensten  
zuhause in  den Famil ien.

E i n  Ve r m ä c h t n i s  f ü r  d a s  L e b e n
Schenken Sie mit Ihrem Testament den Tagen mehr Leben 
und unterstützen Sie die Arbeit der Björn Schulz Stiftung.

S p e n d e n k o n t o
B a n k  f ü r  S o z i a l w i r t s c h a f t

I B A N :  D E 3 4  1 0 0 2  0 5 0 0  0 0 0 1  1 4 5 6  0 0
B I C :  B F S W D E 3 3 B E R

B j ö r n  S c h u l z  S t i f t u n g  |  W i l h e l m - Wo l f f - S t r.  3 8  |  1 3 1 5 6  B e r l i n
s . f r i t z @ b j o e r n - s c h u l z - s t i f t u n g . d e  |  0 3 0  3 9 8  9 9 8  2 2

Spenden sind steuerabzugsfähig. Erbschaften und Vermächtnisse an die Björn Schulz Stiftung sind erbschaftssteuerbefreit.
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Helfen über den Tod hinaus
In den vergangenen fünf Jahren haben 
sich fast 200 Menschen dafür entschie-
den, missio München in ihrem Testa-
ment zu bedenken. Diese Menschen 
verändern damit weit über den eigenen 
Tod hinaus die Welt ganz konkret zum 
Guten. 
Mit der Corona-Pandemie ist ihre Ent-
scheidung für die notleidendende Be-
völkerung in Afrika, Asien und Ozeanien 
unersetzlich geworden: Der Einsatz für 
die Kranken in der Klinik von missio-Pro-
jektpartnerin Schwester Meskel Kelta im 
äthiopischen Humbo ist beispielsweise 
aufgrund des Erbes möglich, das eine 
missio-Unterstützerin dem Münchner 
Hilfswerk vermacht hat. Die Patienten, 
die oft an Symptomen von Mangeler-
nährung leiden, gehören zu den Ärmsten 
der Armen. Im südostafrikanischen Ma- 
lawi konnte missio München dank einer 
Testamentsspende ein Gesundheitszent-
rum wiederaufbauen, das der Zyklon Idai 
schwer getroffen hatte.

Vertrauensbeweis
„Wenn Menschen uns in ihrem Testa-
ment benennen, ist das ein besonderer 
Vertrauensbeweis, der uns sehr berührt“, 
sagt Carola Meier von missio München.  
Das Münchner Hilfswerk informiert zu 

den verschiedenen Formen der Nach-
lassregelung: Schenkung, Erbschaft und 
Vermächtnis. 

Broschüre zu Testament
„Gestalten Sie die Zukunft“ heißt die Bro-
schüre, die bei missio München zur Testa-
mentsgestaltung erhältlich ist. Als Down-
load findet sie sich unter www.missio.
com/helfen/testament-und-erbschaft. 
Persönlich berät Carola Meier unter der 
Telefonnummer 089/51 62-237 oder un-
ter der E-Mail: c.meier@missio.de.

  Tätig dank missio: Schwester Meskel 
Kelta. Foto: Jörg Böthling/missio

Gestalten Sie die Zukunft.
DURCH IHR TESTAMENT FÜR DEN GLAUBEN.

 

Wo Menschen Hilfe brauchen, ist missio München Gott sei Dank vor Ort. 
 Mit Ihrem Testament können Sie dazu beitragen, dass es so bleibt.

 www.missio.com
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Mit dem Erbe Gutes tun
Am 13. September ist Tag des Testa-
ments – ein guter Anlass, um sich Ge-
danken um seinen Nachlass zu machen. 
Wem möchte ich was hinterlassen? Was 
muss ich beim Verfassen eines Testa-
ments beachten? Immer mehr Men-
schen wollen zudem gemeinnützige 
Organisationen bedenken. Die Initiative 
„Mein Erbe tut Gutes. Das Prinzip Ap-
felbaum“, die am 13. September ihren 
fünften Geburtstag feiert, ist die Exper-
tin in Sachen gemeinnütziges Vererben. 
Sie bietet Informationen und Kontakte 
zu Profis.
Die Initiative „Mein Erbe tut Gutes. Das 
Prinzip Apfelbaum“ ist ein Zusammen-
schluss aus 23 namhaften gemeinnüt-
zigen Organisationen: action medeor, 
Ärzte ohne Grenzen, DAHW Deutsche 
Lepra- und Tuberkulosehilfe, Deut-
sche Alzheimer Gesellschaft, Deutsche 
Herzstiftung, Deutsche Umwelthilfe, 
Deutsches Kinderhilfswerk, DKMS, DRF 
Luftrettung, EuroNatur, Greenpeace, 
Heinz Sielmann Stiftung, Johanniter-Un-
fall-Hilfe, Max-Planck-Gesellschaft, Stif-
tung Menschen für Menschen, Nabu, 
nph deutschland, Right Livelihood Award 
Foundation, SOS Kinderdörfer weltweit, 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe, Vier 
Pfoten, Welthungerhilfe und World Vision 
Deutschland. 
Gemeinsames Anliegen ist es, das Erbe 
für den guten Zweck stärker ins Bewusst-
sein der Öffentlichkeit zu rücken, Hemm-
schwellen abzubauen und potentiellen 
Erblassern Rat und Orientierung zur Tes-
tamentsgestaltung zugunsten einer ge-
meinnützigen Organisation zu bieten.

Wohlstand wie noch nie
Noch nie zuvor wurde hierzulande so 
viel Vermögen vererbt. 3,1 Billionen Euro 
werden in Deutschland bis 2024 weiter-
gegeben, rechnet das Deutsche Institut 
für Altersvorsorge in einer aktuellen 
Studie. Wer soll den Wohlstand erben? 
Diese Frage beschäftigt viele Menschen. 
Immer mehr möchten mit ihrem Erbe 
nicht nur diejenigen versorgen, die ihnen 
nahestehen. Sie wollen etwas an die Ge-
sellschaft zurückgeben, dafür sorgen, 
dass etwas von dem bleibt, was ihnen 
zeitlebens wichtig war. Die repräsentati-
ve Studie „Gemeinnütziges Vererben in 
Deutschland“ der Gesellschaft für Kon-
sumforschung (GfK) zeigt: Bereits jeder 
zehnte Deutsche über 60 Jahre würde 
mit seinem Erbe auch einen guten Zweck 
unterstützen, bei denen ohne Kinder ist 
es sogar jeder Dritte. 
Viele wissen jedoch nicht, wie. Die Ini-
tiative „Mein Erbe tut Gutes. Das Prinzip 
Apfelbaum“ hat sich in den letzten fünf 
Jahren ihres Bestehens zur vielgefrag-
ten Expertin in allen Belangen rund ums 
Testament und des gemeinnützigen 
Vererbens entwickelt. Sie gibt Orientie-
rungshilfe und grundlegende Tipps, wie 
ein Testament formal gestaltet werden 

muss, damit es gültig ist, und wie es 
so gestaltet werden kann, dass es die 
wichtige Arbeit gemeinnütziger Organi-
sationen unterstützt. Zudem vermittelt 
die Initiative kompetente Ansprechpart-
ner, wie Fachanwälte und Kontakt zu ge-
meinnützigen Organisationen.
Sie empfiehlt potentiellen Erblassern, 
sich frühzeitig Gedanken über den Nach-
lass zu machen und sich zu informieren, 
auch und gerade, wenn im Testament 
gemeinnützige Organisationen bedacht 
werden sollen. Hilfe bieten Profis, wie 
Anwälte, Mediatoren und die Organisa-
tionen selbst.

Persönlicher Kontakt
Interessierten, die gemeinnützig ver-
erben möchten, rät die Initiative, den 
persönlichen Kontakt zu in Frage kom-
menden Organisationen zu suchen. Viele 
bieten regelmäßige Informationsver-
anstaltungen über ihre Aktivitäten und 
auch ganz konkret zu Testamenten an. 
Zudem können in persönlichen Gesprä-
chen Vorstellungen über beispielsweise 
die konkrete Verwendung des Nachlas-
ses besprochen werden oder auch The-
men wie die Haushaltsauflösung oder 
Grabpflege. Zudem verfügen die Orga-
nisationen zunehmend über eigene An-
wälte, die bei der Testamentsgestaltung 
beraten.
In der Regel sind Anwälte oder Notare 
die ersten Ansprechpartner, zu finden 
zum Beispiel über die Webseite der 
Deutschen Vereinigung für Erbrecht und 
Vermögensnachfolge. Bei einem Anwalt 
bekommt man das juristische Know-
how, um die künftigen Regelungen so 
zu formulieren, dass keine Unklarhei-
ten entstehen und den Erben rechtliche 
Streitigkeiten erspart bleiben.

Zu Lebzeiten sprechen 
Schon so manche Familie erlebte un-
geahnte Überraschungen bei der Testa-
mentseröffnung. Angehörige reagierten 
verständnislos auf die Entscheidungen 
des Erblassers. Gleichsam zeigt die Er-
fahrung aus tausenden Gesprächen der 
Initiative, dass es Erblassern wichtig ist, 
ihr Anliegen verstanden und unterstützt 
zu wissen. Daher rät die Initiative auch 
hier, schon zu Lebzeiten innerhalb der 
Familie über das geplante Testament zu 
sprechen. 
Diese Gespräche sind nicht immer leicht. 
Die Hilfe eines ausgebildeten Mediators 
kann hierfür ein geeigneter Weg sein, 
sich umfassend miteinander auszutau-
schen und Familienfrieden zu schaffen. 
Kontakt zu Mediatoren gibt der Bundes-
verband für die Mediation. 

Informationen, Tipps und Kontakte: 
www.mein-erbe-tut-gutes.de
Servicetelefon: 030/29 77 24 36
info@mein-erbe-tut-gutes.de 
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Den letzten Willen gut umsetzen
Das Hilfswerk Misereor gewährt einen 
Blick hinter die Kulissen. Katrin Heidbü-
chel, Referentin Erbschaft und Stiftung, 
und Sabine Ahrens, Misereor-Justiziarin, 
sprechen im Interview zum Thema ge-
meinnütziges Testament und wie man 
es in die Wege leitet.

Was passiert, wenn jemand  Mise reor 
in seinem Testament bedenken 
möchte und Kontakt zu Ihnen auf-
nimmt?

Heidbüchel: In der Regel finden die ers- 
ten Gespräche telefonisch statt. Irgend-
wann klingelt es und jemand erzählt mir 
von seinen Überlegungen. Die Menschen 
haben meistens schon eine klare Vorstel-
lung, dass sie die Arbeit von Misereor 
über die eigene Zeit hinaus unterstüt-
zen möchten. Nur wie sie das anpacken 
sollen, da gibt es viele Fragen und Unsi-
cherheiten. 
Das große Vertrauen, das dabei  Misereor 
entgegengebracht wird, beeindruckt 
meine Kollegin und mich immer sehr. 
Jetzt gilt es, für dieses besondere En-
gagement die passende Form zu finden. 
Das hängt auch von den familiären Ver-
hältnissen ab. Wer Kinder hat, für den 
kommt womöglich eher ein Vermächtnis 
in Betracht, für einen Pfarrer eventuell 
die Einsetzung als (Mit-)Erbe.

Vermächtnis und Erbeinsetzung – wo 
liegt da genau der Unterschied?

Ahrens: Ein Erbe wird der Rechtsnachfolger 
des Erblassers. Das heißt, er oder sie tritt 
in alle Rechte und Pflichten des Erblassers 
ein. So geht das gesamte Eigentum, aber 
auch alle Verträge, die der Verstorbene 
geschlossen hat, unmittelbar auf ihn über. 
Ebenso ist er verpflichtet, bestehende 
Forderungen zu erfüllen. Ein Vermächtnis-
nehmer wird hingegen kein Rechtsnach-
folger des Erblassers, sondern erhält einen 
Anspruch auf das Vermächtnis.

Sicher kommen Sie den Menschen bei 
solchen Gesprächen sehr nah.

Heidbüchel: Das stimmt. Man erfährt 
in diesen vertraulichen Gesprächen oft 
viel über sein Gegenüber. Welche Erfah-
rungen haben diese Person geprägt? Wie 
ist die enge Beziehung zu Misereor ge-
wachsen? Mit ihrem Testament möchte 
diese Person ja sehr bewusst anderen 
Menschen in den Ländern des Südens 
Wege aus der Armut ebnen. Da geht es 
um so wichtige Werte wie Gerechtigkeit
und Solidarität. Und ja: auch Dankbarkeit 
für das eigene Leben. Was mich immer 
wieder fasziniert: Dieser Blick nach vor-
ne, diese Zukunftsbejahung. Menschen, 
die unsere Arbeit testamentarisch be-
denken möchten, haben eigentlich im-
mer sehr klare Vorstellungen davon, was 
sie sich für alle Menschen auf dieser Erde 
wünschen. Oft wird von Todes wegen 
die größte Spende verfügt, die jemand 
macht.
Ahrens: Diese Gespräche sind vor allem 
wichtig, damit wir die Personen und ihre 
Lebensgeschichte kennenlernen und er-
fahren, welche Dinge ihnen zu Lebzei-
ten, aber auch nach ihrem Tod wichtig 
sind. Diese Informationen helfen uns, 
den letzten Willen eines Menschen mög-
lichst gut umsetzen zu können. Darüber 
hinaus ist es für uns immer hilfreich, 
wenn Wünsche zur Beerdigung, zum 

Gottesdienst, der Grabpflege etc. außer-
halb des Testaments, zum Beispiel in ei-
ner Notiz oder in einem Brief festgehal-
ten wurden. Damit sämtliche Wünsche 
berücksichtigt werden können, sollten 
die Angehörigen und nahestehenden 
Personen wissen, wo diese Notizen auf-
bewahrt werden.

Wofür sind Sie beide jeweils zustän-
dig?

Ahrens: Frau Heidbüchel ist die erste An-
laufstelle für Fragen rund um das Thema 
Testament. Sie hilft beim Sortieren der 
Gedanken, stellt wichtige, grundlegende 
Fragen, um sich mit Gelassenheit einem 
oft als schwierig empfundenen Thema 
zu nähern. Ich bin hierbei unterstützend 
tätig und kläre insbesondere, ob eine 
anwaltliche Beratung oder ein notariel-
les Testament statt eines eigenhändigen 
Testaments zu empfehlen ist.

Wie geht es dann weiter?

Heidbüchel: Wenn wir die Nachricht er-
halten, dass jemand verstorben ist, der 
Misereor als Erben eingesetzt hat, neh-
men wir Kontakt zu den Angehörigen be-
ziehungsweise anderen nahestehenden 
Personen auf, um zu klären, inwieweit 
unsere Unterstützung zum Beispiel bei 
der Bestattung gewünscht ist. In jedem 
Fall nehmen meine Kollegin oder ich, 
wenn es irgendwie möglich ist, an der 
Beerdigung teil. 
Auch bei der Nachlassabwicklung sind 
uns die menschliche Seite und der enge 
Kontakt zu den Angehörigen und den 
dem Verstorbenen nahestehenden Per-
sonen sehr wichtig. So gibt es nahezu in 
jedem Nachlass persönliche Gegenstän-
de, die für die Angehörigen aufgrund der 
damit verbundenen Erinnerungen einen 
hohen ideellen Wert haben. Wir sorgen 
dafür, dass die Hinterbliebenen diese 
Stücke erhalten.

Wie umfangreich sind denn die Aufga-
ben in der Nachlassabwicklung?

Ahrens: Ist für Misereor ein Geldver-
mächtnis angeordnet worden, be-
schränkt sich unsere Arbeit häufig 

darauf, zu den Erben Kontakt aufzuneh-
men. In den meisten Fällen wird uns das 
Vermächtnis hierauf zügig ausgezahlt, 
so dass es zeitnah für die Arbeit von 
Misereor verwendet werden kann. Ist 
Misereor als Alleinerbe eingesetzt, sind 
natürlich wesentlich mehr Aufgaben, 
wie der Verkauf von Immobilien oder die 
Auflösung des Haushalts, zu erledigen. 
Da wir hierfür speziell ausgebildete Mit-
arbeiterinnen haben, ist die Bestellung 
eines Testamentsvollstreckers nicht er-
forderlich.

Wie reagieren Angehörige, wenn sie 
im Testament mit weniger als erwar-
tet bedacht wurden?

Ahrens: In den meisten Fällen war den 
Verstorbenen die Verbesserung der 
Lebensbedingungen benachteiligter 
Menschen bereits zu Lebenszeiten ein 
wichtiges Anliegen und die Angehörigen 
wussten darum. Sie reagieren daher oft 
weder überrascht noch enttäuscht. Im 
Gegenteil: Viele Angehörige unterstüt-
zen und packen häufig tatkräftig zum 
Beispiel bei Haushaltsauflösungen mit 
an, um Kosten zugunsten der Projektar-
beit von Misereor zu vermeiden. Nur in 
sehr, sehr wenigen Fallen überwiegt bei 
den Angehörigen das Gefühl der Enttäu-
schung. Gerade in diesen Fällen bemü-
hen wir uns sehr um den Kontakt zu den 
Hinterbliebenen und darum, die Dinge 
ohne Streit zu regeln.

Was bewegt Menschen, eine gemein-
nützige Organisation wie Misereor zu 
bedenken?

Heidbüchel: Oft sind es biografische Be-
züge. Wir haben vor vielen Jahren eine 
Lehrerin beraten, die ihre Eltern früh 
verloren hatte und dann bei Pflege-
eltern aufwuchs. Es war ihr ein großes 
Anliegen, von der Hilfe und Unterstüt-
zung, die sie als elternloses Mädchen 
erfahren hatte, etwas weiterzugeben. 
Mich berühren solche Brücken zwischen 
der eigenen Lebensgeschichte und der 
Ausgestaltung des Testaments zuguns-
ten von Misereor immer sehr. Daraus 
sprechen Dankbarkeit und Fürsorge zu-
gleich.

  Misereor-Justiziarin Sabine Ahrens.
 Fotos: privat

  Katrin Heidbüchel, Referentin Erb-
schaft und Stiftung bei Misereor.
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ckenschlage laufen lassen; er meinte, 
eine Übung in der Geduld sei sehr 
vonnöten, damit ich im � eater stil-
le sitze.

Endlich war ich an Ort und Stel-
le. Die große Tür stand off en, und 
allerlei Leute wanderten hinein; 
denn derzeit ging man noch gern 
zu solchen Vergnügungen; nach 
Hamburg war eine weite Reise, und 
nur wenige hatten sich die kleinen 
Dinge zu Hause durch die dort zu 
schauenden Herrlichkeiten leid ma-
chen können. 

Als ich die eichene Wendeltreppe 
hinaufgestiegen war, fand ich Liseis 
Mutter am Eingange des Saales an 
der Kasse sitzen. Ich näherte mich 
ihr ganz vertraulich und dachte, sie 
würde mich so recht als einen alten 
Bekannten begrüßen; aber sie saß 
stumm und starr und nahm mir 
meine Karte ab, als wenn ich nicht 
die geringste Beziehung zu ihrer Fa-
milie hätte. 

Etwas gedemütigt trat ich in 
den Saal; der kommenden Dinge 
harrend, plauderte alles mit halber 
Stimme durcheinander; dazu fi edel-
te unser Stadtmusikus mit drei sei-
ner Gesellen. Das Erste, worauf mei-
ne Augen fi elen, war in der Tiefe des 
Saales ein roter Vorhang oberhalb 
der Musikantenplätze. Die Malerei 
in der Mitte desselben stellte zwei 
lange Trompeten vor, die kreuzwei-
se über einer goldenen Leier lagen; 
und, was mir damals sehr sonderbar 
erschien, an dem Mundstück einer 
jeden hing, wie mit den leeren Au-
gen daraufgeschoben, hier eine fi ns-
ter, dort eine lachend ausgeprägte 
Maske. 

Die drei vordersten Plätze waren 
schon besetzt; ich drängte mich in 
die vierte Bank, wo ich einen Schul-
kameraden bemerkt hatte, der dort 
neben seinen Eltern saß. Hinter uns 
bauten sich die Plätze schräg anstei-
gend in die Höhe, sodass der letzte, 
die so genannte Galerie, welche nur 
zum Stehen war, sich fast manns-
hoch über dem Fußboden befi nden 
mochte. Auch dort schien es wohl 
gefüllt zu sein; genau vermochte ich 
es nicht zu sehen, denn die wenigen 
Talglichter, welche in Blechlampet-
ten an den beiden Seitenwänden 
brannten, verbreiteten nur eine 
schwache Helligkeit; auch dunkelte 
die schwere Balkendecke des Saales. 

Mein Nachbar wollte mir eine 
Schulgeschichte erzählen; ich be-
griff  nicht, wie er an so etwas den-
ken konnte, ich schaute nur auf den 
Vorhang, der von den Lampen des 
Podiums und der Musikantenpulte 
feierlich beleuchtet war. Und jetzt 
ging ein Wehen über seine Fläche, 
die geheimnisvolle Welt hinter ihm 
begann sich schon zu regen; noch ei-
nen Augenblick, da erscholl das Läu-
ten eines Glöckchens, und während 
unter den Zuschauern das summen-
de Geplauder wie mit einem Schlage 
verstummte, fl og der Vorhang in die 
Höhe. 

Ein Blick auf die Bühne versetzte 
mich um tausend Jahre rückwärts. 
Ich sah in einen mittelalterlichen 
Burghof mit Turm und Zugbrücke; 
zwei kleine ellenlange Leute stan-
den in der Mitte und redeten leb-
haft miteinander. Der eine mit dem 
schwarzen Barte, dem silbernen Fe-
derhelm und dem goldgestickten 

Mantel über dem roten Unterkleide 
war der Pfalzgraf Siegfried; er woll-
te gegen die heidnischen Mohren 
in den Krieg reiten und befahl sei-
nem jungen Hausmeister Golo, der 
in blauem silbergesticktem Wamse 
neben ihm stand, zum Schutze der 
Pfalzgräfi n Genovefa in der Burg 
zurückzubleiben. Der treulose Golo 
aber tat gewaltig wild, dass er seinen 
guten Herrn so allein in das grimme 
Schwerterspiel sollte reiten lassen. Sie 
drehten bei diesen Wechselreden die 
Köpfe hin und her und fochten hef-
tig und ruckweise mit den Armen. 

Da tönten kleine lang gezogene 
Trompetentöne von draußen hin-
ter der Zugbrücke, und zugleich 
kam auch die schöne Genovefa in 
himmelblauem Schleppkleide hin-
ter dem Turm hervorgestürzt und 
schlug beide Arme über des Gemahls 
Schultern: „O mein herzallerliebster 
Siegfried, wenn dich die grausamen 
Heiden nur nicht massakrieren!“ 
Aber es half ihr nichts; noch einmal 
ertönten die Trompeten, und der 
Graf schritt steif und würdevoll über 
die Zugbrücke aus dem Hof; man 
hörte deutlich draußen den Abzug 
des gewappneten Trupps. Der böse 
Golo war jetzt Herr der Burg. 

Und nun spielte das Stück sich 
weiter, wie es in deinem Lesebuche 
gedruckt steht. Ich war auf meiner 
Bank ganz wie verzaubert; diese selt-
samen Bewegungen, diese feinen 
oder schnarrenden Puppenstimm-
chen, die denn doch wirklich aus 
ihrem Munde kamen, – es war ein 
unheimliches Leben in diesen klei-
nen Figuren, das gleichwohl meine 
Augen wie magnetisch auf sich zog.

Im zweiten Aufzuge aber sollte es 
noch besser kommen. Da war un-
ter den Dienern auf der Burg einer 
im gelben Nankinganzug, der hieß 
Kasperl. Wenn dieser Bursche nicht 
lebendig war, so war noch niemals 
etwas lebendig gewesen; er machte 
die ungeheuersten Witze, sodass der 
ganze Saal vor Lachen bebte; in sei-
ner Nase, die so groß wie eine Wurst 
war, musste er jedenfalls ein Gelenk 
haben; denn wenn er so sein dumm-
pfi ffi  ges Lachen herausschüttelte, so 
schlenkerte der Nasenzipfel hin und 
her, als wenn auch er sich vor Lus-
tigkeit nicht zu lassen wüsste; dabei 
riss der Kerl seinen großen Mund 
auf und knackte, wie eine alte Eule, 
mit den Kinnbacksknochen. 

„Und es kost’t nix?“, fragte 
sie beklommen. Nein, es 
kostete nichts. Ihre Augen 
leuchteten. „Schön’ Dank, 

guter Mann! Ach, wird der Vater 
schauen!“ 

Hand in Hand, Lisei mit ihrem 
Päckchen unter dem Arm, verlie-
ßen wir den Laden; als wir aber in 
die Nähe unserer Wohnung kamen, 
ließ sie mich los und rannte über die 
Straße nach der Schneiderherberge, 
dass ihr die schwarzen Flechten in 
den Nacken fl ogen.

Nach dem Mittagessen stand ich 
vor unserer Haustür und erwog un-
ter Herzklopfen das Wagnis, schon 
heute zur ersten Vorstellung mei-
nen Vater um das Eintrittsgeld an-
zugehen; ich war ja mit der Galerie 
zufrieden, und die sollte für uns 
Jungens nur einen Doppeltschil-
ling kosten. Da, bevor ich’s noch 
bei mir ins Reine gebracht hatte, 
kam das Lisei über die Straße zu mir 
hergefl ogen. „Der Vater schickt’s!“, 
sagte sie, und eh ich mich’s versah, 
war sie wieder fort; aber in meiner 
Hand hielt ich eine rote Karte, da-
rauf stand mit großen Buchstaben: 
Erster Platz.

Als ich aufblickte, winkte auch 
von drüben der kleine schwarze 
Mann mit beiden Armen aus der 
Bodenluke zu mir herüber. Ich nick-
te ihm zu; was mussten das für net-
te Leute sein, diese Puppenspieler! 
„Also heute Abend“, sagte ich zu 
mir selber; „heute Abend und – Ers-
ter Platz!“

Du kennst unseren Schützenhof 
in der Süderstraße; auf der Haustür 
sah man damals noch einen schön 
gemalten Schützen, in Lebensgrö-
ße, mit Federhut und Büchse; im 
Übrigen war aber der alte Kasten 
damals noch baufälliger, als er heute 
ist. Die Gesellschaft war bis auf drei 
Mitglieder herabgesunken; die vor 
Jahrhunderten von den alten Lan-
desherzögen geschenkten silbernen 
Pokale, Pulverhörner und Ehrenket-
ten waren nach und nach verschleu-
dert; den großen Garten, der, wie 
du weißt, auf den Bürgersteig hin-
ausläuft, hatte man zur Schaf- und 
Ziegengräsung verpachtet. 

Das alte zweistöckige Haus wur-
de von niemandem weder bewohnt 
noch gebraucht; windrissig und 
verfallen stand es da zwischen den 
munteren Nachbarhäusern; nur in 
dem öden weiß gekalkten Saale, 
der fast das ganze obere Stockwerk 
einnahm, produzierten mitunter 
starke Männer oder durchreisende 
Taschenspieler ihre Künste. Dann 
wurde unten die große Haustür 
mit dem gemalten Schützenbruder 
knarrend aufgeschlossen.

Langsam war es Abend geworden; 
und – das Ende trug die Last, denn 
mein Vater wollte mich erst fünf 
Minuten vor dem angesetzten Glo-

 Theodor Storm
Pole Poppenspäler
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Foto: Adobe Stock.com

  Fortsetzung folgt
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Als Paul aus der Schule kommt, triff t er die Puppenspieler-
Tochter. Er fasst sich ein Herz und spricht das Mädchen an. 
Sie möchte beim Ellen-Kramer Stoff reste  kaufen. Paul kennt 
den gutmütigen Ladendiener einer Ellenwarenhandlung und 
nimmt Lisei mit zum alten Gabriel. Der schenkt dem Mädchen 
herrliche Stoff stückchen, Bänder, Tressen und Flittern. 
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Ein Auswärtiger will anzapfen 
Während das größte Volksfest der Welt in diesem Jahr ausfällt, erzählt eine 
sechsteilige Serie in der ARD vom „Oktoberfest 1900“ (15.9., 20.15 Uhr, 
weitere Folgen am 16. und 23.9.). Darin plant der Nürnberger Großbrauer 
Curt Prank (Mišel Matičević), auf der Wiesn eine „Bierburg“ für 6000 Gäste 
zu errichten – 20 mal größer als die üblichen Bierbuden. Doch ein Münchner 
weigert sich, dem Auswärtigen seinen Budenplatz zu verkaufen. Als Pranks 
Tochter in die Landeshauptstadt reist und auf einem Fest den Sohn des Wi-
dersachers kennenlernt, beginnt ein spannendes Spiel aus Liebe, Intrige, Ge-
walt und Humor. Foto: BR/Zeitsprung Pictures GmbH/Dusan Martincek

Für Sie ausgewählt

Umschulung für 
Spätentschlossene
Fachkräfte werden in Deutschland 
in einigen Branchen dringend ge-
sucht. Auch Menschen, die nur 
noch 15 Jahre bis zur Rente haben, 
schulen deshalb erfolgreich um. Die 
Reportage „37 Grad: Die Senior-
Azubis. Abenteuer mit 50+“ (ZDF, 
15.9., 22.15 Uhr, mit Untertiteln) 
berichtet vom Arbeitsalltag einer 
Straßenbahnfahrerin, einer Köchin 
und eines Erziehers: Matthias gab 
mit 54 seinen stressigen Job in ei-
ner Bank mit vielen Überstunden 
auf und wechselte ins Metier seiner 
Frau. Inzwischen genießt er es, den 
Kindern in der Kita, seinem neuen 
Arbeitsplatz, beim Lernen und Spie-
len zuzusehen. Bei seinen eigenen 
vier Kindern hat er das oft versäumt.  

Senderinfo

katholisch1.tv 
im Internet www.katholisch1.tv, 
Satellit Astra: augsburg tv (Sender-
kennung „a.tv“), sonntags 18.30 
Uhr; TV Allgäu (Senderkennung 
„Ulm-Allgäu“), sonntags 19.30 Uhr.

Radio Horeb
im Internet www.horeb.org; über 
Kabel analog (UKW): Augsburg 
106,45 MHz; über DAB+ sowie Sa-
tellit Astra, digital: 12,604 GHz. 

Trauerarbeit in der 
kalifornischen Wüste
Isabelle (Isabelle Huppert) und 
Gérard (Gérard Depardieu) waren 
einmal verheiratet. In dem Drama 
„Valley of Love – Tal der Liebe“ 
(Arte, 16.9., 20.15 Uhr) reisen die 
beiden nach Jahren der Trennung 
ins brütend heiße Death Valley in 
Kalifornien zu einer seltsamen Ver-
abredung. Sie folgen der Einladung 
ihres Sohnes, die sie sechs Monate 
nach seinem Selbstmord in einem 
Abschiedsbrief erhalten haben. Be-
sonders die Mutter glaubt fest an das 
Versprechen des Sohnes, nach dem 
Treffen mit genau vorgegebenem 
Drehbuch wieder zu ihr zurückzu-
kehren. Doch der Trip in die Tiefe 
der eigenen Seele wird zum Drama.  
 Foto: Le Pacte

SAMSTAG 12.9.
▼ Fernsehen	
 15.10 BR: Glockenläuten aus der Stiftskirche St. Martin in Landshut.
 23.35 ARD: Das Wort zum Sonntag. Pfarrer Benedikt Welter (kath.).
▼ Radio
 10.00 Radio Horeb: Lebenshilfe. Männer mit Mut. Unsere Worte bewirken  
  Glauben oder Zweifel. Ado Greve, Bibellehrer.
	 20.05 Deutschlandfunk: Hörspiel. Der Platz. Von Anne Emaux. HR 2020.

SONNTAG 13.9.
▼ Fernsehen
	 10.00 BibelTV: Katholischer Gottesdienst aus dem Salzburger Dom. 
  Zelebrant: Dompfarrer Roland Rasser. 
	 18.30 3sat: Šta da – echt jetzt? Die Kulturhauptstadt Rijeka. Doku.
 20.15 Arte: Frühstück bei Tiffany. Komödie mit Audrey Hepburn, USA 1961.
▼ Radio
 7.05 Deutschlandfunk Kultur: Feiertag. Musik als Gebet. Zum 85. Geburts- 
  tag von Arvo Pärt. Von Dorothee Bauer, Wien (kath.).
 8.05 BR2: Katholische Welt. Das Netzwerk des Benedikt. Was Europa von  
  einem Heiligen lernen kann. Von Andreas Pehl. 
	 8.35 Deutschlandfunk: Am Sonntagmorgen. Rut und Noomi. Vom Stark 
  werden in der Krise. Von Pastorin Andrea Schneider (evang.). 	 	

	 10.05 Deutschlandfunk: Katholischer Gottesdienst aus der Pfarrkirche
  St. Magdalena in Herzogenaurach. Zelebrant: Pfarrer Helmut Hetzel.

MONTAG 14.9.
▼ Fernsehen
 20.15 Arte: Die Schüler der Madame Anne. Drama, F 2014.
 21.50 BibelTV: Liebenzeller Herbstmissionsfest. Musik, Predigt und Berichte  
  von Missionaren zum Thema „Licht und Salz“.
▼ Radio
 6.20 Deutschlandfunk Kultur: Wort zum Tage. Beate Hirt, Limburg (kath.).  
  Täglich (außer Freitag) bis einschließlich Samstag, 19. September.
 21.05 Deutschlandfunk: Musik-Panorama. Momente des Innehaltens. 
  Klaviermusik von Wolfgang Amadeus Mozart, Franz Schubert u.a.

DIENSTAG 15.9.
▼ Fernsehen
 19.45 ARD: Wissen vor acht. Natur – Hacker im Pflanzenreich.
 22.55 Tele 5: Tod auf dem Nil: Krimi mit Peter Ustinov, GB 1937.
▼ Radio
 10.00 Radio Horeb: Lebenshilfe. Wenn nichts mehr geht – „Wir sehen uns  
  vor Gericht.“ Dr. Patrick Menges, Verein „Christ und Jurist“.
	 19.15 Deutschlandfunk: Das Feature. Dr. WHO auf dem Drahtseil. Die Welt-  
  gesundheitsorganisation im Spannungsfeld der Großmächte.

MITTWOCH 16.9.
▼ Fernsehen
 10.30 BibelTV: Alpha und Omega. Der Fotograf Andreas Reiner hat durch  
  seine Arbeit den Blick für das Besondere im Menschen entwickelt.
 19.00 BR: Stationen. Erinnern und Vergessen. Erinnerung trägt viel dazu bei,  
  sich in der Welt und im eigenen Leben zurechtzufinden. Magazin.
▼ Radio
 9.35 Deutschlandfunk: Tag für Tag. Aus Religion und Gesellschaft.
 19.30 Deutschlandfunk Kultur: Zeitfragen. Feature. Lange Weile. Die 
  Geschichte des Wartesaals. Von Ulrich Land.

DONNERSTAG 17.9.
▼ Fernsehen
	 20.15	 RBB:	Der	Trafikant.	Drama mit Bruno Ganz als Sigmund Freud.
 22.45 WDR: Menschen hautnah. Wie sag ich‘s meinem Patienten? 
  Wenn Ärzte schlechte Nachrichten überbringen.   
▼ Radio
 12.00 Radio Horeb: Angelusgebet. Bischof Rudolf Voderholzer, Regensburg.
	 22.05 Deutschlandfunk: Historische Aufnahmen. Neue Wege. Vor 50 Jahren  
  gründete sich das Alban Berg Quartett. Von Christoph Vratz.

FREITAG 18.9.
▼ Fernsehen
 16.20 3sat: Terra X. Der Abenteurer Andreas Kieling hat rund um die Welt  
  ungewöhnliche Tiere in ihrem natürlichen Lebensraum gefilmt. Doku. 
▼ Radio
	 18.05 Deutschlandfunk Kultur: Wortwechsel. Demokratie in der Corona- 
  Krise – gut bewährt oder außer Kraft gesetzt? Gäste: Wolfgang Thierse  
  (SPD), Prof. Marina Münkler (Literaturwissenschaftlerin) u.a.
: Videotext mit Untertiteln
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Lösung aus den Buchstaben 1 bis 7: 
Instrument zur Orientierung
Aufl ösung aus Heft 36: KASTANIEN
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„Aber heute steht 
doch Flaschentau-

chen auf dem Plan?“

Illustrationen: 
Deike/Jakoby

Genießen auf 
ganzer Linie
Ein schönes Abendessen zu 
zweit oder mit Freunden, ein 
entspannter Tag in der Therme 
oder ein toller Ausfl ug in den 
Freizeitpark: 
Mit Gutscheinen des Schlem-
merblocks von „Gutschein.de“ 
lernen Genießer ihre Region 
von einer neuen Seite kennen. 
Ob Taschenbuch- oder Pocket-
format – jede Ausgabe enthält 
ausschließlich reine 2:1-Ange-
bote im Gastronomiebereich 
und überwiegend auch im 
Freizeitbereich. Restaurants 
spendieren also zum Beispiel 
das zweite Hauptgericht, im 
Café ist das zweite Frühstück 
gratis oder der Partner be-
kommt im Kino die Karte ge-
schenkt. 

Wir verlosen zehn Gutschein-
bücher. Die Adressen der Ge-
winner werden an Gut-
scheinbuch.de weitergege-
ben, damit die passende 
Regional ausgabe verschickt 
werden kann. Wer gewinnen 
will, schicke eine Postkarte 
oder eine E-Mail mit dem Lö-
sungswort des Kreuzworträt-
sels und seiner Adresse an:

Katholische SonntagsZeitung
bzw. Neue Bildpost
Rätselredaktion 
Henisiusstraße 1
86152 Augsburg
E-Mail: redaktion@suv.de

Einsendeschluss: 
16. September

Über das Buch „Wabi Sabi“ 
aus Heft Nr. 35 freuen sich: 
Norbert Friedrichs,
53757 Sankt Augustin, 
Hilde Frank,
86497 Horgau,
Gertraud Liebl,
93444 Bad Kötzting.

Herzlichen Glückwunsch! 
Die Gewinner aus Heft Nr. 36 
geben wir in der nächsten 
Ausgabe bekannt.

Ihr Urlaubsdomizil in 
Füssen-Bad Faulenbach – 

dem Tal der Sinne

Alatseestraße 1 l 87629 Füssen i. Allgäu
Telefon 08362 900-0

www.gaestehaus-sankt-ulrich.de

Anbieter: Priesterseminarstiftung St. Hieronymus
Stauffenbergstraße 8 I 86161 Augsburg
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Eine Krankenschwester erinnert sich

ihn die Gespräche mit Josef wirklich 
aufmunterten. Aber eines Tages war 
jede ärztliche Kunst und alle auf-
munternden Besuche vergebens und 
Helmut starb.

Ich versuchte, Josef zu trösten. Er 
murmelte: ‚Ich weiß, das Leben geht 
weiter. Aber das ist ja das Schlim-
me und das will und kann ich nicht 
akzeptieren.‘ Glaubt ihr an Zufälle? 
Nein? Ich eigentlich auch nicht. Am 
Aschermittwoch des nächsten Jahres 
musste sich Josef einem komplizier-
ten ärztlichen Eingri�  unterziehen. 
Seine Genesungsphase dauerte lan-

ge. Aber auch er hatte das Glück, 
dass ihn ein Freund regelmäßig be-
suchte. 

Dieser hieß Karl und verriet mir, 
dass er ebenso Junggeselle sei wie der 
frisch Operierte – mit dem Unter-
schied, dass Josef schon immer ein 
Hagestolz gewesen war, während 
Karl von seiner Frau bereits vor lan-
ger Zeit verlassen wurde. So hatten 
die beiden Freunde viel Zeit fürein-
ander gehabt. 

Karls munteres Wesen ließ mich 
ho� en, dass er den immer schwä-
cher werdenden Josef wieder etwas 

Schwester Gertrud 
blickte schon etwas 
müde in die Runde ih-

rer Kolleginnen. Doch 
die wollten noch mehr Geschichten 
aus ihrem langen Berufsleben hören, 
das an diesem Abend zu Ende ging.
Wehmütig und erleichtert zugleich 
schaute Gertrud ihre Kolleginnen 
von der Station 8 an, als die Jüngs-
te sie eifrig fragte: „Welcher Patient 
hat Dich am meisten beeindruckt?“ 
Schwester Gertrud lächelte: „Das 
waren drei. Aber ich fürchte, dass 
ihr gar nicht so beeindruckt sein 
werdet.“ „Das lass mal unsere Sorge 
sein!“, brummte Sophie, die resolute 
Stationsleiterin.

„Also gut. Es begann mit Helmut, 
einem pensionierten Lehrer, der an 
einem Karfreitag mit dem Notarzt 
in unser Krankenhaus kam. Er war 
Witwer. Das Au� älligste an ihm war 
sein schlohweißes Haar. Immer wie-
der erzählte er von seinem langen 
Fußmarsch, der ihn am Kriegsende 
vom ungarischen Szekesfehervar, 
dem früheren Stuhlweißenburg, bis 
in seine bayerische Heimat geführt 
hatte. 

Nach mehreren Operationen war 
sein Lebenswille arg geschwächt. 
Das verriet er mir, aber auch sein 
Freund Josef, der ihn täglich besu-
chen kam. Manchmal hörte ich im 
Patientengarten, wie Josef seinem 
kranken Freund Mut machte. Und 
später bestätigte mir Helmut, dass 

���ä�lung
Lebensmut machen würde. Doch 
das war ein Irrtum. Es war der Kran-
ke, der seinen Freund immer wieder 
heiter stimmte. Doch sobald der 
Besucher fort war, � el Josef in eine 
immer tiefere Mutlosigkeit. Und 
exakt am Karfreitag ist Josef dann 
verstorben.

Ich bin zu seiner Beerdigung ge-
gangen, weil ich Karl noch etwas sa-
gen wollte. Als die kleine Schar den 
Grabhügel verlassen hatte, verriet 
ich Karl, dass sein nun verstorbener 
Freund bei ihren Besuchsgesprächen 
nur den Fröhlichen gespielt habe, 
um ihn, den traurigen Gesunden, zu 
trösten. Völlig überrascht murmelte 
er: ‚Jetzt trauere ich noch mehr um 
ihn.‘ 

Aber dann berichtete er mir von 
einem seiner letzten Gespräche mit 
Josef. Da sei es um Gott und das 
Jenseits gegangen. Und Josef habe 
lächelnd gesagt: ‚Gott ist wirklich 
groß. Denk nur an den Gospel-Song 
He’s got the whole world in his hand’ 
und stell dir vor, wie sich unser Uni-
versum in Milliarden Lichtjahren in 
seinen Händen immer weiter aus-
dehnt.‘

Ja, meine Lieben. Das war meine 
sicher etwas überraschende Antwort 
auf eure Frage.“, schloss die ange-
hende Rentnerin mit einem Lächeln 
an ihre Kolleginnen, die sehr nach-
denklich geworden waren.
 Text: Peter Tamme;
 Foto: gem

Sudoku

Die Zahlen 
von 1 bis 9 
sind so einzu-
tragen, dass 
sich je de die-
ser neun Zahlen nur einmal in ei-
nem Neunerblock, nur einmal auf 
der Horizontalen und nur einmal auf 
der Vertikalen befi ndet. 
Oben: Lösung von Heft Nummer 36.

1 8 9 7 4 2 5 3 6
5 6 2 3 1 8 9 7 4
4 7 3 6 9 5 1 2 8
8 4 6 9 7 1 2 5 3
2 9 7 8 5 3 6 4 1
3 5 1 2 6 4 7 8 9
7 3 8 1 2 9 4 6 5
6 1 4 5 8 7 3 9 2
9 2 5 4 3 6 8 1 7



Wirklich wahr              Zahl der Woche

Milliarden Tonnen Eis hat 
der Grönländische Eisschild 
nach Angaben des Bremer-
havener Alfred-Wegener-In-
stituts im vergangenen Jahr 
verloren. Zu diesem Ergeb-
nis kam ein Team aus inter-
nationalen Forschern durch 
Auswertungen von Satelli-
tenbeobachtungen und Mo-
delldaten. 

Im bisherigen Rekordjahr 
2012 lagen die Gesamtmas-
senverluste bei 464 Milliar-
den Tonnen. Das aktuelle 
Ergebnis entspreche einem 
global gemittelten Meeres-
spiegelanstieg von 1,5 Milli-
metern, hieß es.

Die Eisverluste überstie-
gen im Jahr 2019 den Zu-
wachs durch Schneefall um 
mehr als 80 Prozent, heißt 
es in der Studie. „Nach zwei 
Jahren Atempause sind in 
2019 die Massenverluste 
wieder stark angestiegen und 
übertreffen alle Jahresverlus-
te seit dem Jahr 1948, wahr-
scheinlich sogar seit über 
100 Jahren“, sagte Ingo Sas-
gen vom Alfred-Wegener-
Institut. epd

Der Hildesheimer Weihbi-
schof Heinz-Günter Bon-
gartz (65) hat in seinem 
privaten Briefkas-
ten eine anonyme 
Spende von 4000 
Euro gefunden. 
Ein Umschlag mit 
2000 Euro war 
mit dem Wort 
„Bistum“ beschrif-
tet und ein wei-
teres Kuvert mit 
ebenfalls 2000 
Euro mit dem Wort „Pries-
terseminar“, teilte die Diö-
zese mit.

„Das war wirklich eine 
große Überraschung für 
mich, als ich das gesehen 

habe“, sagte Bongartz und 
dankte dem anonymen 
Spender. Diese außerge-

wöhnliche Unter-
stützung in diesen 
Zeiten sei sehr be-
rührend. 

Bereits 2018 
hatte die Diöze-
se eine größere 
ano nyme Spende 
erhalten. In der 
Karwoche fand 
ein Küster in einer 

Spendenstele des Hildeshei-
mer Doms 10 000 Euro in 
zwei Briefumschlägen. Die 
Zuwendung war für den Er-
halt der Bischofskirche ge-
dacht. Text/Foto: KNA

532

Wieder was gelernt
                
1. Wie heißt der Patron des Bistums Hildesheim?
A. Ulrich
B. Godehard
C. Martin
D. Ansgar

2. Amtierender Bischof von Hildesheim ist ...
A. Franz-Josef Overbeck
B. Peter Kohlgraf
C. Heiner Wilmer
D. Stefan Heße
    Lösung: 1 B, 2 C
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Hingesehen
                
Seit der Corona-Krise haben 
Autokinos wieder an Be-
liebtheit gewonnen. Populär 
wurden die Freiluft-Kinos, in 
denen man im eigenen Auto 
einen Film auf der großen 
Leinwand verfolgt, in den 
1950er und 1960er Jahren 
insbesondere im Autoland 
USA. In Corona-Zeiten er-
leben Autokinos auch in 
Deutschland eine Renais-
sance. Und was bei den Gro-
ßen beliebt ist, wollen auch 
die Kleinen. „Mini-Autoki-
nos“ für Kinder, bei denen 
die Jungen und Mädchen 
auf Bobbycars sitzend einen 
Film verfolgen, werden in-
zwischen in vielen Bundes-
ländern angeboten. Im Bild 
eine Veranstaltung für Vor-
schulkinder der Rüdeshei-
mer Kita „Kesselbergbande“. 
So lernen die Kleinen auch 
gleich spielerisch, wie man 
den Mindestabstand einhält.
 red; Foto: Wolfgang Bartels
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Schmalfilm & Video auf DVD
Super8, Normal8, Doppel8

Alle Formate VHS, Hi8, MiniDV

www.filme-sichern.de · 08458 / 38 14 75

Verschiedenes

Beilagenhinweis
(außer Verantwortung der Redak-
tion). Dieser Ausgabe liegt bei: 
Prospekt mit Spendenaufruf von 
Misereor Aachen; Los-Beilage 
„Herbstsonderverlosung 2020“ 
von Deutsche Fernsehlotterie 
 gGmbH Stiftung Deutsches Hilfs-
werk, Hamburg. Einem Teil die-
ser Ausgabe liegt bei: Prospekt 
der Heinz Sielmann Stiftung, Du-
derstadt. Wir bitten unsere Leser 
um freundliche Beachtung.

Kontakt: 
Thomas Stummer hat nach 20 Jahren 
als Stadtpfarrer in der Pfarrei Geisenfeld 
ab 1. September die Pfarreiengemein-
schaft Neustadt a.d. Donau/Mühlhausen 
übernommen. 

Seine Adresse lautet: 
Albrecht-Rindsmaul-Str. 6, 
93333 Neustadt a.d. Donau, 
Telefon: 09445/95 600.

Wäre doch das Vertrauen 
des Herzens aller Dinge 
Anfang und jeder Tag ein 

Heute Gottes!“ Das ist ein Wort aus 
Taizé, der berühmten ökumenischen 
Gemeinschaft in Ostfrankreich. Als 
Student habe ich es in einem Pre-
digtbuch von Rolf Zerfaß gelesen 
und seitdem begleitet es mich und 
ermutigt mich immer wieder neu. 

Wenn ich Kindern einen Wunsch 
in ihre Freundschaftsbücher oder 
Poesiealben schreiben darf, wähle 
ich meistens diesen Satz. Sie ver-
stehen vielleicht noch nicht ganz 
die Worte, aber sehr wohl und ganz 
intuitiv die Sache. Kinder haben 
sich das „Vertrauen des Herzens“ 
schließlich noch mehr bewahrt als 
wir Erwachsene. 

Auf Gottvertrauen setzen
Uns haben die Erfahrungen des 

Lebens gelehrt, dass eine gewisse 
Vorsicht und ein gesundes Miss-
trauen manchmal unerlässlich sind. 
Oft stehen wir uns mit all unseren 
Bedenken und Ängsten aber auch 
ganz furchtbar selbst im Weg – und 
sehnen uns zurück nach dem kindli-
chen Vertrauen, das uns Dinge ein-
fach anpacken lässt, ohne uns einen 
„Kopf zu machen“. Wer wünscht 
sich das nicht: einen neuen Tag, 
eine Aufgabe, eine Therapie, eine 
Begegnung anzugehen ohne Zweifel 
oder allzu große Vorsicht, sondern 
schlicht im Vertrauen des Herzens! 
Christen nennen das dann ganz 
schlicht auch Gottvertrauen.

Das Wort aus Taizé ist mir mo-
mentan besonders wichtig, weil auch 
bei mir etwas Neues ansteht: Nach 
20 Jahren wechsle ich die Pfarrstelle 
und frage mich natürlich, wie sich 
das entwickeln wird und ob ich den 
Erwartungen der neuen Gemeinden 
entsprechen kann. Für die Schüle-
rinnen und Schüler hat ein Schul-

jahr begonnen, das nicht nur die 
gewohnten Herausforderungen mit 
sich bringt, sondern auch Schutz-
maßnahmen und Hygieneregeln der 
Corona-Zeit. Und natürlich gibt es 
unzählige andere Dinge und Situa-
tionen, die uns fragen lassen: Krie-
gen wir das geregelt? Sollen wir es 
überhaupt wagen? Sind wir tatsäch-
lich genügend auf alles vorbereitet? 

Wenn mich solche Fragen über-
fallen (und manchmal nicht schla-
fen lassen), finde ich es sehr tröstlich 
und ermutigend, mit einem kleinen 
Seufzer vor mich hinzumurmeln: 
„Wäre doch das Vertrauen des Her-
zens aller Dinge Anfang …“ Dann 
stimmt nämlich auch der zweite Teil 
des Satzes: „Wäre doch jeder Tag ein 
Heute Gottes!“ 

Jeder Tag ist ein Geschenk. Mit 
jedem neuen Tag will Gott uns vor-
anbringen. Er will uns weiterführen 

auf dem Weg, den er uns zugedacht 
hat und der uns zu ihm führt. Heute 
will er das tun – und nicht morgen 
und übermorgen und auch nicht 
gestern oder vorgestern. Oft sind es 
gerade die Herausforderungen und 
das Ungewohnte, die uns das erken-
nen lassen. 

Offen für Überraschungen
Wer dem Neuen ausweicht, 

weicht vielleicht auch Gott aus. Wer 
es am liebsten hat, dass die Tage 
möglichst immer gleich sind und 
wenig Überraschungen mit sich 
bringen, möchte sich womöglich 
auch von Gott nicht mehr überra-
schen lassen. Aber wer ein offenes 
Herz hat für die Erfahrungen, Be-
gegnungen und Einladungen des 
Tages, der so ja nie wieder kommen 
wird, dem wird er zum „Heute Got-

tes“, zur Erfahrung seiner heilenden 
Gegenwart. 

Rolf Zerfaß, dem ich das Wort 
aus Taizé verdanke, sagt: „Gottes 
Gegenwart ist nicht erzwingbar und 
nicht reproduzierbar; sie ist nicht im 
Copy-Shop zu haben. Sie stellt sich 
immer neu ein – wie das Manna in 
der Wüste. Das Heute Gottes hängt 
an unserem Vertrauen, und unser 
Vertrauen hängt am Heute Gottes. 
Es ist wie in der Liebe. Jeder, der 
liebt, weiß: Es kann gar nicht anders 
sein.“

Dieses Wort möchte ich Ihnen 
darum ans Herz legen: „Wäre doch 
das Vertrauen des Herzens aller 
Dinge Anfang und jeder Tag ein 
Heute Gottes!“ Vielleicht mögen 
Sie es auch auswendig – und damit 
„inwendig“ – lernen und in den 
 „eisernen Vorrat“ Ihres geistlichen 
Lebens aufnehmen; es hat dort, 
glaube ich, einen guten Platz. Ich 
wünsche Ihnen jedenfalls, dass die-
ser Satz bei allem, was im Moment 
bei Ihnen ansteht und vielleicht 
große Bedenken oder gar Angst aus-
löst, Mut macht und Gottvertrauen 
schenkt! 

Jeder Tag ist ein Heute Gottes 
Ein offenes Herz und Vertrauen schenken Mut für die Herausforderungen des Lebens 

  Kinder gehen oft völlig unvoreingenommen, sorglos und zuversichtlich auf neue Situationen zu. Die Zukunft als Geschenk 
Gottes auf sich zukommen zu lassen, erleichtert manchen schwierig erscheinenden Neuanfang. Foto: gem



Sr. M. Daniela Martin ist Franzis-
kanerin des Crescentiaklosters 

Kaufbeuren. Sie leitet als Pasto-
ralreferentin die katholische 
Jugendstelle Kaufbeuren.

Sr. M. Daniela Martin ist Franzis-
kanerin des Crescentiaklosters 

Sonntag,  13. September
Herr, wie oft muss ich meinem Bruder 
vergeben? Jesus sagte zu ihm: Ich sage 
dir nicht: bis zu siebenmal, sondern bis 
zu siebzigmal siebenmal. (Mt 18,21f)

Das Evangelium knüpft an unsere zwi-
schenmenschliche Erfahrung an. Immer 
wieder verletzen wir einander oder ge-
hen unachtsam miteinander um. Wir 
stellen die Frage: „Wie oft denn noch?“ 
Aber Vergebung kann man nicht in Zah-
len messen. Jesus ermutigt uns zu einer 
Haltung des Friedens.

Montag,  14. September
Kreuzerhöhung
Sein Leben war das eines Menschen; 
darum hat ihn Gott über alle erhöht. 
(Phil 2,7.9)

Gott wird in Jesus Christus Mensch. Als 
Mensch durchlebt er Höhen und Tiefen, 
bis hin zum Tod. Das heutige Fest feiert 
die zweite Bewegung: Gott erhöht durch 
das Kreuz Jesu Christi den Menschen zu 
sich. Was für ein Geschenk! 

Dienstag,  15. September
Siehe, deine Mutter! ( Joh 19,27)

Vom Kreuz her stellt Jesus stellvertre-
tend dem Jünger Johannes – und damit 
allen Christen – Maria als Mutter vor. In 
meinem Freundes- und Familienkreis er-
lebe ich viele Mütter. Sie sorgen mit gro-
ßer Liebe dafür, dass es ihren Kindern an 
nichts fehlt. Danken wir heute Maria für 
ihre mütterliche Sorge!

Mittwoch,  16. September
Ich bitte, dass du sie vor dem Bösen 
bewahrst. ( Joh 17,15)

Das heutige Evangelium stellt uns das 
fl ehentliche Gebet Jesu vor Augen. Da-
raus spricht eine überfl ießende Sorge 
um seine Jünger – um uns. Manchmal 
müssen auch wir einen Menschen, eine 

Situation loslassen. Wir dürfen sie dann 
aber getrost Gott übergeben. 

Donnerstag,  17. September
Machtvoll entfaltet sie ihre Kraft von 
einem Ende zum andern und durchwal-
tet voll Güte das All. (Weish 8,1)

Ein Loblied auf die Weisheit singt die Le-
sung des Tages. Für Hildegard von Bin-
gen, deren Gedenktag wir heute feiern, 
war die Suche nach der Weisheit tägliche 
Aufgabe. Mit ihr dürfen wir bekennen: 
Gott, du führst meinen Geist ins Weite, 
wehest Weisheit ins Leben und mit der 
Weisheit die Freude.

Freitag,  18. September
Die Zwölf begleiteten ihn, außerdem 
einige Frauen (Lk 8,1f)

Das heutige Evangelium lädt uns 
ein, Jesus auf seiner Wanderung 
durch die Dörfer und Städte 
zu begleiten. Ich frage ihn: 
Jesus, wohin möchtest du 
heute gehen? Mir kom-

men Menschen oder Situationen in den 
Sinn. Ich versuche, mir heute Zeit einzu-
räumen und genau dorthin zu gehen. 

Samstag,  19. September
Auf guten Boden ist der Samen bei 
denen gefallen, die das Wort mit gutem 
und aufrichtigem Herzen hören, daran 
festhalten und durch ihre Ausdauer 
Frucht bringen. (Lk 8,15)

Der Sämann streut sein Wort nicht nur 
auf den Boden, den er vorher als „frucht-
bar“ eingestuft hat. Im Gegenteil. Er ent-
bindet keinen von der Verantwortung, 
seinen Boden selber zu bereiten. Ich bin 
gefordert, Gärtner meines eigenen Le-
bens zu werden, damit der Same aufge-
hen kann. 

Wenn du wirklich ein Rebell sein willst, 
besorg dir einen Job, mäh’ deinen Rasen, 
lies deine Bibel und halt den Mund. Das 
tut nämlich sonst niemand. 

Mark Driscoll

©
kr

ur
ap

ho
to

 - 
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

Als Sammelbestellung oder Einzelbuch.

Das Bestellformular sowie weitere Informationen 
zu Ausstattung und Preis fi nden Sie im Internet 
unter www.sankt-ulrich-verlag.de, 
telefonisch 0821/50 242 -12 oder per E-Mail: 
vertrieb@suv.de.

Das Gotteslob 
für das Bistum Augsburg 
Ob beim Hausgottesdienst oder bei der Feier der 
Heiligen Messe in der Kirche – mit einer Vielfalt von 
Gebeten, spirituellen Texten und Liedern hilft uns 
das eigene Gotteslob durch diese schwere Zeit. 

Das Gotteslob 
für die Diözese Augsburg, 
verschiedene Ausführungen, 
ab 19,95 Euro
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23. November 2012, MARTIN DREYER: 
Die Zukunft des Christentums 

Martin Dreyer hat zunächst mit dem Glauben nichts am Hut 
und lässt sich nur widerwillig von seinen Eltern in einen 
Gottesdienst mitschleppen. Völlig überraschend – vor allem
für ihn selbst – bekehrt er sich dort und gründet die „Jesus
Freaks“, die das Evangelium sehr unkonventionell leben 
und verkünden. Doch es kommt noch anders: Er wird trotz 
Bekehrung zu einem knochenharten Hamburger Junkie und 
dabei verliert er praktisch alles. 
Trotz allem rappelt er sich mit Gottes Hilfe wieder auf und 
bleibt seiner Berufung treu: Jesus denen zu verkünden, 
an die sonst niemand mehr rankommt. Das Ergebnis ist die 
Volxbibel, eine Bibelübersetzung in Jugendsprache, die kein 
Blatt vor den Mund nimmt und ein Überraschungserfolg wird.

Mehr unter: www.martin-dreyer.de und www.volxbibel.com

Organistenkurs 
in Roggenburg

4:52

Rosenkranzgebet mit 
Bischof Bertram Meier 
vom 5.9.2020
 53:36

St. Bartholomäus 
in Zell

4:50

Sommerplaudereien: 
Pfarrer Ludwig Gschwind

11:25

Synodaler Weg: 
Regionenkonferenz 
München

Den Glauben 
   leben,
 die Welt 
   entdecken

©
 V

ik
to

r C
ap

 - 
Fo

to
lia

.c
om

www.katholische-sonntagszeitung.de

 2:30

http://www.katholische-sonntagszeitung.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Synodaler-Weg-Regionenkonferenz-Muenchen-Donnerstag-10.-September-2020-08-41-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Organistenkurs-in-Roggenburg-Donnerstag-10.-September-2020-08-27-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Rosenkranzgebet-mit-Bischof-Bertram-Meier-vom-5.9.2020-Donnerstag-10.-September-2020-08-49-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/St.-Bartholomaeus-in-Zell-Donnerstag-10.-September-2020-09-04-00
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Sommerplaudereien-11-Pfarrer-Ludwig-Gschwind-Donnerstag-10.-September-2020-08-57-00


23. November 2012, MARTIN DREYER: 
Die Zukunft des Christentums 

Martin Dreyer hat zunächst mit dem Glauben nichts am Hut 
und lässt sich nur widerwillig von seinen Eltern in einen 
Gottesdienst mitschleppen. Völlig überraschend – vor allem
für ihn selbst – bekehrt er sich dort und gründet die „Jesus
Freaks“, die das Evangelium sehr unkonventionell leben 
und verkünden. Doch es kommt noch anders: Er wird trotz 
Bekehrung zu einem knochenharten Hamburger Junkie und 
dabei verliert er praktisch alles. 
Trotz allem rappelt er sich mit Gottes Hilfe wieder auf und 
bleibt seiner Berufung treu: Jesus denen zu verkünden, 
an die sonst niemand mehr rankommt. Das Ergebnis ist die 
Volxbibel, eine Bibelübersetzung in Jugendsprache, die kein 
Blatt vor den Mund nimmt und ein Überraschungserfolg wird.

Mehr unter: www.martin-dreyer.de und www.volxbibel.com
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 5:06   Aichach: Salutschüsse für den Bischof

http://www.katholische-sonntagszeitung.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Aichach-Salutschuesse-fuer-den-Bischof-Donnerstag-10.-September-2020-09-24-00
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Was heißt eigentlich „heilig“?
Im Leben und im Sterben mancher Menschen ist das Wirken Gottes so deutlich zu erkennen,  
dass diese Menschen Heilige genannt werden. In ihnen verehren wir das Wirken Gottes,  
der die Menschen „heil“ und „ganz“ möchte. So auch bei Bischof Ulrich, der schon kurz  
nach seinem Tod als Heiliger verehrt wurde und der als erster Mensch offiziell vom Papst  
zur Ehre der Altäre erhoben wurde.

Viele spannende Informationen zum heiligen Ulrich finden Sie unter: www.heiliger-ulrich.de

Der heilige Ulrich
MultimediaReportage

w w w. h e i l i g e r - u l r i c h . d e

http://www.heiliger-ulrich.de


Die beste
Musik aus

vier Jahrzehnten

Corona-Krise
Psychologen geben 
keine Entwarnung

Wir leben nun schon ziemlich lang mit 
diesem bescheuerten Virus. Bei vielen 
leidet die Psyche aber nach wie vor. 
Und manche Sorgen kommen auch 
jetzt erst ... Deshalb gibt es auch nach 
über einem halben Jahr mit Corona 
keine Entwarnung bei Psychologen; die 
Nachfrage nach Beratung ebbt nicht 
ab, im Gegenteil. 

Susanne Bosch berichtet.

www.radio-augsburg.de

http://www.radio-augsburg.de
https://www.katholische-sonntagszeitung.de/Video-Audio/Corona-Krise-Psychologen-geben-keine-Entwarnung-Donnerstag-10.-September-2020-11-13-00


Das aktuelle katholische 
Nachrichten-Magazin 

u.a. 
Regionenkonferernz „Synodaler Weg“, 

Schutzengelfest, Orgelkurs Kloster Roggenburg, 
Kirchenportrait Zell/Oberstaufen, 

Sommerplaudereien – Pfarrer Ludwig Gschwind

www.katholisch1.tv

Katholisch1.tv – das Magazin
(KW 36/2020)

32:58

https://www.katholisch1.tv/index.php/Videos/Aktuelles_Magazin_vom_06.09.2020_KW_36_2020_Montag_07._September_2020_09_31_00
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Wallfahrten

Breitenbrunn, Maria Baumgärtle, 
Telefon 0 82 65/9 69 10, Messe täglich 
um 7.30 Uhr, sonntags zusätzlich um 
10.15 Uhr. - So., 13.30 Uhr Andacht mit 
euchar. Segen. Sa., Mo. und Di., 19 Uhr 
Rkr. - Mi., 16.9., 8.30 Uhr Rkr., 9 Uhr GD. - 
Do., 17.9., 19 Uhr Rkr. und euchar. Anbe-
tung. - Fr., 18.9., 19 Uhr Kostbar-Blut-An-
dacht. BG bitte telefonisch anmelden. 

Friedberg, Unseres Herren Ruhe, 
Telefon 08 21/60 15 11, Anmeldung zum 
GD erforderlich. Sa., 12.9., 8.30 Uhr Mes-
se, anschl. euchar. Anbetung bis 10 Uhr 
und 15-18 Uhr, 15-16 Uhr BG, 13.30 Uhr 
Trauung. - So., 13.9., 8 und 10 Uhr Messe, 
14 Uhr Rkr. - Mo., 14.9., 8 Uhr Laudes, 8.30 
Uhr Messe, anschl. euchar. Anbetung bis 
10 Uhr, 14 Uhr Rkr. - Di-Fr., 8 Uhr Laudes, 
8.30 Uhr Messe, anschl. euchar. Anbetung 
bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 Uhr Rkr. - 
Mi., 16.9., 17.45 Uhr BG, 18.30 Uhr Messe.

Gachenbach, Maria Beinberg, 
Maria Beinberg 2, Telefon 0 82 59/ 
89 79 090 , Sa., 12.9., 8.30 Uhr BG, 9 Uhr 
Marienmesse. - So., 13.9., siehe Fati-
matage. - Mi., 16.9., 18.30 Uhr Messe. 

Maria Steinbach, Wallfahrtskirche,
Telefon 0 83 94/92 40, GD-Besuch nur 
mit tel. Anmeldung bis Fr., 12 Uhr. 
Sa., 12.9., 8.30 Uhr Salve Regina und 
Rkr., 9 Uhr Amt, 14 Uhr Trauung. - So., 
13.9., 9 Uhr Amt, 11.30 Uhr Wallfahr er- 
 messe. - Mo., 14.9., 8.30 Uhr Salve Regi-
na und Rkr., 9 Uhr Amt. - Di., 15.9., 9.30 
Uhr Salve Regina und Rkr., 10 Uhr Messe, 
19.15 Uhr Prozession. - Do., 17.9., 8 Uhr 
Messe. - Fr., 18.9., 8.30 Uhr Salve Regina 
und Rkr., 9 Uhr Amt. BG bitte unter Tele-
fon 0 83 94/92 58 101 anmelden.

Mönchsdeggingen, Wallfahrtskirche, 
Telefon 0 90 81/33 44, So., 13.9., 10 Uhr 
Fest-GD zum Wallfahrtsfest mit dem Pro-
vinzial der Missionare Mariann hill. - Mi., 
16.9., 17.30 Uhr Rkr., 18 Uhr Messe. 

Wigratzbad,
Gebetsstätte Wigratzbad, 
Kirchstraße 18, Telefon 0 83 85/9 20 70, 
Sa., 12.9., 7.30 Uhr und 11 Uhr Messe, 
10-11 Uhr BG, 18.30 Uhr Messe, 8.15-
21 Uhr Anbetung. 20 Uhr Messe. - So., 
13.9., 9.30 Uhr Amt, 11 Uhr, 13.30 Uhr 
und 19.30 Uhr Messe. BG 9-12 Uhr und 
13.30-14.30 Uhr. - Mo., 14.9., 7.30 Uhr 
und 11 Uhr Messe, 10-11 Uhr BG, 18.30 
Uhr Messe, 8.15-21 Uhr Anbetung. Di.-Fr., 
wie am Mo. - Do., 17.9., 20 Uhr Messe.

Steingaden, Wieskirche, 
12.9., 10 Uhr Messe. - So., 13.9., 8.30 und 
11 Uhr Messe. - Di. und Mi.,10 Uhr Messe. 
- Fr., 18.9., 18.30 Uhr Rkr., 19 Uhr Messe. 

Vilgertshofen, Mariä Schmerzen,
Telefon 0 81 94/82 76, Sa., 12.9., 18.25 
Uhr BG und Rkr., 19 Uhr Vorabendmes-
se. - So., 13.9., siehe Fatimatage. - Di., 
15.9., 9 Uhr Wallfahrtsmesse. 

Violau, St. Michael,
Telefon 0 82 95/6 08, Sa., 12.9., 11 Uhr 
Taufe, 17.30 Uhr BG, 18 Uhr Messe. - So., 
13.9., 10 Uhr Gottesdienst. - Mi., 16.9., 
siehe Fatimatage. 

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Telefonnummer 0 82 84/80 38, Sa., 
12.9., 8.30 Uhr Rkr. und BG, 9 Uhr und 
11 Uhr Messe, 18.30 Uhr BG und Rkr., 
19.15 Uhr Messe. - So., 13.9., siehe Fati-
matage. - Mo.-Do., 7.30 Uhr und 11 Uhr 
Messe, 18.40 Uhr Rkr. und BG, 19.15 Uhr 
Messe. - Di., 15.9., 19.15 Uhr feierliches 
Pilgeramt, 20 Uhr Krankengebet. - Fr., 
18.9, 7.30 Uhr Messe, 10.30 Uhr Bre-
vier-Gebet, 14 Uhr Rkr. und BG, 14.30 
Uhr Messe, 18.40 Uhr Rkr. und BG, 19.15 
Uhr Messe, 20.15 Uhr BG, 21.30 Messe.

Fatimatage

Breitenbrunn, Maria Baumgärtle, 
Do., 13.8., 7.30 Uhr Messe, 8-19 Uhr eu-
char. Anbetung, 19 Uhr Rkr., 19.30 Uhr 
Messe mit Segnung der Andachtsgegen-
stände und anschl. Lichterprozession.

Gachenbach, Maria Beinberg,
Anmeldung für Messen unter Telefon 
0 82 59/ 89 79 090 . So., 13.9., 10 Uhr Pa-
trozinium mit Bischof Bertram Meier, 14 
Uhr euchar. Andacht, anschl. Einzelsegen.

Opfenbach, Maria Thann,
Sa., 12.9., 9 Uhr Pilgermesse mit Predigt 
von Dekan Thomas Hatosch zu „Mariä 
Namen“, 10 Uhr Aussetzung.

Oy-Mittelberg, Maria Rain,
Sa., 12.9., 8 Uhr Rkr. und BG, 8.30 Eu-
charestiefeier, 10 Uhr Pilgeramt mit Seg-
nung der Andachtsgegenstände, 19.30 
Uhr Gebetsstunde. Anzahl der Besucher:  
44 Personen. 

Vilgertshofen, Mariä Schmerzen, 
So., 13.9., 10 Uhr Wallfahrtsmesse, 19.25 
Uhr Fatima-Rkr., 20 Uhr Marienmesse.

Violau, St. Michael,
Mi., 16.9., 8 Uhr stille Anbetung und BG, 

AUGSBURG (pca) – 49 Einzel-Ap-
partements und zwei Wohnun-
gen bieten seit kurzem in Augs-
burg-Lechhausen Menschen in 
schwierigen Lebenslagen ein Dach 
über dem Kopf und die Chance zu 
einem selbständigen Leben. 

Damit erfüllt sich ein Wunsch 
des Trägers SKM Augsburg, des 
Fachverbands der Caritas für Woh-
nungslose und Straffälligenhilfe. In 
der Wohnanlage mit einem schönen 
grünen Innenhof und alten Baum-
beständen „haben Menschen, die auf 
dem gnadenlosen Wohnungsmarkt 
keine Chance haben, ein sicheres 
Fundament, auf dem sie aufbauen 
und ohne Ängste in die Zukunft 
schauen können.“ Davon zeigte sich  
Bernd Görlitz, der Erste Vorsitzende 
des SKM Augsburg, überzeugt. Sein 
besonderer Dank galt der Diözese 
Augsburg, „die keine Mühen ge-
scheut hat, dieses Wohnhilfeprojekt 
Wirklichkeit werden zu lassen“ und 
dafür neun Millionen Euro an Kir-
chensteuermitteln investiert hat. 

Der Förderverein Wärmestube 
– SKM Augsburg hat die Kosten 
für die 49 Küchen und deren Ein-
bau in einem Gesamtwert von rund 
100 000 Euro übernommen. Ge-
neralvikar Harald Heinrich spen-
dete den Menschen, die dort leben 
und arbeiten, sowie der Anlage den 
kirchlichen Segen.

Die Wohnanlage trägt den Na-
men „Georg-Beis-Haus“. Der 
SKM ehrt damit seinen Gründer, 
früheren Vorsitzenden, langjähri-
gen Unterstützer und Seelsorger 
der Wärmestube, den ehemaligen 
Dompfarrer, Diözesan-Administra-
tor und Domkapitular Georg Beis 

(96). „Hier verwirklicht sich sein 
Lebensmotto: Immer ein offenes 
Ohr haben und für andere da sein“, 
sagte SKM-Diözesanreferent Wolf-
gang Krell. Beis, der den päpstlichen 
Ehrentitel Apostolischer Protonotar 
trägt, hatte es sich nicht nehmen las-
sen, an der Feier teilzunehmen. 

Die Segensfeier war für den Augs-
burger Diözesan-Caritasdirektor, 
Domkapitular Andreas Magg, „ein 
schöner Abschluss langer, zäher 
Bemühungen für diese Anlage“. 
SKM-Vorsitzender Görlitz dankte 
ihm für seine Unterstützung: „Bei 
Ihnen war es immer unschwer zu er-
kennen, dass wir und die Menschen 
in Not Ihnen wichtig sind und dass 
die Caritas für uns als SKM immer 
ein schützender Schirm ist.“ 

Unterstützung hatte das Projekt 
auch beim früheren Augsburger Bi-
schof Konrad Zdarsa gefunden. Er 
habe sich unmissverständlich dafür 
ausgesprochen, sagte Heinrich. Das 
Ulrichswerk der Diözese Augsburg 
nahm die Verwirklichung des Baus 
in die Hand.

Reiner Erben, der kommissari-
sche Sozialreferent der Stadt Augs-
burg, dankte der katholischen 
Kirche ausdrücklich für ihre „se-
gensreiche und beeindruckende Tä-
tigkeit für die Stadt Augsburg. Auch 
Menschen mit kleinstem Geldbeu-
tel und in schwierigen Lebenssitua-
tionen müssen in gesunden Lebens-
bedingungen leben können.“

Die Bewohner können in der 
Wohnanlage selbstständig leben. 
Der SKM bietet mit einem vier-
köpfigen Team unter der Leitung 
des Sozialpädagogen Alexander Gah 
Unterstützung in der täglichen Le-
bensführung. 

Georg-Beis-Haus eröffnet
Wohnanlage für Menschen in schwierigen Lagen

  Für den früheren Vorsitzenden des SKM Augsburg Georg Beis (Mitte) war es eine 
freudige Überraschung, als Generalvikar Harald Heinrich ihm den Weihwasserspren-
ger zur Segnung der nach ihm benannten Wohnanlage überreichte. Im Hintergrund 
Wolfgang Krell, Diözesanreferent des SKM.  Foto: pca
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8.30 Uhr Fatima-Rkr., 9 Uhr Wallfahrts-
gottesdienst. 

Wemding, Maria Brünnlein, 
Sa., 12.9., ab 7 Uhr BG, 7.30 Uhr Rkr., 8 
Uhr Messe, 8.45 Uhr Rkr., 9.30 Uhr Pil-
geramt mit Pfarrer Clemens Mennicken, 
anschl. euchar. Andacht. Die von den 
Pilgern mitgebrachten Andachtsgegen-
stände werden gesegnet.

Wiedergeltingen, St. Nikolaus, 
So., 13.9., 18.30 Uhr Fatima-Rosenkranz. 

Ziemetshausen, Maria Vesperbild,
So., 13.9., 7.15 Uhr BG, 7.30 und 8.30 
Uhr Messe, 9.30 Uhr Aussetzung des Al-
lerheiligsten, Rkr., sakram. Segen, 10.15 
Uhr Pilgeramt, 11.15 Uhr Erneuerung der 
Weihe an das Unbefleckte Herz Mariens, 
anschl. Krankensegen, sakramentaler 
Segen, 11.30 Uhr Weihe von Andachtsge-
genständen, 15 Uhr Fatima gebetsstunde, 
17.20 Uhr BG, 17.30 Uhr Messe, 18.40 
Uhr Rkr und BG, 19.15 Uhr Messe.

Gottesdienste u.a.

Augsburg, Moritzkirche, 
Telefon 08 21/25 92 530, Sa., 12.9., 18 
Uhr Messe. - So., 13.9., 9 Uhr Messe, 
10.30 Uhr Gottesdienst, 18 Uhr Messe. 
Mo.-Fr., 12.15 Uhr Mittagsmesse, Di. und 
Do. 18 Uhr Abendmesse. - Mi., 16.9., 
19.30 Uhr ökum. Frauengottesdienst.

Augsburg, Oberhausen-Bärenkeller, 
Sa., 12.9., 18 Uhr Rkr. (pp), 18.30 Uhr 
Messe (pp). - So., 13.9., 9.30 Uhr Mes-
se (pp), 10.30 Uhr Messe (ko), 11 Uhr 
Messe (ma), 11.30 Uhr GD der syr.-kath. 
Gemeinde (pp), 16.30 Uhr „Klang-Raum-
Gott“ (jo), 17.30 Uhr Rkr. (pp), 18.30 Uhr 
Messe (ko). - Mo., 14.9., 17.30 Uhr Rkr. 
(pp), 18 Uhr Rkr. (ma), 18.30 Uhr Messe 
(ma). - Di., 15.9., 8.30 Uhr Messe (ma), 
9 Uhr Rkr. (ma), 17.30 Uhr Rkr. (pp), 18 
Uhr Rkr. (ko), 18.30 Uhr Messe (ko). 
- Mi.,16.9., 17 Uhr Messe im St.-Vin-
zenz-Hospiz, 17.30 Uhr Rkr. (ma), 18 Uhr 
Rkr. (pp), 18.30 Uhr Messe (pp). - Do., 
17.9., 17.30 Uhr Rkr. (pp), 18 Uhr Rkr. 
(ma), 18.30 Uhr Messe (jo). - Fr. 18.9., 
8.30 Uhr Messe, anschl. Rkr. (ko), 17.30 
Uhr Rkr. (pp), 18 Uhr Rkr. (ma), 18.30 Uhr 
Messe im St.-Vinzenz-Hospiz.

Unterhaltung

Landsberg am Lech, 
Landsberger Orgelsommer,
Sa., 12.9., 11.15 Uhr in der Stadtpfarr-
kirche Mariä Himmelfahrt in Landsberg.  

Organist: Axel Flierl aus Dillingen. Der 
Eintritt ist frei, um Spenden für die Musi-
ker wird gebeten.

Irsee, 
Orgelvesper,
So., 13.9. um 17 Uhr und 18.30 Uhr. Ro-
land Götz gestaltet die 4. Irseer Orgelves- 
per mit Werken des Komponisten Giro-
lamo Alessandro Frescobaldi. Der Eintritt 
ist frei, um Spenden wird gebeten. 

St. Ottilien,
Kammerspiel mit Musik in zwei Ak-
ten,
So., 13.9., 15.30 Uhr im Klostergasthof 
St. Ottilien. Das Stück „Schubert in Love“ 
bringt Schuberts dramatisches Leben mit 
einem lachenden und einem weinenden 
Auge auf die Bühne – und mittendrin die 
Musik. Der Eintritt ist frei, um Spenden 
für die Musiker wird gebeten. 

Sonstiges

Augsburg,
Vortrag „Ja, zum Leben mit Demenz“,
Fr., 18.9., 15.30 Uhr und 19 Uhr im Haus 
St. Ulrich. Vortrag mit anschließendem 
Gespräch mit der Autorin und De-
menzaktivistin Helga Rohra. Kosten: fünf 
Euro. Anmeldung bis 14.9. schriftlich 
unter E-Mail altenseelsorge@bistum- 
augsburg.de. 

St. Ottilien,
Wochenende für die Psychohygiene,
Fr., 18.9. bis So., 20.9., im Haus der Be-
rufung im Ottilienheim. Bei diesem Kurs 
geht es um die positive Sicht auf das Le-
ben. Die Teilnehmer sollen lernen, was 
die Seele krank machen kann und wie 
man sie wieder heilt. Leitung: Sr. M. E. 

Hartmann und Karin Kares. Infos und An-
meldung unter Telefon 01 77/344 06 86.

Augsburg,
Wittelsbacher Gründerstädte,
Do., 24.9., 10 Uhr. Die Katholische Er-
wachsenenbildung Augsburg bietet eine 
Fahrt zur Bayerischen Landesausstel-
lung in Friedberg und Aichach. Transfer 
nach Aichach und zurück erfolgt mit 
Shuttle-Bussen. Kosten: 18 Euro inkl. 
Eintritt und Transfer. Infos und Anmel-
dung unter Telefon 08 21/31 66 88 22.

Kempten,
Leitung Eltern-Kind-Gruppen,
Sa., 26.9., 9-16.30 Uhr in der Pfarrei St. 
Hedwig in Kempten. Der KDFB Augsburg 
bietet für alle Eltern-Kind-Gruppenlei-
ter oder Interessierte einen Tageskurs 
mit Ideen für die Gestaltung der Grup-
penstunden unter Berücksichtigung 
aktueller kleinkindpädagogischer Er-
kenntnisse. Infos und Anmeldung unter 
Telefon 08 21/31 66- 34 44.

Augsburg,
Wanderung für Trauernde,
Fr., 2.10. bis So., 4.10. Das Bischöfliche 
Seelsorgeamt, Außenstelle Kempten, 
und die Kontaktstelle Trauerbegleitung 
laden zu einer Wanderung für Trauernde 
ein. Der Weg führt in drei Tagen von 
Bad Wöris hofen nach Bad Grönenbach. 
Infos und Anmeldung unter Telefon 
08 31/69 72 83 30.

Friedberg,
„Getrennt – aber nicht alleine“,
Ab Mo., 5.10., an acht Abenden um 
19.30 Uhr im Divano in Friedberg. Ge-
sprächsgruppe für Frauen und Männer 
nach einer Trennung. Leitung: Birgit 

Andree und Ulrich Krauß. Kosten: 40 
Euro. Infos und Anmeldung unter Telefon 
08 21/33 33 3. 

Augsburg,
Kommunikationstraining für Paare,
6.10. bis 17.11. Im Training wird das Ge-
spräch in der Paarbeziehung an sechs 
Abenden in praktischen Einheiten be-
lebt und vertieft. In der Gesamtgruppe 
gibt es fachliche Inputs und Reflexionen. 
Kos ten pro Paar: 150 Euro. Ein kosten-
loser Infoabend findet am 15. Septem-
ber um 19.30 Uhr statt. Anmeldung und 
Infos unter Telefon 08 21/31 66 - 21 11.

Augsburg,
„In der Badewanne lernt man nicht 
schwimmen“,
Do., 8.10., 22.10. und 12.11., 19 Uhr 
in den Räumen der Beratungsstelle für 
Ehe-, Familien- und Lebensfragen. Grup-
pe für Eltern volljähriger Kinder. Kosten: 
30 Euro. Infos und Anmeldung unter Te-
lefon 08 21/33 33 3. 

Reisen 

Augsburg,
Pilgerreise nach Griechenland, 
Sa., 10.10., bis Sa., 17.10. Tag 1: Anreise 
in Thessaloniki. Tag 2: Kavala und Phi-
lippi mit Gottesdienst an der Taufstelle 
der Lydia. Tag 3: Thessaloniki, Paulus-
stätte und Vergina. Tag 4: Besichtigung 
der Meteora-Klöster, anschließend Be-
such eines Weinguts. Tag 5: Delphi – das 
Zentrum der antiken Welt. Tag 6: Got-
tesdienst in Alt-Korinth und Erkundung 
des Tempels des antiken Heilgottes 
Asklepios. Tag 7: Athen und Akropolis 
Museum. Tag 8: Rückreise. Kosten: 1335 
Euro, Einzelzimmerzuschlag 185 Euro.  
Infos unter Telefon 08 21/31 66 32 40.

Augsburg,
Pilgerreise nach Rom, 
Mi., 18.11., bis So., 22.11. Tag 1: Anreise 
und erste Eindrücke im Herzen der Stadt 
Rom. Tag 2: Besuch der Spanischen Trep-
pe und des Trevi-Brunnens, das antike 
Rom und abendliche Vesper in der Basili-
ka S. Quattro Coronati. Tag 3: Kloster von 
Sant‘ Anselmo und Orgelkonzert in der 
Kirche S. Cecilia. Tag 4: Besuch der früh-
christlichen Katakomben und Ausflug 
nach Tivoli. Tag 5: Sonntagsgottesdienst 
im Campo Santo und Rückreise. Geistli-
che Begleitung: Diakon Andreas Martin. 
Kos ten: 1049 Euro, Einzelzimmerzu-
schlag 129 Euro. Informationen unter 
Telefon 08 21/31 66 32 40 oder E-Mail 
pilgerstelle@bistum-augsburg.de.

Menschen im Gespräch

Gemeinsam für 
Menschen in Not.

www.caritas-augsburg.de/spenden-fuer-beirut
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„Katechetische Texte wollen Auskunft über den kostbaren Inhalt 
unseres Glaubens geben und Wege zur Gestaltung des Alltags aufzeigen.“
         Bischof Konrad Zdarsa

Das Gotteslob begleitet Sie durchs Leben: 
Singen – beten – feiern … im Gottesdienst, Kindergarten oder zu Hause.

Weiter Informationen und eine Bestellmöglichkeit fi nden Sie unter: 
www.sankt-ulrich-verlag.de

GLAUBEN

http://www.sankt-ulrich-verlag.de
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Dekanat Augsburg I

Augsburg, Hoher Dom, 
Kornhausgasse 8� O

Sa 7 M, für Hedwig Liebischer, 9.30 Erst-
kommunionfeier, 16.30 Beichtgelegen-
heit. So 7.30 M, für Elisabeth Jaumann, 9 
Kapitelamt, 10.30 PfG, 11.30 Dompredi-
germesse, für Josefa Salger. Mo 7 Laudes, 
M nach Meinung des Domkapitels, 10 
Chrisammesse, 16.30 Beichtgelegenheit. 
Di 7 Konventmesse des Domkapitels, 
8.20 Anfangsgottesdienst (1. Teil) der St. 
Anna Grundschule, 9.30 M, für Familie 
Rohlik und Laschitzke, 16.30 Beichtgele-
genheit. Mi 7 M, in einem besonderen 
Anliegen, 9.30 M, Anneliese Kell, 16.30 
Beichtgelegenheit. Do 7 M, Centa Bayer, 
9.30 M, für Centa Colombo, 16.30 Beicht-
gelegenheit. Fr 7 M, in einem besonde-
ren Anliegen, 8.20 Anfangsgottesdienst 
(Teil 2) der St. Anna-Grundschule, 9.30 
Gottesdienst für das Katholische Alten-
werk, 16.30 Beichtgelegenheit.

Pfarreiengemeinschaft 
St. Georg/St. Maximilian/St. Simpert
Augsburg, St. Georg, 
Georgenstraße 18� O

Sa 14 Taufe, 18 M. So 10 Pfarrgottes-
dienst, 18 M. Di 18 M. Mi 18 M. Do 16 M 
im Diako, 18 M. Fr 18 M.
Augsburg, St. Maximilian, 
Franziskanergasse 4� O

Sa 9 M für das ungeborene Leben. So 
8.30 M (St. Markus Fuggerei), 9 M der 
ungar. Mission, 10.30 Pfarrgottesdienst. 
Mo 18 M. Di 9 M. Do 9 M. Fr 9.15 M der 
ungar. Mission, 18 M. 
Augsburg, St. Simpert, 
Simpertstraße 12
Sa 18 M. So 9.30 PfG.
 
Augsburg, St. Moritz, 
Moritzplatz 5� O

Sa 18 Vorabendmesse, Klaus Hiemisch. 
So 9 Messe, 10.30 Pfarrgottesdienst, 18 
Abendmesse, zu Ehren der Gottesmutter 
Maria, Rosa Mystica. Mo 12.15 M Irm-
gard Maas. Di 12.15 M, 18 Abendmesse. 
Mi 12.15 M, 18 Abendmesse. Mi 12.15 
M Rudolf Pachmann, 19.30 evang. St. 
Ulrich, „Schwester“, Ökumenischer Frau-
engottesdienst. Do 12.15 M Clementine 
Köppendörfer, 18 Abendmesse. Fr 12.15 
Messe.

Pfarreiengemeinschaft
St. Ulrich u. Afra/St. Anton
Augsburg, St. Ulrich u. Afra, 
Ulrichsplatz 19� O

Sa 17.30 Rkr und BG, 18 VAM für Maria 
Winkler, für Friedolin Müller. So 8.45 M, 
für Rosalinde Stöckl, 10.30 PfG, 17.30 
Rkr, 18 M, für die Eltern von Msgr. Pere-
go. Mo 9.15 M, 17.30 Rkr und BG, 18 M, 
für Rosa Prem. Di 9.15 M, 17.30 Rkr und 
BG, 18 M, für Günter Müller, für Agnes 
Deisenhofer. Mi 9.15 M, für Lydia Herb-
sommer, 17.30 Rkr in der Basilika, 18 M 
in der Basilika. Do 9.15 M, 17.30 Rkr und 
BG, 18 M. Fr 9.15 M, 17.30 Rkr und BG, 
18 M, anschl. Anbetung bis 19 Uhr. 
Augsburg, St. Anton, 
Imhofstraße 49 � O

Sa Missionswarenverkauf vor und nach 
dem Go, 17.45 Rkr für die Verst. der verg. 
Woche, 18.30 VAM Auguste u. Ernst Grau, 
Hedwig u. Walter Kudernatsch, Susanne 
Löhr, Johann Anton Herbasch. So Missi-
onswarenverkauf vor und nach dem Go, 
10 PfG, Katharina Becker. Di 17.15 Rkr für 
den Frieden, 18 AM, Helene Groß.
  
Pfarreingemeinschaft
Christkönig/St. Franziskus
Firnhaberau, St. Franziskus, 
Hubertusplatz 1
Sa 17.30 Rkr und BG, 18 VAM. So 10.45 
Pfarr- u. Fam.-Go. entfällt. Mo 8 M ent-
fällt. Di 8 M Josef Hehl u. Josef Bieschele. 
Do 8.30 M. Fr 8 M.
Hammerschmiede, Christkönig, 
Pappelweg 7� O

Sa 17 Rkr. So 10 PfG, Ida Killisperger zum 
JG, Barbara Drommer zum JG, Franz und 
Franziska Turek und Großeltern Heggen-
staller, 17.15 Rkr, 17.30 BG, 18 Abend-
gottesdienst, Hanns Dickenherr und An-
geh. der Fam. Dickenherr und Prihoda, + 
Eltern Kretz. Mo 18 Rkr, 18.45 Betstunde, 
gestaltet von der Schönstatt-Familie. Di 
18 Rkr. Mi 8.30 M, 18 Rkr. Do 17.45 Rkr, 
18.30 M, nach Meinung (S.), Wilhelm 
Sedlmeyer. Fr 18 Rkr. 

Pfarreiengemeinschaft
Don Bosco/St. Wolfgang
Herrenbach, Don Bosco, 
Don-Bosco-Platz 3
Sa 10 Euch.-Feier im AWO Heim, 17.45 
Altenberger Rkr, 18 Euch.-Feier anschl. 
Prozession zum Kreuz in der Garten-
anlage, 20 M der Neokatechumenalen 

Gemeinschaft. So 9 Euch.-Feier, Josef 
und Mathilde Züger. Di 17.30 Rkr, 18 
Euch.-Feier, Sibylle Becker. Do 8.30 Rkr, 
9 Euch.-Feier. 
Spickel, St. Wolfgang, 
Hornungstraße 26
So 10.30 Euch.-Feier, 15 Fatimaandacht. 
Mi 9 Euch.-Feier. Fr 18 Euch.-Feier, Pfarrer 
Buschor.
 
Pfarreiengemeinschaft Hochzoll
Hochzoll, Heilig Geist, 
Grüntenstraße 19� O

Sa 17.30 Rkr. So 8.30 M, Friedrich und 
Maria Langmantel, Fam. Eberl und Küh-
bacher, 11 M Maria Jaschke, Verstorbene 
der Fam. Greisl, 18.30 Abendmesse, Ma-
ria Lanzinger, Maria Zäuner. Mo 9 M. Di 
17.30 Rkr, 18 AM. Mi 14.30 M. Do 9 M Dr. 
Walter Lutz, Anton und Günther Görgner. 
Fr 9 M, 17.30 Rkr. 
Hochzoll, Zwölf Apostel, 
Zwölf-Apostel-Platz 1
Sa 17.45 Rkr (Unterkirche), 18.30 VAM. 
So 9.45 PfG, 17.45 Rkr (Unterkirche). Mo 
10 Mütter beten für ihre Kinder (Unter-
kirche), 17.45 Rkr (Unterkirche). Di 9 M 
(Unterkirche), Fam. Kapsegger, 17.45 Rkr 
(Unterkirche), 19.30 Gebetskreis der cha-
rismatischen Erneuerung (Unterkirche). 
Mi 17.45 Rkr (Unterkirche), 18.30 AM 
(Unterkirche), 19 Eucharistische Anbe-
tung (Unterkirche). Do 17.45 Rkr (Unter-
kirche), 18.30 AM (Unterkirche), Hubert 
Lampart. Fr 6.40 Morgenlob - Laudes 
(Unterkirche), 7 M (Unterkirche), 17.45 
Rkr (Unterkirche), 19 Euch.-Feier der Cha-
rismatischen Erneuerung (anschl. Seg-
nungsgebet).
 
Pfarreiengemeinschaft Lechhausen
Lechhausen, St. Pankratius, 
Blücherstraße 13� O

Sa 8 M Maria Geiger, Kreszentia u. Pe-
ter Lichtenstern, 16.45-17.15 BG im 
Pfarrzentrum mit Beachtung der Hygie-
nemaßnahmen. Wir bitten Sie vor dem 
Pfarrzentrum zu warten! Beichte im 
Beichtstuhl nicht erlaubt!, 17.25 Rkr, 18 
VAM, Magdalena und Johann Palm, Emil 
u. Genovefa Kaleja mit Fam., Gertrud 
Adamczyk mit Eltern u. Geschwister, Al-
bert u. Maria Buhl m. Fam., Johann Geith 
und Verstorbene der Fam. Fichtl, Hedwig 
Hollain u. Geschwister. So 8 PfG, 9.30 M, 
Maria und Marietta Jirgal, Anni Schlech, 
Josef Reim mit Angehörige, Viktoria Ja-

kob und Kurt Schrupp, Anna, Anton und 
Stefanie Hubner, 18 Fatimaandacht. Mo 
8 M, Fam. Gerzer, Bichler und Gerda Zer-
le, Theresia Weber, 10 Chrisammesse im 
Dom. Di 8.40 Rkr, 9.15 M, in besonderem 
Anliegen. Mi 18.25 Rkr in den Anliegen 
unserer Zeit, 19 M Josef Wurzer, Fam. 
Dobler und Lutz, Lotte Appel und Josef 
Stark. Do 8 Bruderschaftsgottesdienst, 
Emmi Sprenzinger, Angeh. Bauer und 
Baatz. Fr 9 M, Augustin Sprenzinger, An-
geh. Bauer und Baatz, in bes. Anliegen. 
Lechhausen, Unsere Liebe Frau, 
Blücherstraße 91
So 9.55 Rkr, 10.30 M. Di 18.25 Rkr, 19 M, 
Fam. Stefan und Kästle, Theresia Weber. 
Mi 8.25 Rkr in den Anliegen unserer Zeit, 
9 M. Fr 8 M - anschl. Rkr. 

Lechhausen, St. Elisabeth, 
Elisabethstraße 56
Sa 17.20 Rosenkranz, 17.30 Beichtgele-
genheit, 18 M Familie Czerner, Heda und 
Kudla, Kamil Berner, Theresia und Franz 
Hermann. So 8.20 Rosenkranz, 9 Pfarr-
gottesdienst, M für die lebenden und 
verstorbenen Angehörigen der Pfarrei, 
10.30 M, Karl Wiedemann, Eltern Wie-
demann, Jall, Gruber und Moravec. Mo 
16.30 Rosenkranz. Di 7.30 Morgenge-
bet der Gemeinde im Elisabethzimmer, 
17.20 Rkr mit Aussetzung, 18 M, Gertrud 
und Gustav Häfner, Mathilde Fischer. Mi 
9 M, Edith Bauer und Familie, 14 Frohe 
Runde der Senioren im Elisabethzim-
mer, 16.30 Rosenkranz. Do 9 M, Barbara 
Promny, Familie Ruf, 16.30 Rosenkranz. 
Fr 9 M, Renate Klotzberg, 16.30 Rosen-
kranz.
 
Zum Guten Hirten (St. Canisius)
Univiertel, Zum Guten Hirten,� O 

Salomon-Idler-Straße 12
Sa 10 M Margarete und Wilhelm Jäger 
mit Sohn Johann, Eltern und Geschwis-
tern, Maria und Paul Loskan, 17.15 Got-
tesdienst entfällt! (St. Canisius Augs-
burg), 18 Beichtgelegenheit, 18 Rkr. So 
8.45 M Thomas und Rosa Schmalz, Eli-
sabeth Becker und Maria Steinbach mit 
allen verstorbenen Angehörigen, Rosa 
Bitz und alle verstorbenen Angehöri-
gen, Rosa und Josef Oks mit Eltern und 
Schwiegerelten und Geschwistern, 10 M 
(St. Canisius Augsburg),für die Verstorbe-
nen der Familie Müller und Tomic, 11.15 
Gemeindegottesdienst, 18 Abendmesse.

Gottesdienste vom 12. bis 18. September

https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Zum-Hlgst.-Herzen-Jesu_Augsburg-Dom/Der-Dom
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-St.-Georg-St.-Maximilian-St.-Simpert
http://www.st-georg-augsburg.de/
http://www.st-max.de
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Simpert_Augsburg
https://www.moritzkirche.de
http://www.ulrichsbasilika.de
http://www.st-anton-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://www.donbosco-stwolfgang-augsburg.de/Startseite/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://pg-hochzoll.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
http://www.pg-lechhausen.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Elisabeth_Augsburg-Lechhausen
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Augsburg, Hl. Kreuz, 
Dominikanerkloster, Hl.-Kreuz-Str. 3 
Öffnungszeiten: werktags von 7- ca. 
18.30 Uhr und sonntags von 9-18 Uhr. 
Messen: werktags: 8 Uhr, sonntags: 10 
Uhr. Anbetung des Allerheiligsten im 
Wunderbarlichen Gut: werktags nach 
der Messe bis ca. 9 Uhr. BG: Mo, Mi, Fr 
und Sa: 10-11.30 Uhr im Beichtstuhl 
an der Pforte, Di und Do: 15-17 Uhr im 
Beichtstuhl an der Pforte, während der 
Anbetung bietet P. Dominikus Kirchmei-
er OP eine BG in der Kirche an, solange 
es seine Kräfte zulassen. Rkr/Kreuzweg: 
täglich um 17.30 Uhr.  

Augsburg, St. Stephan, 
Benediktinerabtei, Stephansplatz 6
Sa 7.40 Konvent-Messe, 18 feierliche Vi-
gil. Mo-Fr 6 Laudes (Ferien 7 Uhr), 6.40 
Konvent-M (Ferien 7.40 Uhr), 18 Vesper. 
Täglich: 12.15 Mittagshore, 19.30 Kom-
plet.

Dekanat Augsburg II

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Bergheim
Bergheim, St. Remigius, 
Wirthshölzelweg 11
So 9 PfG mit Segnung der Firmlinge, 
18.30 AM Josef Wegmann. Do 18 Rkr, 
18.30 AM, Stiftsmesse Anna und Alois 
Schmidt, Angehörige der Familie Raps, 
Familien Aigner, Gschwilm und Schreiner, 
Lorenz und Kreszenz Schorer, Nicole, Lot-
ti und Max Bolzmann, Karl und Rosalia 
Ortler.
Göggingen, Zum Heiligsten Erlöser, 
Wellenburger Straße 58
Sa 11 Taufe von Benno Max Zehetbauer, 
12 Taufe von Laurin Enzler, 18.30 VAM.
So 10.30 Pfarrgottesdienst mit Segnung 
der Firmlinge, 11.45 Taufe von Milan 
Andelic´. Mo 17 Rosenkranz. Di 9 M, 17 
Rosenkranz. Mi 19 Abendmesse. Do 17 
Rosenkranz. Fr 8.30 M, 17 Rosenkranz.

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Göggingen/Inningen
Göggingen, St. Georg und Michael, 
Von-Cobres-Straße 8� O

Sa 18 VAM Siegfried Maucher und An-
gehörige, Walter Steiner. So 9.15 PfG, 
Verstorbene der Fam. Erkiert. Di 9 Euch.-
Feier. Mi 18.30 AM. Fr 9 Euch.-Feier, Edu-
ard Hammerl.
Göggingen, Kuratie St. Johannes 
Baptist (Kur), 
Friedrich-Ebert-Straße 10
So 10.45 Pfarrgottesdienst, Josef und Ka-
rolina Kramer mit Charlotte Kuhn, Alfons 
Gah mit Eltern, Eleonore Dorschel mit 
Schwester Berti, Inge Makowiecki. Do 
18.30 Abendmesse.
Inningen, St. Peter u. Paul
Bobinger Straße 59
So 9.30 Pfarrgottesdienst, Maria Flum. Di 
18.30 Abendmesse, Familie Gröbner und 
Burkhard. Do 18.30 Abendlob. Fr 18.30 
Taizé-Gebet.

 
 Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Haunstetten  
Haunstetten, St. Albert, 
Tiroler Straße 7
Sa 17.30 BG, 18 Rkr, 18.30 VAM Sebas-
tian Rößle, JM Gertrud Lutzenberger. So 
9.15 Pfarrmesse für die Pfarrfamilie St. 
Albert und St. Georg. Di 8 M, Hilde und 
Franz Rupp, 8.30 Rkr. Mi 18.30 Rkr, 19 M. 
Do 15.30 M. Fr 8 M, 8.30 Rkr.
Haunstetten, St. Georg, 
Dudenstraße 4� O

Sa 17 Rkr. So 8 M, Maria und Anton Aß-
falg, 10.30 M, Georg Kocher, 19 M, Erna 
Brunner. Mo 17 Rkr. Di 17 Rkr, 18.30 M 
(Medizincampus Süd). Mi 16 M (AWO 
Heim), 17 Rkr. Do 18.30 BG u. Stille An-
betung, 19 M, JM Werner Wöhl. Fr 17 Rkr.
 
Haunstetten, St. Pius,
Inninger Straße 29
Sa 17.30 BG, 18 Vesper, 18.30 VAM, 
Christa und Walter Kuschnik und El-

Die Kirche St. Georg im Friedberger Ortsteil Bachern ist 
die Heimatkirche von Weihbischof Anton Losinger. Einem 
glücklichen Zufall verdankt die 1831 errichtete Kirche ihre 
besondere Innenausstattung. Weil der Barock aus der 
Mode kam, konnten die Bacherner bedeutende Stücke 
aus dem Augsburger Dom erwerben, die im Zuge der Re­
gotisierung dort entfernt wurden. 300 Gulden mussten sie 
für den Hochaltar und die beiden Seitenaltäre ausgeben – 
eine Investition, die sich gelohnt hat. �  Foto: Banner

http://augsburg.dominikaner.org/
http://www.abtei-st-stephan.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Goeggingen-Bergheim
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Goeggingen-Bergheim
http://www.stremigius.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Zum-Hlgst.-Erloeser_Augsburg-Goeggingen
https://www.pg-goeggingen-inningen.de
https://www.pg-goeggingen-inningen.de
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/georg-michael/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/johannes-baptist/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/johannes-baptist/
https://www.pg-goeggingen-inningen.de/peter-und-paul/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://www.pg-haunstetten.de/
https://st.pius-augsburg.de/
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tern, Brüder Rolke und Eltern, Ged. Fam 
Oberst-Blumenröther. So 8.30 M, Irene 
Nabholz mit Fam., 10.30 Schulanfän-
gergottesdienst mit den Kindergärten, 
Ged. Christa Elisabeth Wodetzky und 
alle Angeh. Di 19 M, Josefa Höhnle. Mi 
9.30 Wortgottesdienst. Do 9.30 M, Fam. 
Spottke, Gora und Lazar. Fr 17 Rkr.  

Pfarreiengemeinschaft Kriegshaber
Kriegshaber, Heiligste Dreifaltigkeit, 
Ulmer Straße 199� O

Sa 18 VAM Ernestine und Eduard Spint-
zyk mit allen Kindern. So Bergmesse der 
PG entf., 12 Go der Katholischen Ukraini-
schen Gemeinde. Mo 9 M. Mi 9 M.
Kriegshaber, St. Thaddäus, 
Ulmer Straße 63� O 
Sa 11 Taufe der Kath. Ital. Mission für die 
Kinder Filippo und Aurora Pasquini. So 
Bergmesse der PG entf., 9.30 Meditative 
Euch.-Feier mit besonderer Orgelmusik, 
Maria Bayer und Fam. Bayer, Vorfahren 
und Verwandtschaft, Josefa und Karl 
Kreidenweis, Franz Günter Rohm, 11 M 
in St. Wolfhard im Thaddäus-Zentrum, 11 
Italienischer PfG der Katholischen ital. 
Mission Augsburg, 14 Go zum Schulan-
fang der Kath. Afrikanischen Gemein-
de Augsburg in deutscher/englischer/
französischer Sprache in St. Wolfhard 
im Thaddäus-Zentrum. Di 9 M. Mi 11 Go 
in der Albaretto-Hotelresidenz, Luther-
King-Str. 10, Haus 3. Do 9 M.
  
Leitershofen, Exerzitienhaus, 
Krippackerstraße 6
Sa 7.15 M. So 11 M, danach Mittagessen 
möglich (vorher Anmeldung an der Re-
zeption). Mo keine Messe. Di 7.15 M. Mi 
7.15 M. Do keine Frühmesse, 19 M, an-
schl. Eucharistische Anbetung. Fr 7.15 M. 

Pfarreiengemeinschaft 
Augsburg-Oberhausen/Bärenkeller
St. Martin, Oberhausen,
Zirbelstraße 21
So 11 M Maria Spannagel, Fam. Spanna-
gel und Kirchgeßner. Mo 18 Rkr, 18.30 M 
Josef Weishaupt u. Verstorbene der Fam. 
Di 8.30 M, Verstorbene der Fam. Schaf-
nitzel und Ferling, Hurler und Reiter, 9 
Rkr. Mi 17 M - St. Vinzenz Hospiz, 17.30 
Rkr. Do 18 Rkr. Fr 18 Rkr, 18.30 M - St. 
Vinzenz Hospiz.
St. Joseph, Oberhausen,
Donauwörtherstraße 9
Sa 18.30 M (St. Peter und Paul). So 11.30 
Go der syri.-kath. Gemeinde (St. Peter 
und Paul), 16.30 „Klang-Raum-Gott“ - 
Musik zum Träumen und Entspannen mit 
„Mandára (Handpans, Saiteninstrumen-
te, Percussion, Flöten und Shrutibox) (St. 
Joseph). Do 18.30 M (St. Joseph).  
St. Peter u. Paul, Oberhausen,
Hirblinger Straße 3
Sa 18 Rkr. So 9.30 M, Helmut und Erwin 
Mack, 17.30 Rkr. Mo 17.30 Rkr. Di 17.30 
Rkr. Mi 18 Rkr, 18.30 M, † der CC-Bruder-
schaft. Do 17.30 Rkr. Fr 17.30 Rkr. 
St. Konrad, Bärenkeller, 
Bärenstraße 22
So 10.30 M Franziska Nerb, Hans Schit-
tek, 18.30 M, für Kranke, Schwache und 

deren Familien, Justina Münich und Ver-
storbene der Fam. Münich. Di 18 Rkr, 
18.30 M. Fr 8.30 M anschl. Rkr.
 
Pfersee, Herz-Jesu, 
Franz-Kobinger-Str. 2� O

Sa 9 M für Marie Kellner, Maria Lohner, 
Inam Gorgees Zaya u. Sumaya Gorgis-
Zaya, Erzbischof Josef Stimpfle und Ma-
ria Götz u. Angehörige, Fritz Fischer, Jo-
sef u. Centa Breu, Alfred Göppel, Xaver 
und Maria Mayer und Angeh., 14 Taufe, 
16.30 BG, 17.45 Rkr (Marienkapelle), 
18.30 VAM Josef und Centa Breu, Fritz 
Fischer, 19.30 Lobpreisabend. So 9 PfG, 
11 M mit Segnung der Kinder und Fam. 
zum Beginn des Schuljahres, 15 Fatima-
Feierstunde mit Ansprache von Dr. Flori-
an Kolbinger, 17 Orgelsommer - Michael 
Heinecker (Orgel). Mo 9 M für Elisabeth 
Schnürch (Marienkapelle), Maria Dwo-
razyk, 17 Rkr (Marienkapelle), 17.30 M 
(Elsässer Str. 3) (Kloster). Di 9 M, Hermi-
ne Fieger und alle verst. der Fam., 17.45 
Rkr (St. Michael), 18.30 AM (St. Michael), 
den Frieden in der Welt. Mi 9 M, die ver-
folgten Christen, 17 Rkr (Marienkapelle). 
Do 6.30 M (Elsässer Str. 3) (Kloster), 9 M 
für Siegfried Regler; Adolf Feierabend; 
Hildegard Ratzinger-Bader, 17 Rkr (Ma-
rienkapelle). Fr 9 M, in pers. Anliegen, 
17.45 Rkr (Marienkapelle), 18.30 M, an-
schl. eucharistische Anbetung bis 19.30 
Uhr, Peter und Eva Thalhofer.
   
Pfarreiengemeinschaft Stadtbergen
Deuringen, St. Gabriel, 
Kapellenstraße 6 
So 9.15 PfG mit Vorstellung von Kaplan 
Pater Benny Kurian.
Leitershofen, Zum auferstandenen 
Herrn/ St. Oswald, 
Riedstraße 16
Mo 18 Rkr. Di 18.30 M, verst. Priester der 
Pfarrei St. Oswald.   
Stadtbergen, St. Nikolaus, 
Schulstraße 2
Di 17 Rkr. Mi 18.30 M, Jakob und Viktoria 
Lidel, JM Robert Neumann, Josef und Ma-
ria Heuberger. Fr 15.30 Wortgottesfeier 
im Altenheim Schlössle, 16.30 Wortgot-
tesfeier in der Dr.-Frank-Stiftung.
Stadtbergen, Maria, Hilfe der Christen, 
Bismarckstraße 63
Sa 18.30 VAM mit Vorstellung von Kap-
lan Pater Benny Kurian, Hildegard Klein-
dienst. So 10.45 M mit Vorstellung von 
Kaplan Pater Benny Kurian, Franz und 

Maria Smischek mit verst. Angeh., Rita 
Frauenknecht. Di 15.30 Beichte der Erst-
kommunionkinder. Mi 15.30 Beichte der 
Erstkommunionkinder. Do 9 M, JM Ger-
linde Kastner, Hildegard Kleindienst. Fr 
16 Beichte der Firmlinge.  
  

Dekanat Augsburg-Land

Pfarreiengemeinschaft  
Altenmünster/Violau
Altenmünster, St. Vitus, 
Rathausplatz 2
So 10 M Erich Heimbach, Georg Leuten-
mayr u. verstorbene Angehörige, Josefa 
Schmid u. verrstorbene Angehörige, 
Oliva Schmid u. verstorbene Angehöri-
ge, Georg, Anna u. Dominik Steichele, 
Johann u. Kreszenz Stuhlenmiller, Leon-
hard u. Anna Krebs u. Angehörige, Ver-
storbene d. Fam. Tanner u. Reiser. Di 19 
M. Mi 19 M (Kapelle Hennhofen), Ver-
storbene Kindig u. Reichl, Karl Birzele, 
Berta Schönthier u. verstorbene Angehö-
rige, Ottilie Haslinger u. Johann Gruber.
Baiershofen, St. Leonhard, 
Dorfanger
So 8.30 M, Friedrich Rolle u. Verstorbene 
d. Fam. Gaugenrieder, Maria Glaß, Afra 
Bunk. Di 9 M, Günther Joas u. Angehöri-
ge, Maria Bickel u. Sohn Johann. 
Hegnenbach, St. Georg, 
Kirchgasse
So 8.30 M, Johann u. Maria Egger u. Sohn 
Hans, Karl u. Anna Schomburg, Xaver Er-
hard u. Franziska u. Josef Käsmeyer. Do 
19 M für alle Kranken u. Heilsuchenden.
Violau, St. Michael, 
St. Michael-Straße 8� O

Sa 11 Taufe von Moritz Lörcher, 17.30 
BG, 18 VAM, Georg Landherr, Verstorbe-
ne Landherr u. Höfer, Josef u. Erika Seitz 
u. Mathias u. Erna Federl, Johanna Woll-
mann u. Angehörige, Thomas u. Theresia 
Hartmann. So 10 Pfarr- und Wallfahrts-
gottesdienst, (evtl. Musikanntenwall-
fahrt) M für die Lebenden u. verst. der 
Pfarreiengemeinschaft, Josefa u. Otto 
Hofmeier, Johann Fladerer, zu Ehren der 
Hl. Mutter Gottes u. der Hl. Schutzengel 
in besonderem Anliegen, Benedikt Rie-
ger, Anna u. Maria Böck, Verstorbene 
Mitglieder des Musikvereins Violau und 
Altenmünster, 11.30 Taufe von Jonathan 
Kraus. Mi 8 Stille Anbetung und BG, 8.30 

Fatima-Rosenkranz, 9 Pilgermesse am 
Gnadenaltar, Peter u. Margarete Gumpp 
u. Söhne, Heinrich Pecher u. † Pecher, 
Anton Rohrmayr u. † Rohrmayr.
Zusamzell, St. Nikolaus, 
St.-Nikolaus-Straße 2
Sa 19 M, Josefa u. Reinhold Regner. Fr 
19 M, Kaspar Mair, Markus u. Christine 
Engelmann, Otto u. Thekla Streil.

Pfarreiengemeinschaft Batzenhofen
Batzenhofen, St. Martin, 
Martinstraße 6 
So 9.30 PfG für die Leb. und Verst. der 
Pfarrei, Rudolf Neubauer u. Verw., Maria 
Klösel, Berta, Willi, Anna, Josef und Tobi-
as Köhler und Ludwig Völk, Josef Nebel 
JM. Di 19 M, Karl und Maria Geisenber-
ger. Do 9 M, Johann Miller JM und Verw. 
Miller und Gründler. Fr 19 M, Josefa und 
Georg Kugelmann. 
Rettenbergen, St. Wolfgang,
Wolfgangstraße 1
Sa 14 Taufe von Leonhard Cyganec, 19 
VAM in Batzenhofen, Karl Kuchenbaur u. 
Verw.

Pfarreiengemeinschaft Biberbach
Affaltern, St. Sebastian, 
Pfarrer-Brümmer-Straße 
Mi 18 Rkr. 
Biberbach, St. Jakobus maj., 
Am Kirchberg 24
Sa 18.30 Feierliche AM zum Auftakt des 
Festes Kreuzerhöhung mit anschließen-
der Eucharistischer Anbetung und Lob-
preis, für Maria u. Ernst Lindl, Ernst Felkel 
u. Sr. Hyazintha, Josef Dirr u. verst. An-
geh., Maria u. Ludwig Schuster u. Anna 
u. Johann Müller, Karl Spingler JM u. Ma-
ria u. Josef Schaller, Elisabeth Mayr. So 
10 Fest-Go zum Fest Kreuzerhöhung mit 
Hwst. Herrn Weihbischof Florian Wörner 
(solistisch gestaltet mit der Orgelsolo-
Messe von Mozart, Ltg. Ryan McKown), 
15 Segensandacht (es spielt die Gruppe 
„Saitenpfiff“), 16.45 Feierliche Rosen-
kranzandacht (es musikzieren Anna u. 
Dominik Kempter), 17.25 Orgelvesper 
(an der Orgel: Jürgen Geiger, Weilheim). 
Mo 8.30 Rkr, 9 M, 18.30 Rkr. Di 9 M, in 
einem besonderen Anliegen, Monika 
Seiler u. Adolf Spengler, 18.30 Rkr, 19.30 
Pfarrgemeinderatssitzung. Mi 18.30 Rkr. 
Do 17 Seelsorgesprechstunde bei Pfr. 
Lindl (ohne Voranmeldung), 18.30 Rkr, 
19 AM, 19.30 Bibelkreis. Fr 9 M, 18.30 
Rkr.

CARWASH CENTER
AUSSENPFLEGE
• Handwäsche
• Felgenreinigung
• Türfalzen
• Scheiben & Spiegel
• Reifenglanz

ab
33 €

INNENREINIGUNG
• Komplett saugen
• Scheiben reinigen
• Armaturen feucht 
 wischen
• Innen 
 Dampfreinigung

  ☎ 0176 75 818 75 9

Dachreinigung
Fassadenreinigung
Fassadenanstriche
Glasreinigung
Reinigung von Wintergärten

Tel. 0176 75 818 75 9
info@genial-service.eu
www.genial-service.eu

https://pg-kriegshaber.de/news
https://pg-kriegshaber.de/pfarreiengemeinschaft/hlgst-dreifaltigkeit
https://pg-kriegshaber.de/pfarreiengemeinschaft/st-thaddaeus
https://www.exerzitienhaus.org
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Oberhausen-Baerenkeller
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Augsburg-Oberhausen-Baerenkeller
http://www.martin-augsburg.de/
https://www.peter-paul-joseph.de/
https://www.peter-paul-joseph.de/
http://www.st-konrad-augsburg.de/
http://www.herzjesu-augsburg.de/
http://www.pg-stadtbergen.de
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=68:st-gabriel&catid=77:st-gabriel&Itemid=475
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=65:ormiston-pound&catid=81:st-oswald&Itemid=498
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=65:ormiston-pound&catid=81:st-oswald&Itemid=498
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=14&Itemid=469
http://www.pg-stadtbergen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=46&Itemid=470
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Altenmuenster-Violau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Altenmuenster-Violau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Vitus_Altenmuenster
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Leonhard_Baiershofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Georg_Hegnenbach
http://www.wallfahrtskirche-violau.de/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Zusamzell
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Batzenhofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Wolfgang_Rettenbergen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Biberbach
https://kirche-biberbach.de/pfarreien/kirchen/st-sebastian-affaltern/
https://kirche-biberbach.de/pfarreien/kirchen/st-jakobus-biberbach/
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Feigenhofen, St. Peter und Paul, 
Hirtenweg 2a
Di 19 Rkr. Mi 19 AM.

Bonstetten, St. Stephan, 
Kirchstraße 2
Sa 19 VAM, Angehörige Stegherr und 
Eichmayr. So 9 PfG. Mo 8 M Karl-Heinz 
Kaller, Eltern und Geschwister. Mi 8 M f. 
Arme Seelen, K. Do 18.30 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft Diedorf
Diedorf, Herz Mariä, 
Marienplatz 2
So 10 PfG, Dietrich Schorer, Alwine 
Zimmermann, Maria Al-Gizawiy, Ma-
ria Haunstetter, Paula Simlacher, Verst. 
Abbt u. Fleiner, Karl u. Angelina Abbt m. 
Tochter Hildegard, Georg u. Cäcillie Högg, 
Brenner, Hunfeld u. Seitz, Klemens Sum-
ser mit Sohn u. Angeh., Franz Pschera, 
Theresia u. Leonhard Ritter, Karl Schuster, 
† Faulhaber, Reiter u. Schuster. Di 18.25 
Rkr, 19 AM (St. Bartholomäus), Maria 
Keller. Mi 10.15 Go im Haus Vinzenz. Do 
18.25 Rkr. Fr 8.30 Go, Scharm, Feucht u. 
arme Seelen, Maria u. Seb. Sibich.
 
Pfarreiengemeinschaft Dietkirch
Agawang, St. Laurentius, 
Obernesfried 2
Di 8 Rkr. Fr 19 Rkr. 
Dietkirch, St. Johannes Baptist, 
Kirchplatz 3
So 10 Euch.-Feier beim Feldkreuz Ges-
sertshausen (bei schlechtem Wetter in 
der Kirche), 11.45 Taufe von Emma Seitz 
(St. Peter u. Paul Wollishausen). Di 18 Rkr 
(Kapelle St. Leonhard Gessertshausen). 
Fr 17 Firmung.
Kutzenhausen, St. Nikolaus,
St.-Nikolaus-Straße
Sa 19 Euch.-Feier am Vorabend, Vorstel-
lung der Ministranten-Aktion „Laudato 
Si“. Di 8 Rkr.  
Margertshausen, St. Georg,
St.-Georg-Straße 2
Sa 10.30 Fest-Go zur Feier der Erstkom-
munion (Margertshausen) (Oberschö-
nenfeld), 14 Eucharistische Anbetung, 
18.30 Euch.-Feier am Vorabend, Vorstel-
lung der Ministranten-Aktion „Laudato 
Si“. Do 8.30 Rosenkranz/Andacht.  
Rommelsried, St. Ursula,
Am Herzogberg 10
So 10 Wort-Gottes-Feier.  

Ustersbach, St. Fridolin,
Schmiedberg 2
So 9.30 Rkr der MMC an der Grotte (bei 
schlechtem Wetter in der Kirche), 10 
Euch.-Feier an der Grotte (bei schlechtem 
Wetter in der Kirche) Vorstellung der Mi-
nistranten-Aktion „Laudato Si“. Di 18.30 
Rkr an der Grotte (bei schlechtem Wetter 
in der Kirche).  

Pfarreiengemeinschaft Dinkelscherben
Anried, St. Felizitas, Kirchstraße 5
So 8.30 M, Cornelius u. Karolina Enderle, 
Josef Meisinger. Mi 19 M.
Dinkelscherben, St. Anna, 
Augsburger Straße 1
Sa 11 Taufe, 18 Kreuzweg auf den Burg-
berg, 18.30 VAM auf dem Burgberg, 
Verst. Böck, Opfinger u. Biber, Maria u. 
Anton Fischer u. Helga u. Wilhelm , Elisa-
beth Suttner JM und verst. Angeh., Max 
u. Resi Hörmann. So 9.30 St. Simpert: 
Rkr, 10 St. Simpert: M, Walburga u. Alfons 
Mayr, Angeh. Weikhart u. Zimmermann, 
Josef Glink u. Eugen u. Maria Fischer, An-
gela u. Mathias Mayer, Johann Diebold, 
Ulrich Walter, Karl u. Anna Schmid, En-
kelin Bettina u. z. Muttergottes, Walter 
Titze, Johann u. Theresia Enderle mit 
Angeh., Maria u. Hubert Wanner. Do 19 
St. Simpert: M, Anto, Sebastian u. Maria 
Gleich, zu Ehren der Hl. Engel zum Dank. 
Ettelried, St. Katharina, 
Pfarrer-Bort-Straße 4
So 10 M am Steinkreuz auf dem Herr-
gottsfeld, Johann Scherer u. Eltern, Anna 
u. Alois Knöpfle, Anna u. Josef Schmid, 
Wilhelmine Fendt u. Sebastian JM u. 
Anna Fendt. Mi 19 Lichterprozession zur 
Schererkapelle, dort M, Walburga u. Mat-
hilde Thoma. 
Fleinhausen, St. Nikolaus, 
Römerstraße 23
Sa 18 Ewige Anbetung, 19 VAM Susanne 
Färber. Di 19 M Theresia u. Otto Käßmayr 
u. Sohn Otto u. Alois Förg. 
Grünenbaindt, St. Peter u. Paul, 
Kirchbergstraße 2
So 17 Rkr in der Kirche. Di 19 M. 
Häder, St. Stephan, 
Kirchplatz 1
So 8.30 M † Angeh. Kraus Lindach, Josef 
u. Maria Seibold, Elisabeth Böck u. Johann 
u. Theresia Kraus, Georg Fendt JM, Tho-
mas u. Dora Misbrenner, Maria u. Wilhelm 
Felbermayr u. Söhne Martin u. Franz, Ste-
fan u. Philomena Schmid, 12.30 Kapelle: 
Rkr. Di 8.30 Kapelle: Rkr. Do 19 M, Maria 
u. Pius Seitz u. Enkel Stefan Seitz, Hans 
Bucher JM, Haid- Schafitel. 

Pfarreiengemeinschaft Emersacker
Emersacker, St. Martin,
Lauterbrunner Straße 2
Sa 9.30 M mit Erstkommunionfeier, 11 M 
mit Erstkommunionfeier, 16 M mit Erst-
kommunionfeier, 19 VAM, Karl u. Helga 
Sturm, Josef JM u. Wolfgang Fetzer, Horst 
Melchert u. Sohn. Di 8.30 M Anna u. 
Emeran Forsthofer u. Sr. Longine Koch, 
† d. Fam. Buchenberger u. Baumann. 
Do 19 M, Leonhard JM, Franziska u. Jo-
sef Spengler, Genovefa JM u. Gregor Käs-
mayr, Zenta u. Julius Colombo.   

St. Martin, Heretsried,
Augsburger Straße 9
So 8.45 PfG für die Lebenden und verst. 
der PG. Fr 19 M. 
St. Vitus.  Lauterbrunn,
Hauptstraße
So 10 M, Werner Fischer u. verst. Angeh., 
Alfred u. Hildegard Wieland u. Sohn Lo-
thar, JM Josef Meier. Mi 19 M für, Maria u. 
Johann Fischer, Josef u. Franziska Fischer 
u. verst. Eltern u. Geschw., Ernestine u. 
Gerda Burkner.

Pfarreiengemeinschaft Gablingen
Achsheim, St. Peter u. Paul, 
Kirchweg 2
Sa 14.30 Taufe. So 10.15 PfG, Georg 
und Maria Hietmann, Michael Kuchen-
baur und Johann Sturm mit Angehöri-
gen, Maria und Johann Stegmiller, Maria 
Haslinger, Anmeldung bei Frau Bauer 
unter 0176/84537836. Mo 18 Rkr in der 
Kirche. Mi 19 M Verstorbene Ianes und 
Hobaur, Marlene und Lorenz Dirr mit An-
gehörigen, Anmeldung bei Frau Bauer 
unter 0176/84537836.
Gablingen, St. Martin, 
Schulstraße 19
Sa 13 Trauung, 19 VAM, Marianne und 
Johann Scherer, Josefa und Maria Strodel, 
Mariaund Barbara Dössinger. So 9 PfG, 
Barbara Weber, Emma Dössinger, Franz 
Schaller JM, Johann und Maria Eberle mit 
Angehörigen, Max Kratzer JM, 18.30 Rkr 
in der Kirche. Di 19 M Isidor und Kreszenz 
Weinmann, Isidor Oblinger und Maria 
Rosenwirth mit Angehörigen. Mi 18.30 
Halbzeitpause. Do 19 M Anton und Doro-
thea Thalhofer. Fr 8.30 Laudes. 

Pfarreiengemeinschaft Gersthofen
Gersthofen, St. Jakobus, 
Schulstraße 1
Sa 12 Trauung, 14.30 Trauung. So 10.15 
M, Alfred und Helene Schwegler und An-
geh., 12 Taufe, 13 Taufe. Mi 9 M.
Gersthofen, Maria, Königin d. Friedens, 
Johannesstraße 4� O

Sa 17.15 BG, 18 VAM. Fr 19 M.
 
Hirblingen, St. Blasius,
Wertinger Straße 26
So 9.30 M zum Schulanfang (Vereinssta-
del), Theresia Schneider.
 
Pfarreiengemeinschaft Horgau
Biburg, St. Andreas, 
Ulmer Straße 6
So 10.15 PfG. Fr 14.30 Taufe. 
Horgau, St. Martin, 
Martinsplatz 1
Sa 11 Taufe (St. Maria Magdalena Hor-
gauergreut), 19 VAM für Rosa Schmid, für 
die Verst. des Kirchenchors. So 10 Erst-
kommunionfeier, 17.30 Dankandacht. 

Pfarreiengemeinschaft Meitingen
Herbertshofen, St. Clemens, 
Klemensstraße 12
Sa 17.25 Rkr, 18 VAM Maria Schweiho-
fer, Maria und Georg Schur und Verst. 
Leibrecht, zu Ehren der Muttergottes, 
Adolf und Leopoldine Malcher, Lorenz 
und Fritz Deller mit Eltern, um Genesung 

und arme Seelen, für die verst. Off, Ei-
sele, Steppich und Wanner, für die verst. 
Neumann-Steppich, JM Julianna Bissin-
ger, Verstorbene Bissinger, Schmid und 
Weber. So 18.30 Rkr. Mo 18.30 Rkr. Di 
18.30 Rkr. Mi 18.30 Rkr. Do 18.25 Rkr, 19 
M, Eugen Schaller, zum Heiligen Antoni-
us. Fr 18.30 Rkr.
Langenreichen, St. Nikolaus, 
Wertingerstraße 61
So 8.30 PfG - M für Lebenden und † der 
PG, Viktoria Bollinger, Verstorbene Spie-
gel und Eser, Sieglinde Reiner, JM Georg 
Liebert, Walter Liebert und verstorbene 
Angeh., 19 Rkr. Mi 18.30 Rkr, 19 M † der 
Fam. Alfons und Anna Spiegel, Florentine 
und Margarete Pauler, JM Georg Strupf 
und Angeh.
Meitingen, St. Wolfgang, 
St.-Wolfgang-Straße 2 
Sa 18 Rkr. So 10 Sonntagsgottesdienst, 
JM Roman Margazyn, Maria und Leon-
hard Schuster, Eltern Kapfer, Verstorbene 
der Fam. Ackermann und Riemensper-
ger, Maria und Hubert Peschek, Emma 
Rößner, Anna und German Joseph mit 
Eltern und Schwiegereltern, Anna Pipp 
mit Eltern und Schwiegereltern, Helene 
Reitingen, Ernst Patz, Alfons und Ernes-
tine Januschke, 18 Rkr. Mo 18 Rkr. Di 9 
M, Franz Gaugler, 18 Rkr. Mi 18 Rkr. Do 
18 Rkr, 19.30 Bibel- und Gebetskreis 
im Pfarrheim Haus St. Wolfgang. Fr 18 
Rkr, 18.30 M Anna Reiser und Michael 
Wünsch, JM Richard Baumgartner und 
verstorbene Angehörige, Karoline Mord-
stein, Hedwig Jäger.  

Pfarreiengemeinschaft Neusäß
Aystetten, St. Martin, 
Martinsplatz 4
Sa 17 Rkr. So 10.30 M, Leb. u. † der PG. 
Di 18 M - 17.30 Rkr. 
Hainhofen, St. Stephan, 
Am Kirchberg 10 
Sa 17 VAM, Erstkommunion und Taufe 
Oskar Johann Lange, Franz Weizenegger 
und Angeh. und Jürgen Dietsche. So 9 
PfG und Erstkommunion, 10.15 Taufe: 
Franziska Katharina Nerz. Mo 8 M. Mi 8 
M, Fam. Egger und Wolf. Do 0 keine M in 
Schlipsheim. 
Kobelkirche, Maria Loreto, 
Kobelstraße 36
Sa 10 M mit dem Frauenbund, um gute 
Freunde, 16.30 Rkr, 17 M der Mariani-
sche Kongregation. So 16.30 Rkr und BG, 
17 M, Verst. Pfarrer A. Ahle, A. Lämmle, 
H. Schipf. Mo 8.15 Rkr. Di 8 BG, 8.15 M 
(Ende des Frauendreißigers), zum Hl. An-
tonius, 9 Rkr. Mi 8 BG, 8.15 M, Angeh. 
Zimmermann, Kummer, Mayer, 9 Rkr. Do 
8 BG, 8.15 M, zum Hl. Schutzengel, 9 Rkr. 
Fr 14.30 Rkr und BG, 15 M, für die verst. 
und Mitglieder des Kobelschutzvereins.
Neusäß, St. Ägidius, 
Bgm.-Kaifer-Straße 6� O

Sa 18 VAM - 17.15 Rkr, Angeh. Erwin 
Schröder und Sinning, Anna Schleich, JM 
Ulrich Greifenegger, Martin Wörle JM. So 
9 M, Charlotte und Josef Heinrich, Marie-
Luise und Leonhard Hirschmann und 
Angeh. Mi 18 M - 17.15 Rkr. Do 16.45 
Anbetung in Stille in der Ägidiuskapelle. 

Massivholz- 
Bettgestelle
in Wildeiche, Kernbuche,

Nußbaum oder Zirbe.
„Schreinerqualität!“

Wir liefern Ihr Wunschbett und 
bauen es für Sie auf. 

Kostenlos.

Messerschmittstr. 7 (Nähe McDonald’s)  
86453 Dasing ∙ Tel. 08205/1395

www.reisberger-betten.de
info@reisberger-betten.de

Unsere Öffnungszeiten:  
Mo. – Fr.: 9 – 19 Uhr, Sa. 9 – 14 Uhr

https://kirche-biberbach.de/pfarreien/kirchen/st-peter-und-paul-feigenhofen/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephan_Bonstetten
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Herz-Mariae_Diedorf
http://www.pg-dietkirch.de
http://www.pg-dietkirch.de/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=74&Itemid=87
http://www.pg-dietkirch.de/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=102&Itemid=118
http://www.pg-dietkirch.de/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=75&Itemid=78
http://www.pg-dietkirch.de
http://www.pg-dietkirch.de/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=76&Itemid=88
http://www.pg-dietkirch.de/index.php?option=com_content&view=category&layout=blog&id=119&Itemid=136
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-anried/
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-dinkelscherben/kirche-st-anna/
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-ettelried/
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-fleinhausen/
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-gr%C3%BCnenbaindt/
https://www.pfarreiengemeinschaft-dinkelscherben.de/die-pfarreien/die-pfarrei-h%C3%A4der/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Emersacker
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Emersacker
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Heretsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Vitus_Lauterbrunn
https://www.langweid.de/pages/67
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Gablingen
https://www.pg-gersthofen.de
https://www.pg-gersthofen.de/
https://www.pg-gersthofen.de/
https://www.hirblingen.de/kirche/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Horgau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Andreas_Biburg
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martin_Horgau
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Meitingen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Clemens_Herbertshofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Nikolaus_Langenreichen
http://www.st-wolfgang-meitingen.de/
http://www.pgneusaess.de
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-martin-aystetten
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Stephanus_Hainhofen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/kobelkapellenstiftung/kirche/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-aegidius-alt-neusaess
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Neusäß, St. Thomas Morus, 
Gregor-Mendel-Straße 1� O 
So 10.30 M, Angeh. Schüler, Maria Kaup 
u. Karl Metzler, Siegfried Kell u. Elt. Do 
18 M für die † des Vormonates. Fr 8.15 
Ökum. Go m. d. beruf. Schulen Neusäß.  
Ottmarshausen, St. Vitus, 
St.-Vitus-Straße 6
So 10.30 M, Maria Rager u. Angeh. Do 
18 M. 
Steppach, St. Raphael, Kolpingstr. 8a
Sa 18 VAM - 17.25 Rkr. So 10.30 M. Mi 18 
M - 17.25 Rkr.
Täfertingen, Mariä Himmelfahrt, 
Portnerstraße 4
So 9 M - 8.30 Rkr, Brigitte Thomas, An-
geh. Keller und Metzger, Werner Reiter. 
Mi 9 Morgenlob mit Anbetung. Fr 18 
M, Verst. Zimmermann-Kummer-Mayer, 
Wilhelmine und Martin Wiedemann. 
Westheim, St. Nikolaus von Flüe, 
Von-Ritter-Straße 6� O

Sa 10 M im Notburgaheim, n. Meinung 
(U). So 9 M, † der Fam. Exler, Ziegler, 
Wagner u. Hanni Glatzl, Fam. Wild u. Bis-
singer. Di 18 M, 17.30 Rkr, Walter Reißner.

Pfarreiengemeinschaft
Nordendorf/Westendorf
Allmannshofen, St. Nikolaus, 
Amselweg 1
Sa 18 VAM Rosa und Anton Siebler, Anna 
und Anton Kratzer und verst. Angeh.
Ehingen, St. Laurentius, 
Hauptstraße 47
So 10 Fest-Go zum Patrozinium der 
Schmerzhaften Mutter Gottes, gestaltet 
von DaCapo, Maria und Martin Kuchen-
baur, Richard Kuchenbaur, David Eisner, 
Georg Fries und Maria und Leonhard 
Kratzer, Verstorbene der Fam. Fries, Xa-
ver Gundel.
Holzen, Kuratie St. Johannes Baptist, 
Klosterstraße 1
Sa 13.30 Trauung Daniela und Michael 
Treml (EH).  
Nordendorf, Christkönig, 
Kirchweg 1
So 10 M, Agnes und Gerhard Becke, Josef 
und Kreszentia Bürger und Angehörige, 
Marie Ströher JM.   
Westendorf, St. Georg, 
Schulstraße 4
Sa 18 VAM Anna und Josef Berchtenbrei-
ter. So 10 Fest-Go mit Patrozinium der 
Heilig Kreuz Kirche Kühlenthal, Fam. Do-
magalski und Schmidbaur, Alois Brunner 
mit Eltern, Luise und Arnold Götz, Georg 
Eser, Claudia und Uwe Delbing, Marga-
rete und Arno Fritzsche und Fam. Jakob 
Laufenberg, 13.30 Euch. Anbetung.
 
Oberschönenfeld, 
Zisterzienserinnen-Abtei,
Oberschönenfeld 1
Sa 7 M Johann und Hermann Stehle, Leb. 
u. Verst. d. Fam. Willi Pesch-Stolz, z. E. 
d. hl. Muttergottes v. guten Rat. So 8.30 
M Elfriede Haug, Fam. Ernst Bayer und 
Verw., Barbara und Hermann Dehler, Jo-
hann Ellenrieder. Mo 7 M Frieda und Ge-
org Hammer, Karolina und Xaver Kugel-
mann, Jakob und Maria Zott. Di 7 M Karl 
Bader sen., Peter Rodenko, f. Schwer-

kranke. Mi 7 M Franz und Paula Denk, n. 
Meinung v. R. G., z. E. d. hl. Josef. Do 7 M 
Leb. u. Verst. d. Fam. Feldker, Erwin Eg-
ger, i. bes. Meinung. Fr 7 M Leb. u. Verst. 
d. Fam. Junk-Schaaf, Jakob und Theresia 
Knöpfle, f. d. Verstorbenen.

Pfarreiengemeinschaft Stettenhofen
Langweid, St. Vitus, 
Augsburger Straße 28
Sa 18.30 PfG, PK Stettenhofen (für die 
Leb. und Verst. der Pfarrei), Ida u. Mi-
chael Almer m. Angeh., Maria Hasmül-
ler, Fam. Lindauer, Fam. Jäger u. Fendt, 
Roman Margazyn. Di 6 Laudes, 18 Rkr, 
18.30 M, Weiß u. Schraufstetter.  
Stettenhofen, Jesus, der gute Hirte,
Gablinger Straße 6
So 10 PfG, PK Stettenhofen (für die Le-
benden und Verst. der Pfarrei), Rosa 
Hannemann, Maria u. Franz Fendt. Di 
18.15 Rkr. Mi 8.30 M. 
Pfarreiengemeinschaft Welden
Adelsried, St. Johannes der Täufer, 
Kirchgasse 4
Sa 9 Fest-Go zur Erstkommunion für die 
leb. und verst. Angeh. der Erstkommuni-
onkinder, 11 Fest-Go zur Erstkommunion 
für die leb. und † Angeh. der Erstkommu-
nionkinder, 19 VAM, Anna und Adelheid 
Bernhard, Dieter Präßberger. Di 19 M.
Welden, Mariä Verkündigung, 
Uzstraße 2
So 10 PK: PfG für alle Leb. und † der PG, 
Andreas u. Josefa Friedrich, Konrad u. 
Robert Wurm u. Verw. Wagner, Hermann 
Glaß, 18 St. Thekla: M. Mo 10 PK: Ökum. 
Schulanfangsgottesdienst, 19 St. Thekla: 
Anbetung. Do 18 St. Thekla: M, JM Ma-
rianne Wiedemann u. Angeh. Fr 18 PK: 
Bündnisfeier der Schönstatt Bewegung 
vor dem Schönstatt Bild. 
Reutern, St. Leonhard, 
Ludwig-Rif-Str. 
So 8.30 Sonntagsgottesdienst - M für, 
Georg u. Kreszenz, Georg, Maria u. Dia-
na Kraus, Viktoria Glink, JM Anton Keiß. 
Mi 19 M Matthias Kraus und Eltern Kraus 
und Vöst, Wilfried Schnürch, Rosemarie 
u. Kaspar Bunk u. Sohn Franz.

Pfarreiengemeinschaft Willishausen
Anhausen, St. Adelgundis, 
Adelgundisstraße 12
So 10.30 M für die Pfarrgemeinde, Hel-
mut Himml und Alois und Kreszenz 
Schwarzmann. Do 8.30 Rkr, 9 M Fam. 
Ortler und Spengler. 
Willishausen, St. Martinus, 
Biburger Straße 8, 
Sa 19 VAM für die Pfarrgemeinde. So 

10.30 Erstkommunion, 14.30 Erstkom-
munion. Mi 19 M. Fr 8.30 M.
Deubach, St. Gallus (StG),
St.-Gallus-Straße, 
Sa 11 Taufe von Lotta Weklak. Di 19 M 
in Willishausen - Ged. an, Maria Kastner, 
Verstorbene Mayr und Müller, Theresia 
und Benedikt Knoll. 

Pfarreiengemeinschaft Zusmarshausen
Gabelbach, St. Martin, 
Kirchgasse
So 8.45 M, verstorbene Angeh. der Fam. 
Unverdorben und Kastner, 17 Konzert 
„Die Querflöte“ in der PK „St. Martin“, 
Gabelbach. Mo 19 Rkr für unsere Fam. 
Do 19 M.
Steinekirch, St. Vitus, Modestus u. 
Kreszentia
Hofmannstraße 12
Sa 18.30 Rkr für unsere Fam., 19 VAM † 
Mitglieder der Freiw. Feuerwehr und des 
Schützenvereins und Geistl. Rat Johann 
Kusterer. Mi 19 M. Fr 19 Rkr für unsere 
Jugendlichen.
Wörleschwang, St. Michael, 
Am Kirchplatz 4
Sa 18.30 Rkr für unsere Fam., 19 VAM  
Barbara und Lorenz Krebs. Do 18.30 Rkr, 
19 M.
Wollbach, St. Stephan, 
St.-Stephanus-Straße 1
So 10.15 M, Feldmesse am Antonale (bei 
schlechtem Wetter M in der Pfarrkirche). 
Di 19 M.
Zusmarshausen, Maria Immaculata, 
Kirchgasse 4
Sa 8 Rosenkranz für unsere Familien, 15 
Trauung. So 9.45 Rosenkranz für unsere 
Familien, 10.15 M, musikalische Gestal-
tung: Musikkapelle Violau, Franz Leuten-
mayr und † Eltern, Rudolf Hausmann, † 
Fam. Hausmann und † Fam. Frank und † 
Söhne, Edeltraud Kirchberger und †Sohn 
Helmut, Hildegard Haas JM, Josef Reit-
mayer und Johann Mayr, Emilie Eberhard 
JM und † Angeh., Franz Bunk jun. JM, An-
neliese Bunk JM, Erwin Bunk JM und † 
Angeh., † Gruschka, † Gerlinger, † Wink-
ler und † Egerer, 15 Rkr a.d. Lourdesgrot-
te. Mo 8 Fatimagebet. Di 8 Rkr. Mi 8 Rkr, 
19 M in der Friedenskirche, † Alfred Haid 
und Josef Franta, Angela Ittner-Holland 
JM, † Eltern und † Holland u. Walter. 
Do 8 Rkr, 8.30 Offener Gebetskreis für 
alle Anliegen. Fr 8 M, Bernhard Gabriel 
und verstorbene Angehörige, 15 Stille 
Eucharistische Anbetung bis 18 Uhr für 
Einzelpersonen in der Antoniuskapelle, 
18.05 Rkr in der PK „Maria Immaculata“ 
Zusmarshausen.

Dekanat Aichach-Friedberg

Pfarreiengemeinschaft Adelzhausen
Adelzhausen, St. Elisabeth
Aichacher Straße 10
Sa 17.30 Rkr. So 8.30 M, 12.30 Rkr (Ne-
pomukkapelle, Burgadelzhausen). Do 18 
Andacht in St. Salvator (Kapelle St. Salva-
tor, Adelzhausen).
Heretshausen, St. Laurentius
Dorfstraße 20
So 9.45 M. Mi 8 M.
Hohenzell, St. Stephanus
Pfarrer-Marz-Weg 5
Sa 19 M. Do 19 M.
Tödtenried, St. Katharina
Pfarrweg 1
Sa 11 Taufe von Lena Fornfischer. So 9.45 
M. Do 8 M. 

Pfarreiengemeinschaft Affing
Affing, St. Peter und Paul
Schloßplatz
Sa 14 Taufe, 18 VAM Gerhard Wester-
meier JM, Martin u. Gertraud Götz u. 
Fam. Klaus. So 10.30 M, Werner Eichner, 
Viktoria u. Josef Schlesinger und Eltern, 
Rosmarie u. Oswald Klötzl. Fr 18.30 M, 
August u. Albert Jemiller, Anna Götz.
Anwalting, St. Andreas
St.-Andreas-Straße
So 8 M Johann und Sophia Zeitlmeir und 
Kinder. Fr 18 Rkr, 18.30 M, zur immer-
währenden Hilfe Mariens.
Aulzhausen, St. Laurentius und 
Elisabeth, Laurentiusplatz 2
So 10 Rkr, 10.30 M, Sieglinde Hartl JM. 
Do 18.15 Rkr, 18.30 M, Johann, Peter und 
Sofie Fischer.
Gebenhofen, Mariä Geburt
Pfarrer-Wiedemann-Weg 2
So 8.45 Rkr, 9.15 M zum Patrozinium, 
Ludwig Hugl JM und verst. Verw., Alois 
Schäffer und Melitta Schäffer JM und † 
Verw. Mo 18 Rkr, 18.30 M, † Eltern Haas, 
Alois Haas, † Angeh. und Eltern Kienast.
Haunswies, St. Jakobus maj.
Pfarrweg 1
So 9.15 M, für die leb. und verst. Mitglie-
der der PG, Afra und Georg Blum und Jo-
sef Büchl. Mi 18.30 M Thomas Sedlmair, 
Konrad und Valeria Golling und Franz und 
Hedwig Vetter.
Mühlhausen, St. Johannes und 
Magdalena, Von-Grafenreuth-Straße 2
Sa 11 Taufe, 18.45 Rkr, 19.15 M Karl 
Pfundmeir, Maria u. Johann Bach. Di 
18.15 Rkr, 18.30 M Margarete und Georg 
Lichtenstern, Peter und Viktoria Appel, 
Michael Seidl u. Sohn Michael.

Tag und Nacht erreichbar, auch Sonn- und Feiertags
Morellstraße 33, 86159 Augsburg 
Fax 0821 324-4035
bestattungsdienst@augsburg.de

Bestattungsdienst der Stadt Augsburg

Da, wenn Sie uns brauchen:
Tel. 0821 324-4028 oder 0821 324-4033

Bestattungen
Überführungen

Bestattungsvorsorge

http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-thomas-morus-alt-neusaess
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/st-vitus-ottmarshausen
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/steppach/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-raphael/
http://www.pgneusaess.de/index.php/pfarreien-der-pg/mariae-himmelfahrt-taefertingen/geschichte-von-mariae-himmelfahrt
http://pg-am-kobel.de/pfarreiengemeinschaft/westheim/kirchenkapellen/pfarrkirche-st-nikolaus-von-fluee/
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-nikolaus-allmannshofen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-laurentius-ehingen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-johannes-baptist-holzen/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/christk%C3%B6nig-nordendorf/
https://pg-nordendorf.jimdo.com/unsere-pfarreien/st-georg-westendorf/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://abteioberschoenenfeld.de/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/st-vitus-langweid/
https://www.jesus-und-vitus.de/pfarreien/jesus-der-gute-hirte-stettenhofen/
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Welden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-Baptist_Adelsried
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Mariae-Verkuendigung_Welden
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Leonhard_Reutern
https://bistum-augsburg.de/Pfarreiengemeinschaften/Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Adelgundis_Anhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Martinus_Willishausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Gallus_Deubach
https://www.katholisch-zusmarshausen.de
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/gabelbach-st-martin/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/steinekirch-st-vitus/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/woerleschwang-st-michael/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/wollbach-st-stephan/
https://www.katholisch-zusmarshausen.de/zusmarshausen-maria-immaculata/
https://www.kirche-adelzhausen.de
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
https://www.kirche-adelzhausen.de/
http://pg-affing.bm-media.eu
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Peter-und-Paul_Affing
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Andreas_Anwalting
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Laurentius-und-Elisabeth_Aulzhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Laurentius-und-Elisabeth_Aulzhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/Mariae-Geburt_Gebenhofen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Jakobus-maj._Haunswies
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-und-Magdalena_Muehlhausen
https://bistum-augsburg.de/Pfarreien/St.-Johannes-und-Magdalena_Muehlhausen
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Pfarreiengemeinschaft Aichach
Aichach, Mariä Himmelfahrt
Danhauser Platz 7
Sa 18 Jug.-Go, Hans u. Maria Schmid mit 
Angeh., Josef u. Karolina Krucker, Maria 
und Alois Schierl, Elt. u. Verwandtschaft 
Finkenzeller. So 9 PfG mit bes. Ged. de-
rer, für die die M von einem Missionar 
gefeiert wird., 10.30 Fam.-Go., Helmut 
Plank, Herbert Braun mit † Angeh., 
Agnes Staps, Ottilie Hanika, Richard 
Schmaus mit Ludwig u. Martin Neumai-
er, Markus Schwarzenbacher mit Angeh., 
Matthias und Frieda Sinzinger mit † An-
geh. und Centa Sumser, Thomas Michl. 
Mo 8.30 Laudes, 15.45 Rkr (Spitalkirche). 
Di 18 Euch.-Feier. Mi 9 Euch.-Feier, 15.45 
Rkr (Spitalkirche). Do 9 Euch.-Feier. Fr 9 
Euch.-Feier, 15.45 Rkr (Spitalkirche).
Ecknach, St. Peter und Paul
Pfarrer-Steinacker-Straße 56
So 10 Euch.-Feier, Elt. Schmid u. Kienast 
und Bruder Anton, Burgl Lechner, Michael 
Huber, Sophie Fuchshuber. Mo 18.30 Rkr.
Oberbernbach, St. Johannes Baptist
Blumenstraße 1
Sa 18 VAM, Maria Schmid, Alfred Her-
mann mit Eltern, Anton und Juliane 
Heinricht mit Kurt und Josef Höbel. Di 18 
Euch.-Feier, Fam. Beutelrook und Anne-
liese Reich.
Oberschneitbach, St. Agatha
Chrombachstraße 20
Sa 18 VAM.
Unterschneitbach, St. Emmeran
Paarweg 13
Sa 13 Trauung von Christian Ulrich Schalk 
und Daniela Schacherl. So 10 Euch.-Feier, 
Maria und Emmeran Friedl. Mi 18 Euch.-
Feier, Fam. Greifenegger und Fuchs.

Walchshofen, St. Martin
Walchenstraße 1
So 10 Euch.-Feier.

Pfarreiengemeinschaft Baindlkirch
Althegnenberg, St. Johannes Baptist
Hochdorfer Straße 1
Sa 14 Taufe. So 10 PfG, Georg und Maria 
Heiß mit Eltern, Franz und Anna Bata und 
verst. Angehörige. Mi 17.30 Rkr, 18 M Jo-
hann, Kunigunde und Maria Widemann.
Baindlkirch, St. Martin,
St. Martin-Straße 3,
So 8.30 PfG, verst. Eltern Josef und Anna 
Klaß, JM Michael Strasser jun., JM Micha-
el Strasser sen. mit Maria, JM Jakob Hirn-
er sen. mit Anna und Sohn Jakob, Johann 
Hartl mit Verwandtschaft, Josef Schnei-
der mit Eltern, Anna und Johann Wag-
ner mit Kinder, Ferdinand Müller, Maria 
Rothenfußer, JM Michael Höß mit Ottilie. 
Do 18.20 Aussetzung des Allerheiligsten, 
18.30 rkr, 19 M für alle Lebenden und 
Verstorbenen.
Mittelstetten, St. Silvester
Hauptstraße 20
Mi 18.30 Rkr, 19 M f. Verwandtschaft 
Hainzinger und Bachmeir, JM Leonhard, 
Frieda und Anan Ostermeier, Walter Kö-
nig mit Josef Jais und Maria Karl. 
Ried, St. Walburga
Hörmannsberger Straße 2
Sa 11-12 BG (in der Sakristei), 18 Rkr, 
18.30 VAM, Heinrich Steinhart, Kreszenz 
Menhard mit Eltern und Geschwister, 
Peter Tempelhoff, Katharina Straucher, 
Thomas Steinhart. So 11.30 Taufe von 
Magdalena Rath. Mo 5.15 Fußwallfahrt 
nach Herrgottsruh für die gesamte PG; 
Herrgottsruh: 8.30 Uhr Wallfahrtsamt. 

Do 8 Rkr. Fr 19 M, Michael und There-
se Leberle, JM Lorenz Menhart und Erika 
Hörmann, JM Josef Süßmair, Dora Neu-
meir, Johann Erhard, Emma und Franz 
Winterholler, Franz Meisetschläger, Fa-
milie Kipka und Keller, Johanna Fröhlich, 
anna Stanislawski, Walburga und Josef 
Heiß, Theresia und Johann Kiser, anschl. 
Aussetzung und kurzes Gebet für den 
„Marsch für das Leben“.

Pfarreiengemeinschaft Dasing
Dasing, St. Martin, Kirchstraße 6
Sa 11 Taufe von Marie Rosner. So 8.30 
M, Josef Heinrich, alle Leb. und † der 
Fam. Röhrle und Greppmeir, Gottfried 
Haug mit Tochter Gertrud, Konrad Geil, 
9.45 PfG. Fr 18.30 Rkr, 19 M, Magdalena 
Gastl JM, Ursula Kyrrmayr JM, Eltern Kor-
mann und Joder mit Angehörige, Monika 
Schmidberger und Monika Knopp.    
Dasing, St. Franziskus,
St. Franziskus 2
So 11 Taufe von Louis Achter.
Laimering, St. Georg,
Riedener Straße 8
Sa 19 VAM, Johann Weichenberger, Tere-
se mit Eltern Weichenberger und Eltern 
Hackl. So 9.15 Rkr, 9.45 M, Andreas Wur-
zer und Angeh. JM. Mi 19 M, Georg und 
Magdalena Treffler.
Rieden, St. Vitus,
Am Pfarrhof 3
Sa 19 VAM Therese und Josef Wernber-
ger mit Konrad und Josefa Wernberger, 
Elfriede Nefzger.
Tattenhausen, St. Peter und Paul,
St. Peter und Paul Weg 1
Di 19 M, Viktoria Gail, Lorenz Bayr und 
Eltern, zur Heiligen Mutter Gottes. 

Taiting, Maria Verkündigung,
Marienstraße 5
So 9.45 M, Johann Paul Mayr mit Josef, 
Sophia, Katharina und Paul Mayr, There-
sia Kollmann, 11 Taufe von Julian Baur. 
Do 19 M, Elt. Grieser, die Fam. Kreutmayr 
und Hammerl, zu den hll. Schutzengel.
Ziegelbach, St. Michael, 
St. Michael Straße 3
So 8.30 M, Kaspar Gail u. † Angeh., Moni-
ka Birkmair mit Geschw. u. Sohn Lorenz.
  
Pfarreiengemeinschaft Friedberg
Friedberg, Stadtpfarrkirche St. Jakob,
Eisenberg 2
EF (Eucharistiefeier) WG (Wortgottesdienst)
Bitte beachten Sie während der Co-
rona-Zeit die aktuellen Gottesdienst-
zeiten auf der Website www.sankt-
jakob-friedberg.de/gottesdienste.
Sa 18 Rkr (WG). So 9 M - Gemeinde-
gottesdienst (EF), für die Lebenden und 
Verst. der Pfarrei, 10.30 Kindergottes-
dienst „Kinder feiern Gott“ (WG) im Gar-
ten vor St. Stefan, 11 M (EF), Andreas 
Endhart, 18 Rkr (WG), 18.30 M (EF), Sil-
vester u. Theresia Harner und Geschwis-
ter Leonhard u. Katharina. Mo 18 Rkr 
(WG), 18.30 M (EF), Gertraud Scharold. 
Di 18 Eucharistische Anbetung, 18.30 M 
(EF), Viktoria u. Emil Horych. Mi 8.30 M 
(EF), Verwandte Raab u. Kammerer. Do 
18 Rkr (WG), 18.30 M (EF). Fr 8.30 M (EF).
Friedberg, Pallottikirche, 
EF (Eucharistiefeier)
Vinzenz-Pallotti-Straße 14
Sa 9 EF Franz und Agatha Schopf. So 
10.30 EF Michael und Therese Gail, 18 
Vespergottesdienst. Mo 18 EF † Bruder 
Richard Kley SAC. Mi 18 EF Xaver und 
Matthias Pfaffenzeller. Do 18 EF Johan-
nes und Stefanie Lellek. Fr 18 EF Gott-
fried und Dieter Bader, 19.30 Meditation.
Friedberg, Unseres Herren Ruhe, 
Herrgottsruhstraße 29
DKK (Dreikönigskapelle)
Sa 8.30 M mit Wallfahrt St. Michael, Me-
ring; Bitte um Versöhnung, Gerechtigkeit 
und Frieden, anschl. Euch. Anbetung 
(DKK) bis 10 Uhr und 15-18 Uhr, 13.30 
Trauung, 15-16 BG. So 8 M (mit Anmel-
dung), Hubert Hofgärtner, Thomas Beutl-
rock, 10 M (mit Anmeldung), monatl. 
Bruderschaftsmesse die leb. und † Mit-
glieder Gedenken Rupert Lechner; There-
sia Hartl mit Elt., Josefa u. Fritz Huber, 14 
Rkr. Mo 8 Laudes, 8.30 M mit Wallfahrt 
Ried, Matthäus Glosser, Paul Scharl, an-
schl. Euch. Anbetung (DKK) bis 10 Uhr, 14 
Rkr. Di 8 Laudes, 8.30 M Bitte für die Op-
fer von Terror u. Krieg, anschl. Eucharisti-
sche Anbetung (DKK) bis 10 Uhr u. 17-18 
Uhr, 14 Rkr. Mi 8 Laudes, 8.30 M Bitte für 
verfolgte Christen, anschl. Euch. Anbe-
tung (DKK) bis 10 Uhr und 17-18 Uhr, 14 
Rkr, 17.45 BG, 18.30 M Maria und Kaspar 
Zwiekopf, Gisa Kißling, Ernst Mahl mit 
Karl u. Viktoria Betz. Do 8 Laudes, 8.30 M 
Josef Riedl; zu Ehren der Hl. Schutzengel, 
anschl. Euch.Anbetung (DKK) bis 10 Uhr 
und 17-18 Uhr, 14 Rkr. Fr 8 Laudes, 8.30 
M † Angeh. der Fam. Malik m. Schwäge-
rin, anschl. Euch. Anbetung (DKK) bis 10 
Uhr und 17-18 Uhr, 14 Rkr. 

Das Kloster Holzen ist eine ehemalige Benediktinerinnen-Abtei in Allmannshofen in der 
Diözese Augsburg. Holzen liegt westlich der B2 (Augsburg-Donauwörth) bei Nordendorf 
oberhalb der Schmutter. Heute ist das Kloster Holzen eine Einrichtung des Dominikus-Ring­
eisen-Werkes. Die Einrichtung für Menschen mit Behinderungen mit Sitz in Ursberg bietet 
dort Wohn- und Arbeitsmöglichkeiten. Die Klosterkirche St. Johannes der Täufer stammt 
aus dem Jahr 1704 und ist geprägt durch die üppige Barockausstattung.  
Foto: SUV/Krünes
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Pfarreiengemeinschaft Kissing
Kissing, St. Bernhard,
Bernhardsplatz 2
So 10.30 M Fam. Biermayer, Scherer, 
Huster und Starzetz. Mi 9 M. 
Kissing, St. Stephan,
Kirchberg
Sa 18.30 PfG, Marianne Kistler, Magda-
lena und Jakob Baur und verst. Angehö-
rige, Josef und Maria Vogel, Therese Kist-
ler, Marianne und Anton Kistler, Gerhard 
Pucher und Tochter Kornelia.

Pfarreiengemeinschaft Merching
Merching, St. Martin, 
Hauptstraße 17
Sa 14 Taufe von Raphael Hartmann, 19 
Wortgottesdienst. So 9 M Fam. Zwerenz, 
Lössl und Jäger mit Verwandtschaft, Her-
mann Teifelhart zum 80. Geburtstag, 
Maria Gamperling, Maria Steinbrecher, 
Maria Eder und Maria Sonnrtag. Do 19 M 
Maria und Georg Friedl, Maria, Kreszenz 
und Karl Schreiegg, Regina und Georg 
Schreiegg. 
Steindorf, St. Stephan, 
Kirchstraße 4
So 10.30 M zusammen mit Eresried und 
Hausen - M zum Fest der Kreuzerhöhung 
mit den Wallfahrern aus Schmiechen und 
Egling (für die Lebenden und Verst. der 
PG Merching), August Drexler. Fr 18 M.
Hochdorf, St. Peter und Paul
Kirchberg 3
Sa 19 VAM Thomas Kopfmüller, Eltern 
und Geschwister, Josef Wurmser.
Unterbergen, St. Alexander, 
Hauptstraße 7
Sa 10 M - Erstkommunion, die verstor-
benen Angeh. der Erstkommunionkinder. 
Mi 19 M, M zur Heiligen Mutter Gottes.
Schmiechen, St. Johannes Baptist, 
Kirchplatz 1
So 9.15 Wallfahrt nach Steindorf zum 
Fest der Kreuzerhöhung - Treffpunkt am 
Kirchplatz, 10.30 M - Erstkommunion.
 
Pfarreiengemeinschaft Mering
Mering, St. Michael, 
Herzog-Wilhelm-Straße 5
Sa 5.30 Fußwallfahrt nach Herrgottsruh, 
bitte Ihre Anmeldung im Pfarrhof vorab 
abgeben., 7 M (Theresienkloster), 8.30 
M in Herrgottsruh mit unseren Meringer 
Wallfahrern, 13 Schlussandacht von der 
Herrgottsruh-Wallfahrt (St. Franziskus), 
14 Taufe von Leonie Mayer, 17 Rkr. So 
8.30 Amt, 9.30 M (Theresienkloster), 
10.30 M Adolf und Rosmaria Kögl m. 
Töchter Rosmarie und Elisabeth, Therese 
Niedermeir u. Eltern, Paul u. Elisabeth 
Koletzko, Erzbischof Dr. Josef Stimpfle, 
Nikolaus Winkler JM m. Angeh., Fridolin 
Gold, Marianne u. Anton Seiler, Anna u. 
Lorenz Gotthart u. Verw. Ebner, 13 Rkr, 
18.30 M (Mariä-Himmelfahrt). Mo 7 
Wortgottesdienst oder M (siehe Kloster-
aushang) mit Laudes (Theresienkloster), 
18.30 Rkr, 19 M Thomas Kopfmüller, In 
einem bes. Anliegen, Eltern Moosmang, 
Tochter Maria u. Enkelin Sabine, Centa 
Heichele. Di 7 M mit Laudes (Theresien-
kloster), 9 M Karolina Kraus, 17 Rkr. Mi 
17 Rkr, 17.30 Rkr (Mariä-Himmelfahrt), 

18 M (Mariä-Himmelfahrt), 18.30 Rkr 
(Theresienkloster), 19 M (Theresienklos-
ter). Do 10 M (Theresienkloster), 15.30 
Wortgottesdienst (Pflegezentrum Ede-
rer), 18.30 Rkr, Beichtgespräch nur nach 
vorheriger Terminabsprache mit dem 
Geistlichen, 19 M anschl. Eucharistische 
Anbetung bis 21 Uhr, Maria Huber (vom 
Seniorenteam). Fr 7.15 M, 17 Rkr, 17.45 
M mit Vespergebet (Theresienkloster), 
18 Rkr (Mariä-Himmelfahrt). 
Meringerzell, St. Johannes Baptist 
Am Kirchberg 2
Sa 19 VAM Josef Baur und Markus Mayr.
 
Pfarreiengemeinschaft Ottmaring
Bachern, St. Georg,
Georgstraße
Sa 11 Taufe von Magdalena Katharina 
Mayr. So 10 M für alle Pfarrgemeinden 
der PG Ottmaring.
Ottmaring, St. Michael, 
St.-Michaels-Platz 7� O

So 10 M für alle Pfarrgemeinden der PG 
Ottmaring. Mo 9 M für alle Pfarrgemein-
den der PG Ottmaring. Do 19 M für alle 
Pfarrgemeinden der PG Ottmaring. Fr 9 
M für alle Pfarrgemeinden der PG Ottma-
ring.
Paar, St. Johannes Baptist, 
St.-Johannes-Straße 3� O

So 8.30 M für alle Pfarrgemeinden der 
PG Ottmaring. Fr 19 M für alle Pfarrge-
meinden der PG Ottmaring.
Rehrosbach, St. Peter und Paul, 
Augsburger Straße 26
Sa 14 Taufe von Ferdinand Josef Frauen-
knecht. So 8.30 M für alle Pfarrgemein-
den der PG Ottmaring.

Rehling, St. Vitus und Katharina, 
Hauptstraße 5�
So 8.30 M Wally Riegl und Angeh., Ma-
ria Gay, Maria Wittmann, Elisabeth und 
Paul Schapfl, Stefan Jung, Maria und 
Josef Eichner, Johann und Genovefa 
Greppmeir, Maria Fischer JM. Di 19 M, 
Karl Schlögl, Christian, Luzian, Josef und 
Lydia Kachel, zu Ehren des hl. Antonius. 
Do 7.15 M.

Pfarreiengemeinschaft Stätzling
Derching, St. Fabian u. Sebastian,
Liebfrauenplatz 3
So 9 PfG. Di 19 Zeit mit Gott. Do 19 M, 
Melitta Staudinger, Marianne Langeneg-
ger u. Angeh., Heinz Liedmann, Emma u. 
Franz Regauer u. verst. Angeh.
Haberskirch, St. Peter und Paul,
Stefanstraße 45
So 19 PfG, M Peter Friedl und Verwandte, 
Richard Baumann, Maria Eber und verst. 
Verwandte, Maria und Johann Franta mit 
Verwandte.
Stätzling, St. Georg, 
Pfarrer-Bezler-Straße 22
Sa 18 Rkr. So 9 Pfarrgottesdienst, M 
für die Lebenden und Toten der Pfar-
reiengemeinschaft, Sophie Amberger, 
Bölt/Drössler, 19.30 Rkr Loretokapelle. 
Mi 18.30 Rkr, 19 M Peter und Therese 
Nodlbichler, Lorenz und Kreszenz Sturm, 
Johanna und Josef Sandmair, Andreas 
Hackl. Fr 7 M für die armen Seelen.

Stotzard, St. Peter, 
Hauptstraße 5�
So 10 M, Josef und Irmgard Wagner und 
Sohn Manfred, Maria und Josef Huber 
und Angeh., Sofie und Johann Settele, 
Josef und Maria Mayer, Josef und Maria 
Jaksch, Hermine Kuhles. Di 18.30 Rkr. Fr 
19 M, Pius Sturm und Sohn Pius, Johan-
na, Sofie und Johann Kollarits, Verstorbe-
ne der Fam. Raab.

Dekanat Schwabmünchen

Pfarreiengemeinschaft Bobingen
Bobingen, St. Felizitas, 
Hochstraße 2a 
Sa 11.30 Taufe von Samuel Grasser, 
18.30 VAM, Maria Rößle u. verst. Angeh., 
Eltern Schorer u. Kiechle u. Angeh., Ma-
ria Schenk, Maria Burger, Anna Tenodi, 
Anton Förg, Johann Egger u. Angeh. So 
9 PfG, 10.30 Fam.-Go., Ernst u. Elfriede 
Hahn u. verst. Angeh., Karl Ruß, 11.45 
Taufe - Hanna Ulrich. Mi 8 M, Theresia 
Kugelmann u. verstorb. Angeh. Do 18.30 
M (um Frieden u. Gerechtigkeit, um Frei-
heit u. Achtung der Menschenwürde so-
wie um die Bewahrung der Schöpfung - 
bis 19.30 Uhr eucharistische Anbetung), 
Hildegard u. Johann Kanefzky, Eltern 
Wex-Kanefzky u. verst. Angeh., Andre-
as Lichtenstern u. verst. Angeh., Ottilie 
u. Leonhard Rottenegger u. Schwieger-
sohn, Maria Eisenschmid.
Bobingen-Siedlung, Zur hl. Familie, 
Grenzstraße 1
So 10.30 PfG, Gert Huber JM, Helmut 
Bäurle und Verwandtschaft, Anna Steg-
mann u. verst. Angeh. Di 19 M.
Reinhartshausen, St. Laurentius, 
Waldberger Straße 2
Sa 18 Rkr, 18.30 VAM, Fam. Rampf u. 
Schäffler mit Angeh., Martha u. Georg 
Weber, Anni JM u. Iganz Wiedemann mit 
Angeh. und Hedwig u. Albert Satzger. 
Mi 18 Burgwalden Feldgottesdienst im 
Freien mit Staudenecho, Karl und Luise 
Schuster mit Walli, Michael, Enkel Walter, 
Schwiegersohn Jochen, Ferdinand, Cäci-
lie und Kinder. Do 19 M.
Straßberg, Heilig Kreuz, 
Frieda-Forster-Straße 1
Sa 14 Taufe von Mia Jakob. So 9 Euch.-
Feier, Gottfried Lichtenstern, Theresia 
Thaler und Angehörige, Jakob und Maria 
Zerrle, nach Meinung, Siegfried Miethig, 
Max u. Marie Knoll u. Verwandtschaft, 

Johanna Mair. Fr 19 Euch.-Feier, Christi-
an Leiter und Großeltern Leiter-Schreiner, 
Verwandtschaft Aigner-Müller-Weilguni-
Palm.
Waldberg, St. Radegundis, 
Bobinger Straße 12
So 9 PfG mit Ministrantenaufnahme, Ra-
degund, Maximilian und Roswitha Reiter, 
Maria Mögele und Verwandtschaft, Max 
Köbler sen., Hedwig Mögele, Maria u. Jo-
hann Rehm.

Pfarreiengemeinschaft Fischach
Aretsried, St. Pankratius, 
Marktplatz 7a
Sa 19 VAM, Johann und Marianne Maier 
- JM, Maria Spengler mit verst. Angeh., 
Hubert Steger und Magdalena Miller - 
JM, Josef und Maria Wagner, Antonia 
und Leonhard Micheler mit verst. Angeh. 
Do 19 Abendmesse, Willibald Högg JM, 
verst. Angeh. der Fam. Ruchti und Högg. 
Fischach, St. Michael, 
Hauptstraße 6
Sa 14 Taufe: Melina Schäbel. So 10 M, 
Felicitas und Rudolf Hörtensteiner, Mar-
tha und Magdalena Müller mit verst. 
Eltern, Otto und Mathilde Waldhör. Mi 9 
Hausfrauenmesse, Josefa Schrom, Erwin 
Burkhard, Maria Denzel. Fr 18.30 Rkr.
Willmatshofen, St. Vitus,
Hauptstr. 86
So 8.45 M, Wally und Max Fendt, für 
Verwandtschaft Mang/Dölle. Di 9 Müt-
ter beten für ihre Kinder. Fr 15 Gebet 
zur Sterbestunde Jesu und Barmherzig-
keitsrosenkranz (St. Leonhard Kapelle 
Tronetshofen). 
Wollmetshofen, St. Jakobus maj.
Ortsstraße 26
Sa 10 Familienrosenkranz an der Grotte 
Wollmetshofen. Di 19 Abendmesse, zu 
Ehren der hl. Schutzengel. Mi 18 Rkr.

Pfarreiengemeinschaft Großaitingen
Großaitingen, St. Nikolaus
Bahnhofstraße 1
Sa 10 Erstkommunionfeier für die Kin-
der aus Kleinaitingen in St. Nikolaus: für 
die verstorbenen Angeh. der Erstkom-
munionkinder, 17.30 Andacht für die 
Erstkommunionkinder aus Kleinaitingen 
in St. Nikolaus und geladene Gäste; 18 
Rkr, 18.30 Vorabendmesse, Magdalena 
Fischer, Berta u. Anton Schüßler, Fam. 
Wagner/Dieminger;, JM Karl Werner, 
Sophie, Gustav u. Christopher Nowinski; 
Mathilde u. Johann Lang. So 6 M, anschl. 
Ewige Anbetung bis 12 Uhr dazwischen 
PfG, 10 PfG, 12.30 Rkr in oder vor der Ot
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tilienkapelle. Mo 9 Rkr. Di 18 Rkr, 18.30 
M, Alois Schedler, Josef u. Paula Hutter. 
Mi 9 Rkr. Do 18 Bußgottesdienst und 
Beichte Firmanden, 19 „Aufatmen“ in 
der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche. Fr 18.30 
Wort-Gottes-Feier. 
Kleinaitingen, St. Martin
Am Kirchberg 1
So 9.30 Rkr, 10 PfG, Ludwig u. Anna 
Fendt u. Angeh., Georg Eberle. Mi 18.30 
M Maria Magdalena Schäfer, Franz Mayr. 
Fr 16 Rkr.
Oberottmarshausen, St. Vitus
Kirchplatz 1
So 8.45 PfG, Franz Xaver Wolf u. verstorb. 
Eltern Leimer. Mo 18.30 Bußgottesdienst 
und Beichte Firmanden K und O. Mi 19 M, 
Eusebius u. Walburga Santihanser, Dieter 
Leberle, Johann u. Adelheid Santihanser 
mit Sohn Johann u. Engelbert Thalmeier, 
Johann Zott u. Angehörige. Fr 19 M, StM 
f. Angelika Fünfer. 
Reinhartshofen, St. Jakobus
Kapellenberg
Sa 12 M mit den Mitarbeitern der Ul-
richswerkstätten Augsburg. So 18.30 M 
Rosa u. Josef Reißer, 19.30 Taizé-Gebet.
Wehringen, St. Georg
Friedensstraße 6
Sa 13 Trauung von Sandra Merk und Mi-
chael Hönel, 16 Rkr. So 8.45 PfG bei der 
Hl. Kreuzkapelle (witterungsabhängig): 
Weißwurstessen abgesagt, Patrizia Na-
gel, Käthe Merk, Xaver u. Karl Geierhos, 
Gisela u. Albert Brem, Johann u. Erna 
Högg. Di 18.30 Bußgottesdienst und 
Beichte Firmanden. Do 8.30 Rkr, 9 M. Fr 
18.30 M, Erna u. Josef Nerlinger, 19.10 
Fatimarosenkranz.

Pfarreiengemeinschaft 
Hiltenfingen / Langerringen
Gennach, St. Johannes d. Täufer,
Langerringer Straße 1
So 10 PfG, Anna Eschenlauer JM und Lud-
wig Eschenlauer JM und † Angeh., Ma-
ria Rager und verst. Angehörige, Alfons 
Hagg, Verst. d. Fam. Weyer und Fischtl, 
Verstorbene der Fam. Mertl und Oefele. 
Mi 19 M zu Ehren der Hl. Schutzengel. Do 
18 Zeit für Gott und mich, 18.30 Gebete 
zur Hl. Hildegard von Bingen.
Hiltenfingen, St. Silvester, 
Kirchweg 4a
Sa 8 Rkr. So 10 PfG, Dreißigst-M für Ag-
nes Brandner und für Verstorbene Bran-
der und Birk, Gorgon Doll, Katharina und 
Johann Schuster und Söhne Ludwig und 
Josef. Mo 19 Rkr. Di 8 Rkr. Mi 19 Rkr in 
der Leonhardkapelle. Do 8 Rkr. Fr 19 
M Johann Geiger, Kreszenz und Johann 
Schmid, Karl und Lotte Dischinger und 
verstorbene Angeh.
Konradshofen, St. Martin, 
Grimoldsriederstraße 6
Sa 19 PfG, Alois Mattmer und verst. An-
gehörige, Walter, Maria und Karl Müller. 
Di 16 Rkr. Do 19 M Maria und Hildegard 
Natterer. 
Langerringen, St. Gallus, 
Pfarrgasse 3
Sa 19 VAM Anna und Johann Schmid und 
Eltern, Karolina Ringler und verstorbene 
Angeh. Do 18.30 Rkr, 19 M Verst. d. Fam. 

Geiger, Schorer u. Sprencz, Lorenz und 
Agnes Beh und verstorbene Angeh.
Scherstetten, St. Peter und Paul, 
Kirchgasse 1
So 8.45 PfG, Ignaz und Elisabeth Desch-
ler und verst. Angeh. Di 19 M Irma Sa-
cher. Fr 19 Rkr für den Frieden.
Schwabmühlhausen, St. Martin,
Kirchberg 10
So 8.45 PfG, Philomena u. Rupert Reßle. 
Mi 19 M Walter Trinker.
  
Pfarreiengemeinschaft Königsbrunn
Königsbrunn, Maria unterm Kreuz, 
Mindelheimer Str. 24
Sa 17.45 BG im PH Maria unterm Kreuz, 
18.30 M, für Kurt u. Martha Krautwald. 
So 11 Fam.-Go. , Patrozinium. Di 18.30 
M, nach Meinung (Lilia u. Josef Hörner). 
Do 19 AM Silentium, Meditationsraum 
(Meditationsraum).
Königsbrunn, St. Ulrich,
Bgm. Wohlfarth-Str. 41 a
So 9.30 M, Verst. d. Fam. Oberacher u. 
Uhl, 19 M. Mo 18.30 M. Do 8.30 M.
Königsbrunn, Zur Göttl. Vorsehung,
Blumenallee 27
So 8.30 M, für die Verst. d. Fam. Gebau-
er, für die Verst. der Fam. Freudenschuß 
u. Angeh., 10.30 PfG. Mi 18.30 M, Verst. 
d. Fam. Nittka u. Angehörige, für Maria 
Humpert u. Maria Grünwald. Fr 8.30 M.
 
Pfarreiengemeinschaft Lechfeld
Graben, St. Ulrich u. Afra, 
Kirchbergstraße 11
Sa 19 VAM Robert und Maria Kröner, 
Kreszentia und Karl Steppich, Georg 
und Maria und Franz und Josefa Kröner. 
Do 18.30 Rkr, 19 M, Johann und Sophie 
Gerstenacker und Maria Eschey. 
Klosterlechfeld, Pfarr- und Wallfahrts-
kirche Maria Hilf, 
Franziskanerplatz 6
Sa 8 Morgenlob, 8.45 Rkr, 9.30 M, 18 BG 
im Klosterlädle. So 8.30 Rkr, 8.30 BG im 
Klosterlädle, 9 M, Werner Holzer, Bruno 
Sirsch, Leo und Gisela Fuchs und Anton 
und Pauline Fuchs. Mo Übertragungen 
via Live-Stream in der Regel: Mo, Die, Do 
und Freitag um 18.15 Uhr Rosenkranz-
gebet und um 19 Uhr Messe. Am Mi, 
Sa und So um 8.30 Rkr und um 9 Uhr 
Messe, 18.15 BG im Klosterlädle, 18.15 
Rkr, 19 Wallfahrtsgottesdienst mit Predi-
ger Pfr. Thomas Demel, Klosterlechfeld, 
anschl. Lichterprozession zum Kalvarien-
berg zum Fest „Kreuzerhöhung“. (Anmel-
dung zum Gottesdienstbesuch über das 
Pfarrbüro erforderlich). Mi 8.30 Rkr, 9 M, 
anschl. stille Anbetung bis Donnerstag, 
08.00 Uhr (in der Hauskapelle). Fr 15 BG 
im Klosterlädle, 18.30 Rkr, 19 M. 
Lagerlechfeld, St. Martin
Jahnstraße
So 10.30 M, Isolde Lauter JM. Di 8.30 Rkr, 
9 M. 
Obermeitingen, St. Mauritius
Kirchberg
Di 8.30 Rkr, 9 M Elfriede und Mathias 
Bürgle mit Kindern Gebhard und Ger-
traud, Helga Grant. Fr 18.15 Anbetung 
und Rkr, 19 M Anna u. Josef Näher u. Sohn 
Franz, † Angeh. der Fam. Geschwindner.  

Untermeitingen, St. Stephan, 
Schloßberg 10
So 9 PfG für die Leb. und Verst. der PG. 
Mi 8.30 Rkr, 9 M Helmut Janich. Do 18.30 
Rkr, 19 M Hildegard Kohnle, Emilie Jan-
kowski, Elisabeth Wiskemann. 

Pfarreiengemeinschaft Schwabmünchen
Klimmach, Mater Dolorosa, Klimmach
Sa 17 Rkr. So 9 M (8.30 Rkr) Fest der 
Kreuzerhöhung mit Kreuzverehrung, Ma-
ria und Josef Eberhard, Konrad und Rosa-
lia Högg. Mo 19 Rkr. Mi 19 Rkr. Do 19 Rkr.
Mittelstetten, St. Magnus
St.-Magnus-Gasse 1
So 10.30 M, Werner Huber JM, 11.45 Tau-
fe von Laura und Anton Wiedemann. 
Schwabmünchen, St. Michael,
Ferdinand-Wagner-Straße 5
Sa 14.30 Stadtpfarrkirche: Taufe von 
Romi Josepha Gabelsberger. So 9 Frau-
enkirche: Feier des Patroziniums (8.30 
Frauenkirche: Fatima-Rosenkranz), 10.30 
M Vorfahren und Verwandtschaft Bayer, 
Maria Glojer mit Fam., Georg und Anna 
Mayr, Walter JM und Hildegard Hieber, 
Josef und Theresia Letscher, zum Dank, 
Eduard Drechsel mit Eltern, Magdalena 
Wolf JM, 11.30 Taufe von Fabian und 
Julian Knoll, 19 M, Bernhard Bunz und 
verstorbene Angehörige, Annemarie und 
Franz Ziegler, August und Rosa Wehrin-
ger JM. Mo 8.15 M - entfällt, wegen 
Chrisam M im Dom Augsburg. Di 19 M, 
Peter Müller und Angehörige, Gertrud 
Tschörner. Mi 9 M anschl. Anbetung bis 
11 Uhr. Do 8.15 Frauenkirche: M - entf., 
19 Feldkapelle: Feier des Patroziniums, 
Otto Rinderle JM. Fr 8.15 M mit Neuem 
Geistlichen Liedgut.
Schwabegg, Mariä Himmelfahrt
Hauptstraße 1
Sa 19 VAM (18.30 Rkr), Maria und Josef 
Stiegeler. Do 9 M (8.30 Rkr).

Pfarreiengemeinschaft Stauden
Grimoldsried, St. Stephan, Schulstr. 10
So 8.30 M, Marie u. Erich Mayer. Di 9 M. 
Langenneufnach, St. Martin, 
Rathausstraße 23
So 10 M in der Turnhalle, Maria Haugg, 
Alfred und Emilie Geldhauser, Rupert 
Brecheisen, 18.30 Rkr in der Grotte. Di 
18.30 Rkr in der Grotte - bei Regen im 
PH. Do 19 M in der Turnhalle, Maria und 
Friedrich Bäurle und Sohn mit Verw. Hör-
wig, Anton und Maria Burghard sowie 
Josef und Maria Burghard. 
Mickhausen, St. Wolfgang, 
Pfarrer-Sales-Baur-Straße 5
So 8.30 PfG. Mi 9 M. 
Mittelneufnach, 
St. Johannes Evangelist, Kirchweg
Sa 19 VAM. Mo 8 Rkr. Mi 8 Rkr. Do 19 M. 
Reichertshofen, St. Nikolaus, 
Kirchstraße 4 
So 10 M, Josef und Maria Rotter, Maria 
Rotter. Di 19 M, Albert Keppeler und 
Sohn Albert.
Walkertshofen, St. Alban, 
Hauptstr. 30
Sa 14 Taufe von Aurelia Kalatschek, 19 
VAM Josef Zettler, Walli und Willi Mändle, 
Walter und Helene Schuhmacher, Hubert 

Heider, Alfred Sobotta. Fr 18.30 Rkr, 19 
M Gregor und Juliana Wanner, Berta und 
Alois Keppeler, Alois und Xaver Böck.

Dekanat Günzburg

Ziemetshausen, Maria Vesperbild, 
Wallfahrtskirche, 
Schellenbacher Straße 4
Sa 8.30 Rkr, 8.30-9 BG im Pilgerhaus, 9 
M für Anton und Ottilie Maier und Erich   
Kusterer, Ged. Josefa u. Michael Berchtold 
u. Helmine u. Michael, 11 M in den Anlie-
gen der Pilger; für Resi Landerer, 18.30-
19.30 BG im Pilgerhaus, 18.40 Rkr, 19.15 
VAM für Maria Settele. So 7.15-10.30 BG 
im Pilgerhaus, 7.30 M Fam. Ernst Bayer, 
Vorfahren und Verwandte, 8.30 M Josef 
Emminger, 9.30 Aussetzung des Allerhei-
ligsten, Rkr, sakramentaler Segen, 10.15 
Pilgeramt für die lebenden und verstor-
benen Wohltäter der Wallfahrt, 11.15 Er-
neuerung der Weihe an das Unbefleckte 
Herz Mariens, danach Spendung des gro-
ßen Krankensegens und sakramentaler 
Segen, 11.30 Weihe von Andachtsge-
genständen in der Anbetungskapelle, 15 
Fatimagebetsstunde, 17.20-17.40 BG im 
Pilgerhaus, 17.30 M in der außerordent-
lichen Form nach Meinung, 18.40 Rkr, 
18.40-19.30 BG im Pilgerhaus, 19.15 M 
Kaspar Ritter. Mo 7.30 M z. Ehren d. hl. 
Schutzengel n. Mg. Kopp, 11 M in den 
Anliegen der Pilger; für Anton Miller, 
Ged. Verwandtschaft Dasser und Nieber-
le, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG, 19.15 M 
Rudolf und Thea Fendt und Tochter In-
gried u. Franz Greb m. Angeh. Di 7.30 M 
Gertrud Tschörner, 11 M in den Anliegen 
der Pilger; für Maria und Josef Schwar-
zenbacher, Ged. für Lukas zum Bestehen 
der Klausuren, 18.40 Rkr, 18.40-19.15 
BG im Pilgerhaus, 19.15 feierliches Pil-
geramt für Helga Glogger JM, ca. 20 
Krankengebet in der Kirche. Mi 7.30 M 
für die ärmste u. verlassenste Priester- 
und Ordensseele, Ged. Judas Taddäus in 
besonderem Anliegen, für Christa Hofner 
um Genesung u. Gesundheit, 11 M in den 
Anliegen der Pilger; für Wallburga Miller, 
18.40 Rkr, 18.40-19.15 BG im Pilgerhaus, 
19.15 M für Leonhard u. Cäzilia Müller, 
Ged. zu Ehren des hl. Antonius. Do 7.30 
M Isabelle Sielaff, geb. Prinzessin zu Oet-
tingen-Wallerstein, 11 M in den Anliegen 
der Pilger; für Elt. Maria und Josef Piekon 
und Julia, Georg und Herbert, 18.40 Rkr, 
18.40-19.15 BG im Pilgerhaus, 19.15 M 
in der außerord. Form für Josef, Ida und 
Bernhard Feigl, Ged. nach Meinung, Ged. 
Erna Dötsch zum 80. Geburtstag, anschl. 
Spendung des Krankensegens. Fr 7.30 
M Regina Endreß und Johann Alt, 10.30 
Brevier-Gebet(Terz) mit den Priestern, 14 
Rkr, 14-14.30 BG im Pilgerhaus, 14.30 M 
in den Anliegn der Pilger; für die Armen 
Seelen n. Meinung, 18.40 Rkr, 18.40-
19.30 BG im Pilgerhaus, 19.15 M für Ma-
ria und Karl Hauff mit Eltern, anschl. Aus-
setzung des Allerheiligsten, Anbetung, 
20.15-21.30 BG im Pilgerhaus, 21.30 M 
in der außerord. Form für n. Meinung.  
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